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Dokumentation 


Redaktionsbeirat: 


Zwanzig Jahre Zusammenarbeit VR Polen-DDR auf dem Gebiet der Wasser¬ 
wirtschaft an Grenzgewässem 

Jarzebski, S. 

In Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 36 (1986) 6, S. 128 
Der zwanzigste Jahrestag der Unterzeichnung des Abkommens über die Zusam¬ 
menarbeit auf dem Gebiet der Wasserwirtschaft an den Grenzgewässern zwi¬ 
schen der VR Polen und der DDR ist Anlaß, Bilanz zu ziehen. Im Überblick be¬ 
richtet der Autor über die gemeinsame Arbeit beider Staaten in bezug auf fol¬ 
gende Schwerpunktthemen: Wasserwirtschaftsplanung an Grenzgewässern, Hy¬ 
drologie und Hydrogeologie, Gewässerschutz, Melioration und Wasserversor¬ 
gung im Grenzgebiet. 


Effektive Nutzung und Schutz der Trinkwasserressourcen In Trinkwasser¬ 
schutz- und -vorbehaltsgebieten unter dem Aspekt einer stabilen landwirt¬ 
schaftlichen Produktion 

Kramer, D.; Schulz, F. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 36 (1986) 6, S. 130 
Der Schutz der Wasserressourcen, die der Trinkwasserversorgung dienen, ist 
von vorrangiger Bedeutung. Im Hinblick auf die Intensivierung in der Pflanzen¬ 
produktion werden mögliche Schadstoffquellen und den Schadstoffeintrag in 
Gewässer beeinflussende Faktoren, besonders bezogen auf flächenhaft diffuse 
Nitratauswaschungen, erörtert und Bewirtschaftungsprinzipien für eine schutz¬ 
bezogene Flächennutzung abgeleitet. 

Durch Wassergesetz und Standards wird eine weitere Intensivierung der Nut¬ 
zungen im Sinne eines maximalen gesellschaftlichen Gesamtertrags auch bei 
örtlich notwendigen Beschränkungen und Verboten gewährleistet. 


Zur Stellung des Intensivierungsfaktors Wasser in der Pflanzenproduktion und 
zu seinem rationellen Einsatz 

Schwarz, K. - 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 36 (1986) 6, S. 132 
Über die Photosynthese, die Atmung und den Energiestoffwechsel, die Nähr¬ 
stoffaufnahme und den -transport, aber auch über den Phytohormonhaushalt 
werden die Stoffwechselvorgänge der Pflanze vom Wasser beeinflußt. Das Was¬ 
ser kann die Pflanzenproduktion weiter intensivieren, vorausgesetzt, die Ge¬ 
samtheit der ertragsbeeinflussenden Faktoren, die Agro- und die Hydromeliora¬ 
tion, werden - in Abhängigkeit vom Witterungsverlauf - sinnvoll aufeinander 
abgestimmt. 


Zum Einfluß der Nitriflzldappllkation, Strohdüngung und Lysimetertiefe auf die 
Zusammensetzung der N-Auswaschungsverluste aus einer Sand-Rosterde 

Katzur, J. - 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 36 (1986) 6, S. 133 
Im Hinblick auf die Entwicklung von Simulationsmodellen für Mengen-Güte-Pro- 
zesse in strömendem Bodenwasser interessieren vor allem die Einflüsse der 
Perkolationsstrecke auf die Stoffumwandlung in der Aerationszone und damit 
auf die Anteile der N-Bindungsformen an den N-Frachten der Sickerwässer. Der 
Beitrag teilt die zu dieser Problematik in der Lysimeteranlage Grünewalde erziel¬ 
ten Versuchsergebnisse mit. 


Einige Erfahrungen aus der Arbeit an der Sanierungskonzeption Obere Elbe 

Sterger, O. ; Theiß, H. - 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 36 (1986) 6, S. 143-144 
Am Beispiel Obere Elbe werden Ziele, Methodik und praktische Erfahrungen bei 
der Erarbeitung einer Sanierungskonzeption für einen intensiv genutzten Fließ¬ 
gewässerabschnitt dargestellt. Der spezifische gesellschaftliche Gesamtauf¬ 
wand - auf der Grundlage der komplexen Aufwandkennziffer - je Einheit Ab¬ 
wasserlastsenkung bildete das wesentliche Kriterium der wertmäßigen (ökono¬ 
mischen) Zielsetzung. Abschließend wird der volkswirtschaftliche Nutzen sowie 
die Effektivität der erarbeiteten Maßnahmen bestimmt. Im konkreten Fall der 
Oberen Elbe betrug das Nutzen-Aufwand-Verhältnis etwa 3,5:1. 
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Aus dem Grußschreiben an den Generalsekretär 
des ZK der SED, Erich Honecker, anläßlich des 
„Tages der Werktätigen der Wasserwirtschaft“ 1986 


SWSWÜ 


Tagungen 


Festveranstaltung 
zum Tag der „Werktätigen 
der Wasserwirtschaft" 
in Halle am 21. Juni 1986 

im Beisein des Mitgliedes des Politbüros des 
ZK der SED und 1. Sekretärs der SED-Be- 
zirksleitung Halle, Dr. Hans-Joachim Böhme , 
würdigte der Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrates und Minister für Umwelt¬ 
schutz und Wasserwirtschaft, Dr. Hans Rei¬ 
chen\ die erfolgreichen Leistungen zur Lö¬ 
sung volkswirtschaftlicher Aufgaben am 
Sonnabend auf einer zentralen Festveranstal¬ 
tung. Der Minister dankte den Wasserwirt¬ 
schaftlern aller Bereiche der Volkswirtschaft, 
die dafür sorgen, Bevölkerung, Industrie und 
Landwirtschaft unter allen Bedingungen stabil 
mit Trink- und Brauchwasser zu versorgen, 
Wasser immer rationeller zu verwenden, die 
Gewässer besser zu schützen und den Hoch¬ 
wasserschutz wirksamer zu machen. 

Herzlich begrüßte Gäste waren ebenso Gün¬ 
ther Wolf , Mitglied des Präsidiums des FDGB- 
Bundesvorstandes und Vorsitzender des Zen¬ 
tralvorstandes der IG Bergbau/Energie, und 
Alfred Kolodniak , Vorsitzender des Rates des 
Bezirkes Halle. 

Mit starkem Beifall nahmen die Teilnehmer 
dieser Veranstaltung die vom Generalsekretär 
des ZK der SED, Erich Honecker, Unterzeich¬ 
nete Grußadresse des ZK zu ihrem Ehrentag 
entgegen. 

In seiner Festansprache betonte Dr. Reichelt , 
daß es den Werktätigen in Industrie und Land¬ 
wirtschaft gemeinsam mit Wasserwirtschaft¬ 
lern gelungen sei, von 1981 bis 1985 bei 
wachsender Produktion den spezifischen 
Wasserbedarf um annähernd 25% und den 
absoluten Wasserverbrauch um fast 5% zu 
senken. Aus dem öffentlichen Netz wurden im 
vergangenen Jahr 48 Mill. m 3 Trinkwasser we¬ 
niger für industrielle Zwecke entnommen als 
1981. Das machte es möglich, den jährlich um 
2,5 bis 3% steigenden Bedarf der Bevölke¬ 
rung an Trinkwasser mit bedeutend geringe¬ 
rem Aufwand zu senken. 

Durch neue Initiativen sollen in diesem Jahr 
die Tageskapazitäten der Wasserwerke und 
Kläranlagen durch Rationalisierung und Re¬ 
konstruktion um 60000 bzw. 56000 m 3 über 
den Plan hinaus erweitert werden. Mit moder¬ 
nen Bewirtschaftungsverfahren würde das 
verfügbare Dargebot an Grund- und Oberflä¬ 
chenwasser zusätzlich um 21 Mill. m 3 gestei¬ 
gert, Eigenleistungen mit eingesparten mate¬ 
riellen Fonds um 34 Mill. Mark überboten wer¬ 
den. 

In Anerkennung hervorragender Leistungen 
zeichnete Minister Dr. Reichelt vorbildliche 
Werktätige aus (siehe nebenstehende Ehren¬ 
tafel). 

WWT 


Die Teilnehmer der Festveranstaltung 
übermittelten dem ZK der SED im Na¬ 
men aller Wasserwirtschaftler herzlich¬ 
ste Kampfesgrüße und dankten zugleich 
für die zuteil gewordene Anerkennung 
der bisherigen Arbeit. Sie sporne die 
Wasserwirtschaftler an, alle Kräfte für die 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
XI. Parteitages der SED einzusetzen. Die 
Wasserwirtschaftler seien bereit und 
fest entschlossen, mit beispielhaften Ar¬ 
beitstaten, mit Wissen, Können und ho¬ 
her Einsatzbereitschaft ihren Beitrag zur 
Fortsetzung des erfolgreichen Kurses 
der Hauptaufgabe in ihrer Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik zu leisten. 
Dazu sei ein stabiles Wachstum der Ef¬ 
fektivität der Leistungen, eine weitaus 
höhere Produktivität und Qualität der Ar¬ 
beit zur Bereitstellung von Trinkwasser 
für die Bevölkerung und von Brauchwas¬ 
ser für Industrie und Landwirtschaft auf 
dem Wege der umfassenden Intensivie¬ 
rung unerläßlich. Die Wasserwirtschaftler 
wollen das Jahr des XI. Parteitages der 
SED zum Jahr höchster Ergebnisse ge¬ 
stalten und alles tun, um noch mehr als 
bisher Wissenschaft und Produktion mit¬ 
einander zu verbinden. Daraus leite sich 
ein noch größerer Beitrag zur Anwen¬ 
dung von Schlüsseltechnologien ab. 
Noch in diesem Jahr würden 201 CAD/ 
CAM-Stationen vor allem für die Projek¬ 
tierung und Konstruktion, für die Über¬ 
wachung und Steuerung wasserwirt¬ 
schaftlicher Anlagen sowie für Leitungs¬ 
und Planungsprozesse eingerichtet. 

In dem Brief an den Generalsekretär des 
ZK der SED heißt es dann u.a.: „Wir füh¬ 
ren den sozialistischen Wettbewerb mit 
dem Ziel, den Volkswirtschaftsplan 1986 
zuverlässig zu erfüllen und gezielt zu 
überbieten. Unser Hauptkampffeld ist 
dabei die Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik. Als unsere wichtigste Auf¬ 
gabe sehen wir es an, die Trinkwasser¬ 
versorgung und die Abwasserbehand¬ 
lung für das Wohnungsbauprogramm 
termingemäß und bedarfsgerecht zu ge¬ 
währleisten. Deshalb werden wir die Ta¬ 
geskapazitäten der Wasserwerke und 
Kläranlagen über den Volkswirtschafts¬ 
plan hinaus erweitern. Damit können 
300000 Bürger besser versorgt werden. 
Den Leistungszuwachs wollen wir vor¬ 
nehmlich durch Rationalisierung und Re¬ 
konstruktion vorhandener Werke und 
Anlagen und mit Hilfe von Schlüsseltech¬ 
nologien erreichen.“ 

Um die Arbeits- und Lebensbedingun¬ 
gen auf dem Lande 1986 vorwiegend 
durch Eigeninitiative der Dorfbevölke¬ 
rung zu verbessern, würden neue An¬ 


schlüsse für 111000 Bürger an das zen¬ 
trale Trinkwassernetz und für minde¬ 
stens 59000 Bürger an die Kanalisation 
und die Abwasserbehandlung geschaf¬ 
fen. Einen bedeutenden Beitrag wollen 
die Wasserwirtschaftler zur Vorbereitung 
der 750-Jahr-Feier der Hauptstadt Berlin 
mit der termingemäßen Realisierung 
wichtiger Investitionsvorhaben (Erweite¬ 
rung und Rekonstruktion des Wasser¬ 
werkes Berlin-Friedrichshagen, Errich¬ 
tung der 2. Ausbaustufe der Kläranlage 
Berlin-Nord, Primärerschließung für den 
neuen Stadtbezirk Hellersdorf) leisten - 
besonders im Rahmen der FDJ-Initiative 
Berlin. 

Mit der Verwirklichung der Direktive zur 
Rationellen Wasserverwendung im Fünf¬ 
jahrplanzeitraum 1986 bis 1990 solle in 
allen Zweigen der Volkswirtschaft die 
volkswirtschaftliche Effektivität gestei¬ 
gert werden: Ohne zusätzliche Investitio¬ 
nen werde das verfügbare Dargebot an 
Grund- und Oberflächenwasser um 
21 Mill. m 3 über den Plan 1986 hinaus er¬ 
höht. Um die Bewässerung mit einfa¬ 
chen Verfahren für die weitere Intensivie¬ 
rung der landwirtschaftlichen Produktion 
ausdehnen zu können, seien für über 
30000 ha die erforderlichen Anlagen - 
vorwiegend Staue, Wehre und Überlei¬ 
tungen - zu realisieren. Bei allen Vorha¬ 
ben werde nicht vergessen, daß die 
ständige Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen für die Wasserwirt¬ 
schaftler untrennbarer Bestandteil der 
Bemühungen um höheres Leistungs¬ 
wachstum sei. Zur Erhöhung der Effekti¬ 
vität werde alles getan, um die Arbeits¬ 
produktivität über den Plan hinaus um 
3,8% in den VEB WAB zu steigern. Die 
Direktive zum Fünf jahrplan 1986 bis 1990 
habe in allen Kollektiven kraftvolle Initia¬ 
tiven und neue Verpflichtungen ausge¬ 
löst. So werde alles daran gesetzt, um 
innerhalb des Trinkwasserprogramms 
auf dem Lande für 900000 Bürger An¬ 
schlüsse an das zentrale Netz - das ist 
mehr als das Doppelte gegenüber den 
vergangenen fünf Jahren - und für min¬ 
destens 400000 Bürger (das Siebenfa¬ 
che) Anschlüsse an die Abwasserbe¬ 
handlung zu schaffen. 

Die Wasserwirtschaftler versicherten 
dem ZK der SED, daß sie sich verantwor¬ 
tungsbewußt dafür einsetzen werden, 
um an jedem Tag, zu jeder Stunde und 
an jedem Arbeitsplatz mit höchsten Lei¬ 
stungen das Beste für die DDR zu ge¬ 
ben. Das sei ihr Beitrag zur pflichtbe¬ 
wußten Verwirklichung der Beschlüsse 
des XI. Parteitages der SED. 
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EHRENTAFEL 


Die „Medaille für hervorragende Leistungen in der Wasserwirtschaft 1 
erhielten: 


VEB WAB Berlin 

Heinz Feder 
Karl-Heinz Paul 
Uwe Prechtel 
Renate Garz 

VEB WAB Cottbus 

Hans-Jürgen Szibalski 

VEB WAB Dresden 

Irene Sbieschni 
Hans Knecht 
Ingeborg Hanewald 
Günter Krowiorsch 

VEB WAB Erfurt 

Werner Atzerodt 
Hans Friedmann 
Herman-Josef Kaufhold 

VEB WAB Frankfurt (O.) 

Ulrich Seeger 
Artur Bartsch 
Werner Foth 

VEB WAB Gera 

Uwe Koschmieder 
Lotte Langner 

VEB WAB Halle 

Rolf-Peter Heine 
Kurt Kühne 
Helga Herrmann 


VEB WAB Leipzig 

Horst-Andreas Bluschke 
Reingard Lange 
Jürgen Gärtner 
Bernd Pötsch 

VEB WAB Magdeburg 

Friedrich Fleßner 
Friedrich Kretschmann 
Dieter Dalchow 

VEB WAB Neubranden¬ 
burg 

Karl Paepke 
Joachim Franetzki 
Gunter Behnisch 

VEB WAB Potsdam 

Robert Neukampf 
Fred Noerenberg 

VEB WAB Rostock 

Joachim Erdmann 
Gerhard Peters 
Willi Hammer 

VEB WAB Schwerin 

Horst Busse 
Werner Gratopp 

VEB WAB Suhl 

Otto Schubert 
Günter Bartenstein 


WWD Oder-Havel 

Willi Rambow 

WWD Untere Elbe 

Gunter Hübner 

WWD Saale-Werra 

Harald Kellner 
Peter Gläß 
Vera Rindfleisch 

WWD Obere Elbe-Neiße 

Horst Pätzold 
Dagmar Engelmann 
Werner Hänsel 

Oberflußmeisterei 

Berlin 

Andreas Zänger 

VEB KWP 

Wolfgang Claus 
Adalbert Fromm 
Dieter Weidner 
Herbert Pinkert 
Günter Schubert 
Ulrich Senfft 
Joachim Völksch 
Carl-Heinz Zickner 

Institut für Wasserwirt¬ 
schaft 

Siegfried Klemke 

Zentrum für Umwelt¬ 
gestaltung 

Edith Natusch 

Meteorologischer 
Dienst der DDR 

Hildegard. Möller 
Christa Messerschmidt 


VEB WAB Karl-Marx- VfB Fernwasserversor- 
Stadt gung 

Karl-Heinz Wienhold Kurt Riedel 

Claus Fischer Dietmar Gerber 

Joachim Schädlich 

Wolfgang Anger . WWD Küste 

Klaus Winkel 


Willi Willmann 


Die „Medaille für hervorragende Leistungen im Bauwesen der DDR“ wurde 
verliehen an: 


Mit dem Ehrentitel 
„Verdienter Wasserwirtschaftler 
der DDR“ 

wurden anläßlich des 
„Tages der Werktätigen 
der Wasserwirtschaft“ 1986 
in Halle ausgezeichnet: 

Fritz Bonßdorf 

Rohrleger im VEB WAB Leipzig 

Herbert Butzke 

Meister im VEB WAB Frankfurt 
(Oder) 

Paul Cyrus 

Helfer der Wasserwirtschaft 
im VEB WAB Halle 

Werner Grahl 

Leiter der Staatl. Bauaufsicht 
im Minist, f. Umweltschutz 
und Wasserwirtschaft 

Ingrid Krause 

Entwurfsingenieur im VEB KWP 
Halle 

Klaus Kreibich 

Fachdirektor im VEB WAB Berlin 

Prof. Dr. Dieter Lauterbach 

Bereichsleiter im Institut 
für Wasserwirtschaft Berlin 

Wolfgang Pohl 

Hauptmechaniker im VEB WAB 
Erfurt 

Julius Pukacz 

Abteilungsleiter im Ministerium 
für Umweltschutz und Wasserw. 

Gerhard Rubin 

Brigadier in der WWD 

Oder-Havel 

Potsdam 

Adalbert Schulze 

Klärwerksfacharbeiter 
im VEB WAB Magdeburg 

Harry Schwarz 

Arbeiterveteran Magdeburg 

Peter Weferling 

Brigadier im VEB WAB Potsdam 

Burkhardt Wilde 

Leiter eines Entstördienstes 
im VEB WAB Berlin 

Erhard Zornow 

Meister in der WWD Küste 
Stralsund 


Stufe Gold 

Norbert Broß 

Mitarbeiter für Investitionsvorbereitung 
im VEB WAB Berlin 

Stufe Silber 

Oskar Gramsch 
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Rationelle Wasserverwendung und Nutzung einfacher 

Bewässerungsverfahren 

in der sozialistischen Landwirtschaft 


Dr. sc. Eckärt CLAUSNITZER, Stellvertreter des Ministers für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 


Mit der Direktive des XI. Parteitages der SED 
zum Fünfjährplan für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft der DDR in den Jahren 1906 
bis 1990 wurden die Hauptrichtungen der Ent¬ 
wicklung der Wasserwirtschaft beschlossen. 
Dabei stehen an erster Stelle die Gewährlei¬ 
stung einer stabilen und qualitätsgerechten 
Trinkwasserversorgung, die Bereitstellung 
von Brauchwasser für das dynamische 
Wachstum der Industrieproduktion und die In¬ 
tensivierung der landwirtschaftlichen Produk¬ 
tion sowie die weitere Verbesserung des Ge¬ 
wässerschutzes und der Abwasserbehand¬ 
lung. 

Die weitere Stabilisierung der Höchsterträge 
erfordert in der sozialistischen Landwirtschaft 
die Weiterführung aller Maßnahmen der Inten¬ 
sivierung. Die Be- und Entwässerung hat ent¬ 
scheidend dazu beigetragen, daß in Normal¬ 
jahren 12 bis 17 dt GE/ha und in Trockenjah¬ 
ren 20 bis 24 dt GE/ha Mehrerträge erreicht 
wurden. 

Gegenwärtig werden in der DDR rund 70% 
der LN als bewässerungsbedürftig und rund 
43 % als entwässerungsbedürftig beurteilt. 
Ein Teil der Flächen ist sowohl be- als auch 
entwässerungsbedürftig. Zur Zeit bestehen 
auf rund 1,1 Mill. ha (17,7 % der LN) Bewässe¬ 
rungsanlagen und auf rund 2,3 Mill. ha (36,8 % 
der LN) Entwässerungsanlagen. Damit kön¬ 
nen Mitte der 80er Jahre rund 26 % der be¬ 
dürftigen Flächen bewässert und 85 % der be¬ 
dürftigen Flächen entwässert werden. 

In Durchführung des Beschlusses des Polit¬ 
büros des ZK der SED und des Ministerrates 
der DDR zum „Programm zur Nutzung aller 
Möglichkeiten der Bewässerung für die Stei¬ 
gerung der Hektarerträge in der Pflanzenpro¬ 
duktion sowie von Gemüse und Obst“ vom 
Oktober 1983 sind bis zum XI. Parteitag der 
SED Bewässerungsvorhaben für 558 000 ha 
realisiert worden. Davon entfallen etwa 
205 000 ha auf die Erweiterung und über 
350 000 ha auf die Rekonstruktion der Bewäs¬ 
serungsfläche. Der überwiegende Teil der 
Vorhaben ist mit einfachen Lösungen, kosten- 
und materialsparend und vielfach mit örtli¬ 
chen Reserven erreicht worden. 

Entscheidend für diese guten Ergebnisse war 
die Mobilisierung der Jugend und aller gesell¬ 
schaftlichen Kräfte, die enge Zusammenarbeit 
zwischen Genossenschaftsbauern, Meliora¬ 
tionsspezialisten und Wasserwirtschaftlern 
und die straffe Leitung aller Bewässerungs¬ 
vorhaben durch die Arbeitsstäbe Bewässe¬ 
rung unter Führung der Parteileitungen. 

In den 2V 2 Jahren seit Annahme des Bewäs¬ 
serungsprogramms bis zum XI. Parteitag der 
SED sind durch die Wasserwirtschaft für fast 
149 000 ha Bewässerungsfläche wasserwirt¬ 


schaftliche Vorleistungen durchgeführt wor¬ 
den. Sie umfassen vor allem den Neubau von 
483 und die Rekonstruktion von 577 Stauanla¬ 
gen, den Bau von 24 Überleitungen sowie den 
Bau und die Erweiterung von acht Speichern 
für Bewässerungswasser. In 522 Gartenanla¬ 
gen des VKSK wurden die erforderlichen Ka¬ 
pazitäten zur Deckung des Wasserbedarfs 
geschaffen. 

Im gleichen Zeitraum stieg die bereitgestellte 
Wassermenge für die Bewässerung um täg¬ 
lich 3,8 Mill. m 3 auf 16,4 Mill. m 3 an. Das sind 
1,6 bis 1,7 Mrd. m 3 je Bewässerungsperiode. 
Damit werden über 18% des in einem Trok- 
kenjahr verfügbaren Wasserdargebots der 
DDR für die landwirtschaftliche Bewässerung 
genutzt, und zwar konzentriert in den Mona¬ 
ten Mai bis September. 

Diese Wassermenge, die größer ist als der 
ganzjährige Trinkwasserbedarf der Bevölke¬ 
rung der DDR, muß auch in T^ockenperioden 
stabil bereitgestellt werden, um ein hohes 
Pflanzenwachstum zu sichern. Das erfordert 
die ständige Funktionsfähigkeit der Gewässer 
und Bewässerungsanlagen, die effektive Be¬ 
wirtschaftung des Dargebots und den ratio¬ 
nellen Einsatz des Bewässerungswassers. 

Der XI. Parteitag der SED hat beschlossen, 
die Regulierung des Bodenwasserhaushalts 
durch Be- und Entwässerung zielstrebig fort¬ 
zusetzen. Bei der Erweiterung der Bewässe¬ 
rungsfläche stehen die Anwendung einfacher 
Verfahren und die Nutzung örtlicher Reserven 
im Mittelpunkt. 

Diese Aufgabe erfordert, die bewährte Ge¬ 
meinschaftsarbeit unter Leitung der Arbeits¬ 
stäbe Bewässerung der Räte der Kreise und 
Bezirke überall konsequent fortzusetzen und 
alle Möglichkeiten der Bewässerung mit einfa¬ 
chen Verfahren restlos zu nutzen. Dazu zählt 
die Nutzung von Brunnen, der Bau flacher 
Bohr- und Schachtbrunnen, Kleiner Überlei¬ 
tungen und Kleinspeicher, die Entschlam¬ 
mung von Teichen, die Aufhöhung kleiner 
Seen und in einigen Flüssen der weitere Bau 
von Stauanlagen. 

Durch das Ministerium für Land-, Forst- und 
Nahrungsgüterwirtschaft, das Ministerium für 
Umweltschutz und Wasserwirtschaft, die Räte 
der Bezirke und die WWD sind bisher für den 
Fünf jahrplanzeitraum 1986 bis 1990 gemein¬ 
sam Vorhaben der Bewässerung für weitere 
386 000 ha abgestimmt worden. Davon entfal¬ 
len, etwa 198 000 ha auf die Erweiterung und 
188 000 ha auf die Rekonstruktion der Bewäs¬ 
serungsfläche. 

Für 1129 Gartenanlagen des VKSK ist die 
Schaffung der erforderlichen Kapazitäten zur 
Wasserversorgung vorgesehen. Dazu werden 
in allen Bezirken die Programme zwischen den 
Bezirksvorständen des VKSK, den VEB WAB 


und den WWD abgestimmt. Dabei geht es 
darum, für Gartenanlagen ausreichend Was¬ 
ser bereitzustellen und für die bis 1990 zu 
schaffenden zusätzlichen 150 000 Gärten - 
davon 20 000 im Stadt- und Stadtrandgebiet 
der Hauptstadt der DDR Berlin - die Wasser¬ 
grundlage zu gewährleisten. 

Den Wasserwirtschaftlern ist die Aufgabe ge¬ 
stellt, in Zusammenarbeit mit den örtlichen 
Räten und den Vorsitzenden der LPG 

- durch eine hohe Wasserbereitstellungssi¬ 
cherheit ein hohes Pflanzenwachstum und 
stabile Erträge auch bei länger anhalten¬ 
dem Trockenwetter zu sichern, 

- die ständige Funktionsfähigkeit der Bewäs- 
. serungsanlagen zu gewährleisten, 

- alle Möglichkeiten zur Erhöhung des Was¬ 
serrückhaltes in Teichen, Seen und Spei¬ 
chern einschließlich der Anwendung mo¬ 
derner Bewirtschaftsverfahren auszu¬ 
schöpfen, 

- die Reduzierung der Gewässerbelastung 
zur Sicherung einer solchen Wasserquali¬ 
tät, die den Einsatz des Wassers für die 
Bewässerung ermöglicht, maximal durch¬ 
zusetzen, 

- die operative Tätigkeit der Staubeiräte zur 
optimalen Steuerung der Stauanlagen zu 
erhöhen, 

- die Gewässer- und Deichschauen zur ver¬ 
stärkten Kontrolle der Bewässerungsanla¬ 
gen zu nutzen, 

- das Abwasser nach Menge und Beschaf¬ 
fenheit genauer zu erfassen als Vorausset¬ 
zung für die Erhöhung des Abwasserein¬ 
satzes für die landwirtschaftliche Bewäs¬ 
serung. 

Bei der rationellen Wasserverwendung (RWV) 
kommt dem rationellen Einsatz des Bewässe¬ 
rungswassers eine besondere Bedeutung zu, 
weil das bilanzierte Bewässerungswasser mit 
100 % Nutzungsverlusten in die Flußgebietsbi¬ 
lanzen eingeht und im Sinne der wasserwirt¬ 
schaftlichen Bilanzierung nicht für die Mehr¬ 
fachnutzung zur Verfügung steht. Außerdem 
führt ein Zuviel an Bewässerungswasser zur 
Reduzierung der potentiell erreichbaren Er¬ 
träge. Es kommt darauf an, die Beregnungs¬ 
anlagen so zu nutzen, daß hohe Mehrerträge 
bei geringstem Wassereinsatz erreicht, d. h. 
die Pflanzen tatsächlich bedarfsgerecht mit 
Wasser versorgt werden. Deshalb messen wir 
der konsequenten und umfassenden Anwen¬ 
dung der EDV-Be/egnungsberatung größte 
Bedeutung bei. Bewässerung nach Bedarf - 
richtige Wassermenge zum richtigen Zeit¬ 
punkt - ermöglicht bei 20 bis 30 % weniger 
Wasser gleiche oder sogar höhere Erträge als 
bei maximalem Wassereinsatz. 

Wenn alle Betriebe der Pflanzenproduktion 
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die EDV-Beregnungsberatung der 2. Genera¬ 
tion nutzen, können erhebliche Mengen Was¬ 
ser eingespart und für die Erweiterung von 
Beregnungsflächen bzw. andere Gewässer¬ 
nutzungen bereitgestellt werden. Ein Beispiel 
soll das verdeutlichen. Im Bezirk Rostock er¬ 
folgt die EDV-Beregnungsberatung für 
7000 ha LN. Durch Beregnung dieser Flächen 
wird im Jahr 1906 eine Ertragssteigerung von 
0,5 GE/ha angestrebt bei einer gleichzeitigen 
Senkung des absoluten Wasserbedarfs um 
60 m 3 /ha. Das sind immerhin 420 000 m 3 Was¬ 
ser, die für andere Betriebe frei werden. Für 
die Speicherung dieser Wassermenge wäre 
ein Kleinspeicher mit einem Kostenaufwand 
von über 4 Mill. Mark erforderlich. In der 
LPG(P) Ahrenshagen-Daskow im Kreis Rib- 
nitz-Damgarten konnten mittels der EDV-Be- 
regnungsberatung bei einem Zusatzwasser¬ 
bedarf in den Jahren 1980/05 von nur 30 bis 
60 mm/a die Durchschnittserträge von 
43 GE/ha auf 60 GE/ha gesteigert werden. 
Auch bei einer großen Zahl von Stauanlagen 
kann eine rationelle Wasserverwendung 
durch rechnergestützte Steuerung der 
Grundwasserregulierungsanlagen entspre¬ 
chend dem konkreten Bedarf der Pflanzen er¬ 
reicht werden, wie das Beispiel der Meliora¬ 
tionsgenossenschaft Linum im Kreis Neurup¬ 
pin zeigt. 

Anläßlich eines Erfahrungsaustausches von 
Praktikern und Wissenschaftlern der soziali¬ 
stischen Landwirtschaft, des Meliorationswe¬ 
sens und der Wasserwirtschaft auf der agra 
’86 zur Durchführung der RWV in der Land¬ 
wirtschaft wurde die besondere Stellung und 
Verantwortung der Staubeiräte für die zwei¬ 
seitige Wasserregulierung hervorgehoben. 

So wurden seit 1983 allein im Kreis Osterburg 
250 Staue errichtet. Die gesellschaftliche 
Kontrolle ihrer Funktionsfähigkeit erfolgt 
durch die Schaukommissionen in den Städten 
und Gemeinden, ihre Bewirtschaftung durch 
den Kreisstaubeirat und Staukommissionen in 
den LPG Pflanzenproduktion, die Bedienung 
durch Meliorationsbeauftragte als Helfer der 
Wasserwirtschaft. 

Dadurch wird gesichert, daß im Frühjahr die 
Staue rechtzeitig gesetzt werden als ent¬ 
scheidende Voraussetzung zum Wasserrück¬ 
halt für die Bewässerungsperiode und ihre 
operative Regulierung während der Bewässe¬ 
rungsperiode entsprechend der meteorolo¬ 
gisch-hydrologischen Lage und deren wei¬ 
terer Entwicklung kurzfristig erfolgen kann. 


In den regelmäßigen Staubeiratsberatungen 
werden die sich aus der Staubedienung erge¬ 
benden Konsequenzen ständig ausgewertet 
und die Staukonzeption laufend aktualisiert. 
Zur noch besseren Staubewirtschaftung wer¬ 
den jetzt die wichtigsten Staue mit Lattenpe¬ 
geln ausgerüstet. 

Bedeutungsvoll sowohl für die Betriebe der 
Tierproduktion als auch der Pflanzenproduk¬ 
tion ist die Senkung des absoluten Wasserbe¬ 
darfs, verbunden mit der Senkung des spezifi¬ 
schen Wasserbedarfs. Das betrifft besonders 
die Güllewirtschaft. Bekanntlich ist die Pflan¬ 
zenproduktion an einem hohen Trockensub¬ 
stanzgehalt der Gülle interessiert, was einen 
geringeren Wassereinsatz erfordert. Zum Bei¬ 
spiel fielen in der LPG (T) Kritzmow, Kreis Ro¬ 
stock-Land, in einer Milchviehanlage ur¬ 
sprünglich 102 000m 3 /a Gülle an (£145% 
zum Normativ nach TGL 24198) mit 2 % Trok- 
kensubstanz. Nach einigen Maßnahmen auf 
der Grundlage einer wasserwirtschaftlichen 
Prozeßanalyse wurde der Gülleanfall auf 
49 000 m 3 /a (= 93% zum Normativ) gesenkt. 
Die Gülle hat jetzt 6,1 % Trockensubstanz. 
Gleichzeitig konnte, ausschließlich durch 
wassersparende Maßnahmen, die Lagerkapa¬ 
zität der Gülle von 50 d auf 105 d erhöht wer¬ 
den. 

Erreicht wurden diese Ergebnisse durch An¬ 
wendung bekannter Verfahren und konse¬ 
quente Durchsetzung von Maßnahmen, wie 

- Trockenreinigung der Gruppenboxen und 
Gänge, 

- Reinigung und Desinfektion der Stallanla¬ 
gen mit Hochdruckgeräten bei einem Was¬ 
sereinsatz von 0,6 bis 1,2m 3 /h zweimal 
jährlich, 

- tagfertige Reparatur defekter Tränken, 

- schichtweises Ablesen der Wassermen¬ 
genmesser und Messung der Gülleent¬ 
nahme, 

- getrennte Behandlung der Produktionsab¬ 
wässer in einer Kleinbelebungsanlage. 

Für die erbrachten Leistungen auf dem Ge¬ 
biet der rationellen Wasserverwendung 
konnte dieser Betrieb für wasserwirtschaftlich 
vorbildliche Arbeit ausgezeichnet werden. Da¬ 
bei hat sich die enge Zusammenarbeit mit 
dem für diesen Betrieb eingesetzten Inspek¬ 
teur der Staatlichen Gewässeraufsicht, der 
bereits über mehrere Jahre Betreuungsaufga¬ 
ben wahrnimmt, bewährt. 

Die RWV und die Nutzung aller einfachen 



Wasserwirtschaftliche Leistungen für die Bewässerung 



Im Zeitraum von Oktober 1983 bis April 1986 



Bezirk 

Stau- 

Über- 

Spei- 

VKSK- 

bevorteilte 

bereitgestellte 


anlagen 

leitungen 

eher 

Anlagen 

Fläche 

Wassermenge 



(Anzahl) 



(ha) 

(Tm 3 /d) 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

Berlin 


_ 

_ 

_ 

30 

4 

Cottbus 

192 

6 

- 

15 

12 326 

435 

Dresden 

51 

- 

1 

80 

1 001 

158 

Erfurt 

53 

- 

1 

34 

9 557 

138 

Frankfurt (Oder) 

26 

3 

- 

14 

15 322 

201 

Gera 

41 

- 

- 

3 

765 

176 

Halle 

33 

- 

1 

59 

3114 

235 

Karl-Marx-Stadt 

24 

3 

- 

74 

1 719 

98 

Leipzig 

31 

- 

- 

15 

910 

139 

Magdeburg 

279 

1 

- 

148 

16 491 

493 

Neubrandenburg 

97 

- 

1 

4 

9 836 

347 

Potsdam 

53 

4 

3 

2 

38 711 

592 

Rostock 

114 

- 

- 

30 

20 689 

336 

Schwerin 

47 

7 

- 

9 

16 211 

348 

Suhl 

19 

- 

1 

35 

1 969 

64 

DDR 

1060 

,24 

8 

522 

148 853 

3 764 
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Möglichkeiten der Bewässerung müssen eine 
Einheit bilden, um auch in Zukunft den hohen 
Anforderungen der Pflanzenproduktion zur 
stabilen Bereitstellung von qualitätsgerech¬ 
tem Wasser für die Bewässerung entspre¬ 
chen zu können. 

Dazu gehören zum Beispiel: 

- volle Nutzung des genehmigten Wasser- 
dargebotes durch 24-h-Pumpbetrieb in der 
Beregnungsanlage, wie es in Laas, Bezirk 
Leipzig, bei Nutzung eines Speichers als 
Hochbehälter zur Erweiterung der Bereg¬ 
nungsfläche von 350 auf 665 ha erfolgt 

- Mitnutzung baulicher Anlagen des Pump¬ 
speicherwerkes Niederwartha bei zusätzli¬ 
cher Einspeisung vqn Grundwassej aus 
Brunnen zur optimalen Wasserversorgung 
für 385 ha zur Gemü$eberegnung in Wei- 
strop, Bezirk Dresden 

- Nutzung von Produktionsabwässern aus 
Anlagen der Binnenfischerei, wie der Forel¬ 
lenmastanlage Thießen, zur Sicherung des 
Wasserdargebotes für 200 ha der Bereg¬ 
nungsanlage Flämming-Süd, Bezirk Halle 

- Nutzung industrieller Produktionsabwässer 
des VEB Maisan-Werke Barby und der 
Zuckerfabrik Hadmesleben, Bezirk Magde¬ 
burg, zur Beregnung 

- Nutzung der Tagebauwässer aus 

• Braunkohletagebauen, wie in Schwarze 
Pumpe, Bezirk Cottbus, und Gräfenhai- 
nichen, Bezirk Halle 

• Kiestagebauen, wie in Wörbzig, Bezirk 
Halle, zur Sicherung des Wasserdarge¬ 
botes für 465 ha und zur Erweiterung 
der Beregnungsfläche um 120 ha 

- Nutzung einer ehemaligen Industriewas¬ 
serversorgung für die Bewässerung von 
Futter- und Gemüseflächen der LPG (P) 
Ottendorf-Okrilla, Bezirk Dresden, die in¬ 
folge Verlagerung der Kieswäsche und 
Wassereinsparung durch innerbetriebliche 
Wasserkreisläufe möglich wurde. 

Die vielfältigen Anstrengungen im Bereich der 
Landwirtschaft zur RWV haben in den letzten 
Jahren zu sichtbaren Ergebnissen bei der Er¬ 
weiterung der Nutzungsmöglichkeiten des 
Wassers für die Bewässerung und den 
Schutz der Gewässer geführt. Diese Entwick¬ 
lung findet ihren Ausdruck in der zunehmen¬ 
den Zahl von Arbeitskollektiven der sozialisti¬ 
schen Landwirtschaft, die um die Urkunde 
„Für wasserwirtschaftlich vorbildliche Arbeit“ 
kämpfen. Allein 1986 konnten 22 Betriebe der 
Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft 
für wasserwirtschaftlich' vorbildliche Arbeit 
beim rationellen Umgang mit Wasser und 
beim Schutz der Gewässer ausgezeichnet 
werden. 
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Bild 2 - Vorbereitende Arbeiten zur Errichtung einer 
Tiefschachtbelüftungsanlage für die Abwasserreinigung. Diese 
biotechnologische Vorzugslösung für die Abwasserbehandlung in 
Städten und Gemeinden ist äußerst platzsparend, energieökonomisch, 
vollbiologisch; sie bewirkt eine hohe Prozeßstabilität, es befinden sich 
keine beweglichen Teile im Abwasser, es gibt keine Lärm- und 
Aerosolprobleme. Die BSB 5 -Abbauleistung beträgt 90 bis 95 %, es ist 
ein geringer Bedienungs- und Wartungsaufwand von nur 3,5 bis 5 h/d 
notwendig; der spezifische Investaufwand beträgt nur 1000 bis 
500 M/EGW (das sind 70% des Normativs), die Selbstkosten sind 
gering und belaufen sich auf 60 bis 40 M/EGW (95% des Normativs). 
Eine Gegenüberstellung der Parameter zeigt folgendes: 

alt - Druckbelüftung neu - Tiefsch. Belüft. 

0 2 -Eintrag 1-2,3 kg 0 2 /kWh mindestens 2,5 

Platzbedarf 100% 70% 

Betriebskosten 100% 70% 

Q 2 -Ausnutzung 5-10% mindestens 50 %. 


Bild 3 - Bürocomputer im Einsatz - CAD/CAM-Lösungen für 
Projektierung, Konstruktion, Fertigung und Prozeßführung 
wasserwirtschaftlicher Anlagen. Mit Hilfe des Bürocomputers wird z.B. 
eine Tragkonstruktion für Räumer entworfen. Dazu gehören: 
Auswertung des optimalen Werkstoffquerschnitts - Statische 
Berechnung mit Festigkeitsnachweis - Formänderungsnachweis - 
Berechnung des Fahrwerkes mit Auswahl (Laufrad, Motor, 
Antriebswelle, Getriebe) - komplexe Berechnung - Zuschnittplan 
unter Einbeziehung der erforderlichen Überhöhung - 
Schweißfolgeplan - Ausmaß für den Korrosionsschutz. Die sich 
daraus ergebende CAM-Lösung enthält u. a.: Erarbeitung der 
technologischen Vorbereitungsunterlagen - Erzeugniskonkrete 
Vorbereitung des Zuschnitts - Registrierung und Abrechnung der 
notwendigen Losgrößen - Steuerung der Brennschneidprozesse - 
Steuerung der Schweißtechnik. - Der Nutzen von 
CAD/CAM-Lösungen zeigt sich u.a. in folgendem: Steigerung der 
Arbeitsproduktivität für Konstruktion und Projektierung bis 1990 auf 
500%, Freisetzung von 2 AK je Computer, Senkung des 
Materialaufwandes um 30%, Aufwandssenkung für die technologische 
und konstruktive Vorbereitung um 20%, Verringerung körperlich 
schwerer Arbeiten, kurzfristige Fertigung von Erzeugnissen außerhalb 
des Standardprogramms. 
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Neues von der agra ’86 


Die agra ’86 stellt in vielfältigen Exponaten in 
Halle 23 die Aufgaben dar, die sich für die 
Wasserwirtschaftler aus dem XI. Parteitaa der 


SED für die Jahre 1986 bis 1990 ergeben, so 

u.a.: 

- Gewährleistung einer stabilen und qualitäts¬ 
gerechten Trinkwasserversorgung 

- Bereitstellung von Brauchwasser für die In¬ 
dustrie und Landwirtschaft 

-Verbesserung des Gewässerschutzes und 
Wertstoffrückgewinnung. 

Dazu haben wir einige Bilder ausgewählt. 


Bild 1 - Rekonstruktion der Kläranlage Köt¬ 
hen durch neue Verfahrenskombination zur 
Leistungssteigerung mechanischer Kläranla¬ 
gen. Die komplexe Anwendung wissenschaft¬ 
lich-technischer Ergebnisse bringt einen hö¬ 
heren Intensivierungseffekt durch Einsatz der 
Hochlastbiologie in einem Vorklärbecken, 
durch Vervollkommnung der Schlammabtren¬ 
nung durch Veränderung der Nachklärbecken 
und Einsatz des neuentwickelten Saugräu¬ 


mers sowie durch Ablösung der offenen Fau¬ 
lung durch enzymatische Schlammstabilisie¬ 
rung. Die Vorteile dieses Verfahrens bestehen 
in der Steigerung der BSB 5 -Abbauleistung auf 
über 300%, in der Einsparung von Investitio¬ 
nen von über 30% gegenüber Neubau sowie 
in der Flächeneinsparung von mehr als 95% 
durch die enzymatische Schlammstabilisie¬ 
rung. 




Informationen 








Bild 4 - Das Kombinat Synthesewerk 

Schwarzheide ist das erste „Wasserwirt¬ 
schaftlich vorbildlich arbeitende Kombinat der 
DDR“ (unser Bild zeigt die Kläranlage). Die 
vorbildliche Arbeit zeigt sich u. a. in folgen¬ 
dem: Die Gesamtwasserentnahme des 
Kombinats sank von 40230 rrrVd im Jahre 

1985 auf 39720 m 3 /d im Jahre 1986; die Was¬ 
serentnahme für Produktionszwecke ging 

1986 auf 35350 m 3 /d zurück (1985 = 

35960 m 3 /d). Bereits im vergangenen 5-Jahr- 
Plan (1981-1985) verminderte sich der spezi¬ 
fische Wasserbedarf um 27,5%,* die Abwas¬ 
serlast ging bei CSV auf 67 % zurück, die abfil- 
trierbaren Stoffe reduzierten sich auf 56%, 


Bild 5 - Der VEB Pflanzenfettwerk „Elbe“ in 
Pratau wurde als „Wasserwirtschaftlich vor¬ 
bildlich arbeitender Betrieb“ ausgezeichnet. 
Die Abwasserbehandlungsanlage (Bild) 
wurde 1984 fertiggestellt. Der Wasserbeauf¬ 
tragte arbeitet engstens mit der Staatlichen 
Gewässeraufsicht (SGA) zusammen. Seine 
Hauptaufgaben sind u. a.: Einflußnahme auf 
Planung und Durchsetzung einer ordnungs¬ 
gemäßen Betriebswasserwirtschaft, der Wert¬ 
stoffrückgewinnung, der Instandhaltung was¬ 
serwirtschaftlicher Anlagen; Information des 
Betriebsleiters und der SGA über Unregelmä¬ 
ßigkeiten in der Betriebswasserwirtschaft, der 
Gewässernutzung und über Havarien. 


bei Ammoniak auf 94%, bei Phenol auf 87%, 
bei Nitroaromaten auf 85%. Die Verwertung 
von Abwasserinhaltstoffen machte 1980 = 
650000 M/a aus, 1985 = 1,1 Mill. M. Ziel für 
1990: 1,2 Mill. M/a. Dies alles ist das Ergebnis 
der guten Zusammenarbeit zwischen dem 
Wasserbeauftragten des Kombinats und dem 
SGA-Inspekteur bei der Planung der RWV, 
der Durchführung von Prozeßanalysen und 
der Betriebswasserwirtschaft, bei der Abwas¬ 
serbehandlung und Wertstoffrückgewinnung, 
bei der Kontrolle über die Einhaltung von Ab¬ 
wassergrenzwerten, aber auch bei der For¬ 
schung und Entwicklung neuer Verfahren und 
Anlagen für die RWV. 


Bild 6 

Die Einsparung von 
Trinkwasser und Ener¬ 
gie durch die rasche 
Einstellung der ge¬ 
wünschten Wassertem¬ 
peratur, eine gegenüber 
konventionellen Misch¬ 
batterien auf das zwei¬ 
fache verlängerte Le¬ 
bensdauer und der ver¬ 
besserte Bedienkom¬ 
fort sind Argumente für 
den Einsatz wasserspa¬ 
render Armaturen im 
Wohnungsbau. 


Jugendforschungsthema: 
Filtration und magnetische 
Wasserbehandlung 

Im September 1984 wurde unserem Jugend¬ 
forscherkollektiv die Aufgabe gestellt, die ver¬ 
fahrenstechnischen Grundlagen für eine qua¬ 
litätsgerechte Bereitstellung von Trinkwasser 
für ein geplantes Wohngebiet sowie darüber 
hinaus für die Erschließung des Ortes 
Burg (Spreewald) zu schaffen. 
Untersuchungen hatten ergeben, daß - ne¬ 
ben dem Gesamteisengehalt (5,0 mg/l) und 
dem Mangangehalt (1,0 mg/l) - vor allem der 
Abbau der mittleren bis hohen Huminstoff- 
konzentration das Hauptkriterium einer wirt¬ 
schaftlichen Aufbereitungstechnologie sein 
müßte. In der vorliegenden Studie wurde ein¬ 
geschätzt, daß etwa 50% des Eisengehalts 
als lösliche Huminstoffe vorliegen, die die Auf¬ 
bereitung empfindlich stören können. Mittels 
einer labortechnischen Versuchsanlage wur¬ 
den an vier Filtersäulen mit unterschiedlicher 
Filterschüttung vergleichende Versuche an¬ 
gestellt. Dabei erwies sich eindeutig Dacarbo- 
lith als das günstigste Filtermaterial. Eine Be¬ 
günstigung der Enteisenung durch die ma¬ 
gnetische Wasserbehandlung - darin be¬ 
stand das eigentliche Forschungsthema - 
war bei der Filtration über Decarbolith nicht 
nachweisbar. Dementgegen stehen Beobach¬ 
tungen bei der Blähton/Kies-Filtration, der 
eine magnetische Wasserbehandlung voraus¬ 
ging. Mit dieser Methode konnte im Vergleich 
zur Filtration (Blähton/Kies) ohne magneti¬ 
sche Wasserbehandlung der Eisengehalt im 
Filterablauf bis auf 50% verringert werden. 
Dieser positive Effekt konnte großtechnisch 
bisher noch nicht bestätigt werden, so daß 
Rückschlüsse auf Ursachen und Randbedin¬ 
gungen noch nicht gezogen werden können. 
Zur Erforschung der Zusammenhänge zwi¬ 
schen magnetischer Wasserbehandlung und 
Filtration wird unser Kollektiv in nächster Zeit 
weitere kleintechnische Aufbereitungsversu¬ 
che vorbereiten und durchführen. 

Das Ziel unserer Jugendforscherarbeit be¬ 
steht darin, praxiswirksame Ergebnisse zur 
Sicherung der qualitätsgerechten Versorgung 
aller Bedarfsträger vorzulegen. Die bisher am 
Standort Burg (Spreewald) durchgeführten 
Versuche zeigten, daß trotz der erwähnten 
Huminstoffkonzentration sowie des Eisen- 
und Mangangehalts im Rohwasser qualitäts¬ 
gerechte Enteisenung und Entmanganung 
auch mit einer herkömmlichen Aufbereitungs¬ 
technologie gewährleistet werden können: 

• offene Belüftung 

• zweistufige Filtration 

(1. Stufe Kies, 2. Stufe Decarbolith) 

• kontinuierliche Filtergeschwindigkeit: 

8 m/h. 

Eine Grobaufbereitung oder der Einsatz von 
starken Oxydationsmitteln ist nicht erforder¬ 
lich. 

Die Ergebnisse unserer Untersuchungen wer¬ 
den erstmals im neuen Wasserwerk in 
Burg (Spreewald) angewendet. Ursprünglich 
als Spitzenwasserwerk vorgesehen, wird es in 
Zukunft das Trinkwasser für die Gemeinde 
Burg (Spreewald) liefern und somit die Vor¬ 
aussetzung für eine zentrale Trinkwasserver¬ 
sorgung, einem Wunsch vieler Einwohner der 
Spreewaldgemeinde, schaffen. 

Dipl.-Ing. Dietmar Schmidt 
VEB WAB Cottbus 
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Zwanzig Jahre Zusammenarbeit VR Polen—DDR auf dem Gebiet 
der Wasserwirtschaft an Grenzgewässern 


Prof. Dr. habil. Dipl.-Ing. Stefan JARZEBSKI 

Minister für Umweltschutz und Naturressourcen der VR Polen 


Vor 20 Jahren wurde das Abkommen zwi¬ 
schen der Regierung der VRP und der Regie¬ 
rung der DDR über die Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Wasserwirtschaft an den 
Grenzgewässern unterzeichnet - Anlaß, sich 
Vergangenes in Erinnerung zu. rufen, aber 
auch den Blick in die Zukunft zu richten. 
Schon vor der Unterzeichnung des Abkom¬ 
mens über die Markierung der festgelegten 
und bestehenden deutsch-polnischen Staats¬ 
grenze im Jahre 1950 in Zgorzelec hatten sich 
beide Seiten um die Instandsetzung der 
Grenzgewässer bemüht. Während des Krie¬ 
ges zerstörte Brücken, beschädigte Regulie¬ 
rungsbauwerke, Deiche und Druckrohrleitun¬ 
gen der Wasserkraftwerke mußten möglichst 
schnell wieder ausgebaut werden, versenkte 
Boote und Schiffe, die die Schiffahrt behin¬ 
derten, waren zu heben. Beide Seiten streb¬ 
ten mit Nachdruck danach, die Grenze zwi¬ 
schen unseren Ländern zur Grenze des Frie¬ 
dens, der Freundschaft und der Zusammenar¬ 
beit zu gestalten. Ergebnis dieser Bemühun¬ 
gen war die Nutzung der Grenzgewässer für 
die Bedürfnisse der Schiffahrt, der Hydro¬ 
energetik, der Bevölkerung, der Industrie und 
der Landwirtschaft. Diesen Aktivitäten folgte 
die aktive Zusammenarbeit der hydrologisch- 
meteorologischen Dienste auf dem Gebiet 
des Hochwasserschutzes. Immer deutlicher 
wurde die Gemeinsamkeit der Interessen an 
der Nutzung der Grenzgewässer, deren große 
wirtschaftliche und politische Bedeutung eine „ 
noch engere Zusammenarbeit erforderte. 

Gemeinsame Bilanzierung der 
Grenzgewässer 

Am Oberlauf der Lausitzer Neiße vereinbarten 
beide Seiten den Bau von Industrieobjekten, 
von großen Bergbau- und Energiekombinaten 
wie Turow auf der polnischen Seite und Berz- 
dorf-Hagenwerder sowie Hirschfelde auf der 
Seite der DDR. Der Wasserbedarf dieser 
Kombinate und der sich gleichzeitig entwik- 
kelnden benachbarten Städte stieg stetig. 
Der Bilanzierung der Grenzgewässer und des 
Wasserbedarfs im Oberlauf der Lausitzer 
Neiße gingen sorgfältige Grundlagenfor¬ 
schungen, die Bearbeitungen einer Methodik 
sowie der Abschluß zwischenstaatlicher Ver¬ 
einbarungen voraus. Alle diese Arbeiten wa¬ 
ren Grundlage für die Wasserwirtschaft im 
Flußgebiet der Lausitzer Neiße bis Zgorzelec. 
Danach wurde auf Grund des am 10. Novem¬ 
ber 1959 zwischen der Regierung der VR Po¬ 
len und der Regierung der DDR abgeschlos¬ 
senen Abkommens über die Zusammenarbeit 
in Fragen der Wasserbewirtschaftung der 
Lausitzer Neiße einschließlich ihrer Zuflüsse 
oberhalb Görlitz der Bau der Talsperre Nie- 
dow an der Witka und des Rohrleitungsnet¬ 


zes, das die Kraftwerke in Turow, Hirschfelde 
und Berzdorf-Hagenwerder an die Wasserver¬ 
sorgung anschloß, auf polnischem Territorium 
in Angriff genommen. Die Talsperre wie auch 
das Rohrleitungsnetz wurden von der DDR 
und der VRP gemeinsam errichtet und gerei¬ 
chen den Volkswirtschaften beider Länder bis 
heute zum Vorteil. Die Verwirklichung des Ab¬ 
kommens vom 10. November 1959 stellte uns 
jedoch auch vor die Notwendigkeit, die Zu¬ 
sammenarbeit auf dem Gebiet der Wasserbe¬ 
wirtschaftung am Grenzfluß Lausitzer Neiße 
auszubauen und zu vervollkommnen. 

Dauerhafte Rechtsregelungen über 
wasserwirtschaftliche Zusammenarbeit 

Die langjährige Zusammenarbeit und das Be¬ 
mühen um dauerhafte Rechtsregelungen für 
alle Grenzgewässer führten zum Abschluß 
des Abkommens zwischen der Regierung der 
Volksrepublik Polen und der Regierung der 
Deutschen Demokratischen Republik über 
die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Was¬ 
serwirtschaft an den Grenzgewässern am 
11. März 1965 in Berlin. Darin verpflichten sich 
beide Länder, in Technik und Wirtschaft, in 
der Forschung, der Regelung der Wasserver¬ 
hältnisse und in der komplexen Nutzung der 
Wasservorräte zusammenzuarbeiten. Die 
Hauptaufgaben des Abkommens gliedern 
sich in vier Problemkreise: 

• Wasserwirtschaftsplanung an den Grenz¬ 
gewässern 

• Hydrologie und Hydrogeologie 

• Schutz der Grenzgewässer vor Verunreini¬ 
gung 

• Instandhaltung der Grenzgewässer, Melio¬ 
ration und Wasserversorgung in den 
grenzanliegenden Gebieten. 

Für die Verwirklichung des Abkommens ha¬ 
ben die Regierungen beider Länder Bevoll¬ 
mächtigte berufen. Diese bildeten vier ge¬ 
meinsame Expertengruppen, die sich aus 
Vertretern der zuständigen Organe beider 
Länder zusammensetzen und ihre Arbeit auf 
Grund der bestätigten Arbeitsordnung und 
der Jahresarbeitspläne organisieren. 

Weitere Entwicklung der regionalen 
Wasserwirtschaftsplanung 

Die Vereinbarung von langfristigen Plänen zur 
Bewirtschaftung der Wasservorräte, zur Nut¬ 
zung der Grenzgewässer sowie der Wasser¬ 
versorgung in den grenzanliegenden Gebie¬ 
ten wie auch die Ausarbeitung langfristiger 
Konzeptionen zum Gewässerschutz bildeten 
die Schwerpunkte der Wasserwirt Schafts Pla¬ 
nung. Es muß betont werden, daß diese Pla¬ 
nungsmethoden ständig weiter entwickelt 
werden. 


Den wohl größten Fortschritt verzeichneten 
wir auf dem Gebiet der mit Hilfe von Compu¬ 
tern erarbeiteten Wasserwirtschaftsbilanzen, 
die annähernd die realen wasserwirtschaftli¬ 
chen Bedingungen widerspiegeln. 

Dies trug wesentlich zur Entwicklung der re¬ 
gionalen Wasserwirtschaftsplanung beider 
Länder bei. Im Ergebnis wurde die entspre¬ 
chende Wassermenge und -qualität für Ver¬ 
braucher beider Länder gewährleistet sowie 
der Bedarf, der mit der perspektivischen Ent¬ 
wicklung und dem Hochwasserschutz ver¬ 
bunden ist, ermittelt. Nach entsprechend fest¬ 
gelegten Methoden wurden für die Lausitzer 
Neiße und die Grenzoder die Wasserwirt¬ 
schaftsbilanzen für Oberflächen- und Grund¬ 
wasser erarbeitet, die nunmehr - zusammen 
mit den Perspektivplänen - Grundlage für die 
stabile Wasserversorgung aller Verbraucher 
auf beiden Seiten der Staatsgrenze sind. 

Die gemeinsam erarbeiteten und laufend prä¬ 
zisierten Perspektivpläne für die Lausitzer 
Neiße und die Grenzoder waren und bleiben 
weiterhin die Grundlage für die Bewirtschaf¬ 
tung und den Schutz der Gewässer vor Ver¬ 
unreinigungen sowie für den Hochwasser¬ 
schutz bis 1990 und gehen in die Fünfjahr- 
pläne beider Länder ein. 

Betriebs- und lnstandhaltu,ngskosten 
vereinbart 

In beiderseitigem Einvernehmen wurde das 
Problem der Betriebs- und Instandhaltungs¬ 
kosten für gemeinsam errichtete Stauanlagen 
und Leistungen geregelt. Ein entsprechendes 
Protokoll Unterzeichneten beide Seiten am 
5. Dezember 1981 in Warschau. Es erweitert 
das Abkommen vom 10. November 1959 über 
die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Was¬ 
serwirtschaft der Lausitzer Neiße und ihrer 
Nebenflüsse oberhalb von Görlitz. 

Dem bedeutenden Ausbau der Kohlekraft¬ 
werke auf beiden Seiten der Lausitzer Neiße, 
der Versorgung dieser Kraftwerke mit Be¬ 
triebswasser sowie dem Schutz der Tage¬ 
baue vor Hochwasser galt ganz besondere 
Aufmerksamkeit. Gegenwärtig werden die 
methodischen Grundlagen der langfristigen 
Entwicklungskonzeption für die Wasserwirt¬ 
schaft an den Grenzgewässern bis zum Jahre 
2000 sowie für die prognostische Einschät¬ 
zung der Entwicklung bis zum Jahre 2010 er¬ 
arbeitet. 

Die Arbeiten auf dem Gebiet der Hydrologie 
konzentrierten sich, auf die Erarbeitung der 
hydrologischen und hydrometeorologischen 
Daten, die Grundlage für die Lösung der Auf¬ 
gaben der Wasserwirtschaft bilden, auf die 
Organisation des täglichen Meldungsdienstes 
sowie des Warndienstes, aber auch auf die 
Einschätzung der Entwicklung hydrologischer 
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Situationen sowie auf Prognosen für Ausnah¬ 
mesituationen, wie Hochwasser. 

Seit vielen Jahren werden gemeinsame Mes¬ 
sungen und hydrologische Beobachtungen 
an festgelegten Profilen durchgeführt. Sie er¬ 
möglichen eine rationelle Wasserbewirtschaf¬ 
tung in den benachbarten Gebieten und ein 
frühes Erkennen von Hochwasserwellen. Die 
Einführung von automatischen Wasserstands- 
meßstationen erlaubte, die Arbeit zu rationali¬ 
sieren, was eine Reihe von Vorteilen für beide 
Länder mit sich brachte und letztlich Schäden 
durch Hoch- und Niedrigwasser sowie Eis¬ 
stau verhinderte. Der Zusammenschluß von 
technischen Kräften und Mitteln, die frühest¬ 
mögliche Warnung und laufende Übermittlung 
der Angaben an die örtlichen Organe der 
Wasserwirtschaft sind Grundlage dieser Er¬ 
folge. 

Die Expertengruppe für Hydrologie befaßt 
sich vor allem mit Fragen, die die Vereisungs¬ 
prozesse, die Wasserstandsdynamik und die 
Vorhersage von Sturmhochwasser an der 
Ostseeküste betreffen. All dies gehört zu den 
Problemen, die während der Arbeitstreffen 
systematisch erörtert und abgestimmt wer¬ 
den. 

Die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Hy¬ 
drogeologie ermöglichte die direkte Beobach¬ 
tung von Veränderungen des Grundwasser¬ 
spiegels in der Nähe großer Tagebaue, z. B. 
im Gebiet Jänschwalde-Pozna-Zasieki. Das 
dort errichtete Netz der Grundwassermeß¬ 
stellen trägt den Charakter eines Modellbeob¬ 
achtungssystems. Gegenseitige Abstimmun¬ 
gen und Festlegungen .zur mathematischen 
Modellierung der Grundwasserverhältnisse 
sind auch für die Bestimmung der quantitati¬ 
ven Veränderung der Grundwasservorräte in 
Gebieten mit intensiver Nutzung von großer 
Bedeutung. 

Die schon jetzt eingeführten unterirdischen 
Dichtungswände und die Möglichkeit der Pro¬ 
gnose werden die für die Umwelt negativen 
Folgen des bis nach 1990 geplanten Ausbaus 
der Braunkohlentagebaue auf beiden Seiten 
der Grenze einschränken. 

Auf Grund der Modelluntersuchungen werden 
z. Z. die ersten Vereinbarungen zur Grund¬ 
wassernutzung auf beiden Seiten der Grenze 
auf der Insel Usedom sowie in Zgorzelec und 
in Görlitz getroffen. 

Um die Grundwasserverhältnisse um Swi¬ 
noujscie und Zierowberg in der Nähe des 
Wolgastsees auf der Insel Usedom zu erfor¬ 
schen, werden die seit vielen Jahren systema¬ 
tisch geführten Messungen und Modellunter¬ 
suchungen fortgesetzt. Dank der koordinier¬ 
ten Grundwasserentnahme sowie der Unter¬ 
suchung dieser Vorräte wird die Wasserver¬ 
sorgung für Swinoujscie und Ahlbeck gewähr¬ 
leistet und die Überlastung der wasserführen¬ 
den Schichten vermieden. 

Gewässerrelnhaltung - 
Anliegen beider Länder 

Im Rahmen der Zusammenarbeit auf dem Ge¬ 
biet des Schutzes der Grenzgewässer vor 
Verunreinigungen werden gemeinsam syste¬ 
matische Untersuchungen und Kontrollen der 
Wasserreinheit der Lausitzer Neiße, Oder und 
Westoder sowie des Oderhaffs und der Oder¬ 
bucht durchgeführt. Zu diesem Zweck wird 
die Meßfrequenz, die Anordnung von Meß¬ 
kontrollpunkten sowie das Spektrum der phy¬ 


sikalischen, chemischen, biologischen und 
bakteriologischen Untersuchungen abge¬ 
stimmt. Zugleich werden die Analysenmetho¬ 
dik, Kontrollgrundsätze, Bewertungsmetho¬ 
den der Wasserqualität sowie Grundsätze der 
Zusammenarbeit bei Havarien vereinbart. Ge¬ 
meinsame Auswertungen der Beschaffenheit 
der Grenzgewässer werden für die Tätigkeit 
der Umweltschutzorgane sowie für die ge¬ 
meinsame Planung des Schutzes und der ra¬ 
tionellen Nutzung dieser Wasservorräte ver¬ 
wendet. 

Wenn man die (Qualität der Grenzgewässer 
bewertet, so kann man feststellen, daß sie 
sich im Prinzip nicht verschlechtert hat. Dies 
bedeutet nicht, daß der gegenwärtige Stand 
zufriedenstellend ist. Besonders im Oberlauf 
der Lausitzer Neiße und im Oderhaff registrie¬ 
ren wir noch zu hohe Gehalte an Stickstoff¬ 
und Phosphorverbindungen. Die VRP und die 
DDR sind Mitunterzeichner der Konvention 
von Helsinki, die die Gewässer der Ostsee zu 
den besonders geschützten Gebieten rech¬ 
net. Beide Länder setzen deshalb ihre ge¬ 
meinsamen Bemühungen fort, um die Erfor¬ 
schung von Binnengewässern, also auch der 
Gewässer der Unteren Oder und des Oder¬ 
haffs, sowie das Programm des Internationa¬ 
len Monitoring der Ostsee zu koordinieren. 
Zugleich wird die sukzessive Verbesserung 
der Wasserqualität von Lausitzer Neiße und 
Oder fortgesetzt und die Organisation der ge¬ 
meinsamen Bekämpfung von Ölhavarien auf 
der Oder und Westoder vorbereitet. 

Eine der Hauptaufgaben der Zusammenarbeit 
an den Grenzgewässern besteht darin, die 
vorhandenen wasserwirtschaftlichen Anlagen 
auf entsprechendem technischem Stand zu 
halten, die sichere Abführung der Hochwäs¬ 
ser und des Eises zu gewährleisten. Mit der 
vereinbarten Aufteilung der wasserwirtschaft¬ 
lichen Anlagen und Flußabschnitte nimmt 
jede Seite die Aufgaben zur Instandhaltung 
auf ihrem Ufer, im Flußbett oder auf beiden 
Seiten des Flusses wahr. Zu diesem Zweck 
sind Dokumente und Materialien erarbeitet 
worden, die sich u. ä. mit folgenden Proble¬ 
men befassen: 

- Organisatorische Aufgliederung der Stau¬ 
anlagen in der Lausitzer Neiße zwischen 
den Organen der DDR und VRP hinsichtlich 
deren Verwaltung und Instandhaltung 

- Arbeitsanleitung für die Regelung der Ab¬ 
flüsse und der Wasserverteilung im Unter¬ 
lauf der Oder von km 667,0-km 730,0 

- Instruktion für den Betrieb und die Instand¬ 
haltung des Grenzabschnittes des Torfka¬ 
nals einschließlich seiner wasserwirtschaft¬ 
lichen Anlagen 

- Rahmenbedienungsvorschrift für Stauanla¬ 
gen in den Grenzgewässern 

- Einheitliche Grundsätze der Nutzung und 
Instandhaltung der Überleitungen von 
Trink- und Brauchwasser zwischen der 
DDR und der VRP sowie die Verfahrens¬ 
weise bei Havarien 

- Instruktionen für den Betrieb und die In¬ 
standhaltung des Flusses Beeke und der 
dazugehörigen hydrotechnischen Anlagen 
zwischen dem Großen Mützelburger See 
und dem Neuwarper See. 

Die in oben erwähnten Dokumenten enthalte¬ 
nen Festlegungen haben sich während der 
Zusammenarbeit gut bewährt. 

In den letzten zehn Jahren wurden die Arbei¬ 
ten zur Instandhaltung der Ufer, der Deiche 


und der wasserwirtschaftlichen Anlagen in¬ 
tensiviert: 

- An der Lausitzer Neiße wurden auf einem 
Abschnitt von 31 km Länge die Ufer instand 
gesetzt, 27 km Deiche rekonstruiert, auf 
400 ha wurden Bäume und Sträucher besei¬ 
tigt, die den Abfluß des Wassers erschwer¬ 
ten. 

- 14 Wehre und acht Sohlschwellen wurden 
ausgebessert und rekonstruiert. 

- 54 km Deiche wurden instand gesetzt und 
rekonstruiert. 

Abgestimmte Aktionen Im 
Hochwasserschutz 

Hochwasser und Eisstauungen im Winter 
1981/B2 stellten die Hochwasserschutzanla¬ 
gen an der Oder auf eine harte Probe. 

Als sich Treibeis bildete, hatte die untere 
Oder einen bisher noch nicht registrierten 
Wasserstand erreicht. Dank gemeinsam ab¬ 
gestimmter Aktionen und gemeinsamer ope¬ 
rativer Handlungen wurden jedoch größere 
Hochwasserschäden vermieden. Besonders 
wirksam war der Einsatz von Eisbrecherflot¬ 
ten beider Länder, die unter technischer Lei¬ 
tung der polnischen Spezialisten gemäß dfen 
von beiden Seiten festgelegten Grundsätzen 
arbeiteten. Leider ließen sich nicht alle Schä¬ 
den verhindern, und es kam zur Beschädi¬ 
gung von Deichen und anderen Bauten. Auf 
einigen Abschnitten wurde sofort mit der In¬ 
standsetzung und Rekonstruktion begonnen. 
Den Problemen des Hochwasserschutzes 
widmet man viel Aufmerksamkeit. Jedes Jahr 
vor der Wintersaison werden die Vorbereitun¬ 
gen kontrolliert, die Zusammensetzung der 
Eisbrecherflotte beider Seiten festgelegt. Das 
abgestimmte Vorgehen in den Wintern 
1965/66, 1968/69, 1978/79, 1981/82 und 
1984/85, in denen die Witterungsbedingun¬ 
gen besonders ungünstig waren und nach 
starker Eisbildung ganz plötzlich Tauwetter 
einsetzte, bewahrte die Bewohner zu beiden 
Seiten der Flüsse vor akuter Hochwasserge¬ 
fahr. 

Hm Jahre 1965 funktionierten noch vier Trink¬ 
wasserleitungen, die in die Volksrepublik Po¬ 
len führten, und eine Trinkwasserleitung, die 
in die DDR führte. Mit dem Wiederaufbau ei¬ 
gener Anlagen in beiden Ländern wurde im 
Jahre 1982 die letzte dieser ständigen Trink¬ 
wasserüberleitungen stillgelegt. Diese Leitun¬ 
gen werden jedoch größtenteils noch für evtl, 
gegenseitige Hilfe bei Havarien instand gehal¬ 
ten. 

Die Zusammenarbeit zwischen der VRP und 
der DDR auf dem Gebiet der Wasserwirt¬ 
schaft an den Grenzgewässern entwickelt 
sich positiv. Von Beginn an wurde sie im Gei¬ 
ste gegenseitigen Verständnisses und freund¬ 
schaftlicher Beziehungen geführt. Sie wird 
weiterhin gemäß dem vom 1. Sekretär des ZK 
der PVAP und Vorsitzenden des Staatsrates 
der VRP, Genossen Wojciech Jaruzelski, und 
dem Generalsekretär des ZK der SED und 
Vorsitzenden des Staatsrates der DDR, Ge¬ 
nossen Erich Honecker , am 16. Dezember 
1985 Unterzeichneten „Langjährigen Entwick¬ 
lungsprogramm der Zusammenarbeit der 
VRP und der DDR auf dem Gebiet der Wis¬ 
senschaft, der Technik und der Produktion 
bis zum Jahre 2000“ vertieft werden. 

Ich bin überzeugt, daß die Fortsetzung dieses 
bewährten Weges der Zusammenarbeit und 
seine Vervollkommnung im Interesse beider 
Staaten und Völker liegt. 
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Effektive Nutzung der Trinkwasserressourcen unter dem Aspekt 
einer stabilen landwirtschaftlichen Produktion 


Dr. agr. habil. Dietrich KRAMER, KDT; Dr. agr. Friedrich SCHULZ 
Beitrag aus dem Institut für Wasserwirtschaft 


Die bedarfsgerechte Trinkwasserbereitstel¬ 
lung nach Menge und Beschaffenheit verlangt 
große gesellschaftliche Anstrengungen auf 
dem Gebiet des Gewässerschutzes./I/ Das 
gilt nicht nur für Oberflächenwasser, sondern 
im wachsenden Maße für die Grundwasser- 
vprräte als Hauptquelle zur Trinkwassernut¬ 
zung. Kenntnisse über Eigenschaften und 
Verhalten des Grundwassers (GW), das sich 
mehr oder weniger gedeckt und hierdurch ge¬ 
schützt in der Lithosphäre befindet, sind noch 
unzureichend und oft nicht flächendeckend 
vorhanden. Vielfach werden Geschütztheit 
und Selbstreinigungsvermögen des Grund¬ 
wasserleiters (GWL) überschätzt. Massive 
oder langzeitige Verunreinigungen führen 
meist zu irreversiblen Schädigungen der Res¬ 
sourcen. 

Vorbeugende Maßnahmen des Gewässer¬ 
schutzes, besonders Schutzgebietsausgren¬ 
zungen mit abgestimmten Bewirtschaftungs¬ 
strategien bei minimalen Gefährdungsmög¬ 
lichkeiten, sind durch Einhalten der im Was¬ 
sergesetz und in Standards fixierten Schutz¬ 
maßnahmen stets zuverlässiger und kosten¬ 
günstiger zu erreichen als durch nachträgli¬ 
ches Sanieren (z. B. partieller Bodenabtrag, 
Schutzbrunnengalerien, Sperrgräben, Brun¬ 
nenneuaufschlüsse, totale Nutzungsverbote). 
Bevorzugte Bedeutung für den Trinkwasser¬ 
schutz besitzen Trinkwasserschutzgebiete 
(TSG) und Trinkwasservorbehaltsgebiete 
(TVG). Dort sind alle Maßnahmen der Bewirt¬ 
schaftung auf eine gesicherte, normgerechte 
Trinkwasserbeschaffenheit zu konzentrieren. 

In Wahrnehmung der sozialistischen Wasser¬ 
gesetzgebung wurden in der Republik etwa 
9600 TSG und eine vergleichsweise kleinere 
Anzahl von TVG insgesamt mit einer Fläche 
von etwa 12640 km 2 , beschlossen. Das sind 
rund 12% des Staatsterritoriums. Von der 
TSG-Gesamtfläche entfallen * 1 % auf Fas¬ 
sungszonen (Schutzzone I), ^11% auf en¬ 
gere Schutzzonen (II) und * 88% auf weitere 
Schutzzonen (III). Schutzzone I befindet sich 
überwiegend in Rechtsträgerschaft des Be¬ 
treibers der Wasserfassungsanlage; wasser¬ 
wirtschaftsfremde Nutzungen sind hier in der 
Regel ausgeschlossen. Die Territorien der 
Schutzzonen II und III unterliegen hingegen 
verstärkt der Mehrfachnutzung, wobei aus 
Gründen des Wasserschutzes die sonstigen 
Nutzungen Beschränkungen unterworfen 
sind. 

Gewässerschutz und Landwirtschaft 

Große Verantwortung für den Schutz der 
Wasserresourcen hat die Land- und Forstwirt¬ 
schaft, die etwa 85% unseres Staatsterrito¬ 


riums intensiv nutzt und damit die Beschaf¬ 
fenheit von annähernd 80% des Gesamtab¬ 
flusses - einschließlich Grundwasserneubil¬ 
dung - entscheidend prägt. Im Rahmen die¬ 
ser dominierenden, dualen Nutzung ist der 
Schutz der Wasserressourcen bei der wei¬ 
teren Intensivierung der Pflanzenproduktion 
zu sichern. 

Beim landwirtschaftlichen Produktionsprozeß 
sind neben Gefährdungen aus linienförmigen 
(verunreinigte Transportwege, Vorfluter) und 
lokalen Quellen (Austritt von Wasserschad¬ 
stoffen im Bereich von Produktionsstätten) 
vor allem flächenhaft diffuse Kontaminatio¬ 
nen aus den Nutzflächen (LN) bestimmend. 
Diese treten infolge natürlicher Stoffumsatz¬ 
prozesse und verstärkt durch den Einsatz von 
mineralischen und organischen Düngern, 
Pflanzenschutzmitteln und Mitteln zur biologi¬ 
schen Prozeßsteuerung ein. Diffuse Kontami¬ 
nationen, die meist nur schwer erkennbar und 
kontrollierbar sind, erfolgen durch sickerwas¬ 
sergebundenen Stofftransport in das GW und 
durch oberflächige oder hypodermische Ab¬ 
flüsse in Oberflächengewässer. Infolge zeit¬ 
lich verzögerter Sickerung und Migration kön¬ 
nen sich Kontaminationen oft erst nach Jah¬ 
ren oder Jahrzehnten manifestieren; dies gilt 
speziell für GW und stehende Gewässer. 

Im Zusammenhang mit der Intensivierung der 
Tier- und Pflanzenproduktion ergeben sich 
Kontaminationspotentiale für die Wasserres¬ 
sourcen vor allem aus 

- dem Umgang mit organischen und minerali¬ 
schen Düngern, d. h. Lagerung, Transport, 
Aufbereitung, Ausbringung einschließlich 
Dosierung nach Menge und Zeitpunkt, 

- den erheblichen Mengen von Abwässern 
und Abprodukten aus landwirtschaftlichen 
Produktionsprozessen, 

- der Anwendung der Zusatzbewässerung 
mit Klar- oder Abwasser, 

- den großflächigen Entwässerungsmeliora¬ 
tionen mit Eingriffen in den Wasser- und 
Stoffhaushalt der Ökosysteme. 

Landesweite Bedeutung hat die flächen¬ 
hafte Nitratauswaschung unter Ackerland, 
aber auch bei weitaus geringerer Intensität 
unter naturnah bewirtschafteten Stand¬ 
orten. Der Migration in tiefere Bodenschich¬ 
ten und in das GW unterliegen neben Nitrat, 
das als einfach bestimmbares Leitkriterium 
für anthropogene Beeinflussungen anzuse¬ 
hen ist, auch Salze, zahlreiche organische 
Verbindungen (Pflanzenschutzmittel und 
ihre Metabolite, Phenole, halogenierte 
Kohlenwasserstoffe, polyzyklische Aromate 
u.a.m.) sowie Schwermetalle. 


Auf Grund der territorial sehr engen Ver¬ 
flechtung von Einzugsgebieten und LN neh¬ 
men Intensivierungsmaßnahmen der Pflan¬ 
zenproduktion, wie 

veränderte Anbaustrukturen, z. B. Grün¬ 
landumbruch, erhöhter Anteil Von Mais, 
Hackfrüchten und Feldgemüse in den 
Fruchtfolgen, 

- intensivere Bodenbearbeitung durch lei¬ 
stungsfähige Agrotechnik, 

unmittelbaren Einfluß auf Abfluß einschließlich 


Tafel 1 Orientierungswerte zum Einfluß der land¬ 
wirtschaftlichen Flächennutzung auf den 
jährlichen N-Austrag aus der Wurzelzone 
sandiger Ackerböden 


Fruchtart 

mittlere 

Abfluß¬ 

höhe 

mm/a 

mittlere 

N-Konzen- 

trationen 

mg/l 

N-Frachten 

kg/ha • a 

Dauergrünland 

130 

5-15 

7-20 

Ackergras u. 

mehrjähr. 

Feldfutter 

130 

20-30 

30-40 

Getreide 

160 

25-30 

40-50 

Kartoffeln 

180 

25-40 

50-70 

Rüben 

180 

40-50 

70-90 

Gemüse 

200 

>50 

> 100 


Tafel 2 Mittlere Stickstoff Konzentrationen in Drän¬ 
wässern in Abhängigkeit von der Fruchtart 
(vierjährige Mittelwerte von 31 Meßstellen) 


Fruchtart 

mittlere N-Konzentrationen 
(überwiegend N0 3 -N) 
mg/l 

Grünland 

10 

Feldfutter 

11 

Getreide 

14 

Kartoffeln 

23 

Rüben 

21 


Tafel 3 Vergleich der N-Auswaschung von Sandbo¬ 
den bei Dauergrasnutzung und Grasland¬ 
umbruch in Abhängigkeit von der Dün¬ 
gungshöhe 

N- Dauergrasland Umbruch von Grasland 
Düng. 

mittl. N-Fracht mittl. N-Fracht 
N-Konz. N-Konz. relativ 

z. N- 
Fracht 


g/m 2 

a mg/l g/m 2 * a 

mg/l 

g/m 2 • a 

v. Dau¬ 
ergras¬ 
land = 
1,0 

0 

2,4 

1,1 

8,1 

2,4 

2,2 

4 

1,4 

0,6 

6.7 

1,8 

3,0 

8 

1,6 

0,7 

13,4 

3,4 

4,9 

12 

1,7 

0,7 

11,3 

2,9 

4,1 

30 

12,4 

4,2 

32,2 

6,6 

1,6 

45 

21,8 

6,9 

51,8 

12,3 

1,8 

60 

26,5 

7,7 

72,6 

17,0 

2,2 
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Grundwasserneubildung nach Menge und Be¬ 
schaffenheit. Zugleich konzentrieren sich die 
Bemühungen der Pflanzenproduktion auf eine 
wirksamere Ausnutzung der ausgebrachten 
organischen und mineralischen Dünger, d. h. 
Realisierung von hohen und zunehmenden 
Erträgen auf den LN bei nicht weiter steigen¬ 
den Produktionsmittel-, besonders Stickstoff¬ 
einsatz. Neben den verfügbaren Mineraldün¬ 
gerfonds von 105 kg N/ha stehen im Durch¬ 
schnitt der LN jährlich 40 bis 45 kg N/ha aus 
organischen Düngern der Tierproduktion zur 
Verfügung. Als Ausdruck dieser Intensivie¬ 
rungsprozesse wurde 1985 der bisher 
höchste Ertrag in der Pflanzenproduktion bei 
gleichzeitig reduziertem Fondseinsatz, spe¬ 
ziell von Mineraldüngern, erzielt. 

Im Vergleich zu festen organischen Düngern 
stellen fließfähige organische Dünger (Jau¬ 
che, Gülle) eine größere wasserwirtschaftli¬ 
che Gefährdung dar, weil sie oft aus Gründen 
begrenzter Lagerkapazität auch in Perioden 
mit geringen Mineraldüngeräquivalenten aus¬ 
gebracht werden. Hierbei können Gewässer¬ 
verunreinigungen durch oberflächiges Abflie¬ 
ßen und lokale Überdosierungen, verbunden 
mit erhöhten N-Auswaschungen, entstehen. 
Diese Erscheinungen sind durch zielstrebige, 
geduldige Arbeit der fachlichen und gesell¬ 
schaftlichen Kräfte konsequent zu überwin¬ 
den. 

Nach Ergebnissen langfristiger Lysimeterex- 
perimente des Instituts für Wasserwirtschaft 
zeigt sich, daß die Fruchtarten auf Grund ihrer 
spezifischen, zeit- und mengenmäßig differen¬ 
zierten Wasser- und Nährstoffansprüche und 
der hierauf abgestimmten Düngungshöhe so¬ 
wie ihrer Ansprüche an die Bodenbearbeitung 
signifikant auf Sickerwassermenge und -be- 
schaffenheit wirken. Während die N-Konzen- 
tration (dominierend N0 3 -N) des Sickerwas¬ 
sers unterhalb der Wurzelzone bei Grasland, 
Futterpflanzen und Getreide Werte im Be¬ 
reich von 5 bis 30 mg/l erreicht, führt der An¬ 
bau von Hackfrüchten und Gemüse unter an¬ 
derem infolge intensiverer Bodenbearbeitung* 
und Düngung zu verstärkten Auswaschungs¬ 
verlusten. In Tafel 1 sind einige Orientierungs¬ 
werte für nutzungsbedingte N-Auswaschun¬ 
gen aus der Wurzelzone ackerbaulich genutz¬ 
ter sandiger Böden genannt, die im Lockerge¬ 
steinsbereich der DDR vorherrschen. Allge- 

Bild 1 Mittlere jährliche N-Konzentrationen (Ge- 
samt-N sowie Dünger-N) im Sickerwasser in 
Abhängigkeit von der N-Düngung bei Dauer¬ 
grasland 



jährliche N-Düngung 


mein ergeben sich zunehmende Gefährdun¬ 
gen durch Nitratauswaschungen in der 
Reihe 

Grünland < Ackernutzung mit Getreide- 
/Feldfutteranbau < Ackerland mit Hack¬ 
frucht- und Gemüseanbau. 

Einen gleichen Einfluß der Fruchtart auf die 
Sickerwasserbeschaffenheit widerspiegeln 
auch Dränwasseruntersuchungen an mehre¬ 
ren Meßpunkten in der DDR (Tafel 2). 

Im Vergleich zum Dauergrünland liegen bei 
Forstnutzung noch geringere Kontaminatio¬ 
nen vor; dies gilt aber grundsätzlich nicht für 
Kahlschläge. Unter dem Gesichtspunkt des 
Gewässerschutzes sind größere Kahlschläge 
sowie großflächige, undifferenzierte Forstdün¬ 
gungen in TSG zu vermeiden. 121 
Auch durch Umbruch von Dauergrünland wer¬ 
den - wie anhand der Lysimeterdaten in Ta¬ 
fel 3 belegt - große Boden-N-Vorräte mobili¬ 
siert, die über einen längeren Zeitraum zur Ni¬ 
tratkontamination des GW beitragen können. 

Für diese Untersuchungen dienten Sicker¬ 
wässer, gewonnen in 1 m Bodentiefe. Bei wei¬ 
terer Perkolation und im GWL laufen in Ab¬ 
hängigkeit von Redoxpotential und Verweil¬ 
zeit weitere, nicht unbeträchtliche Reduk¬ 
tionsprozesse ab./3/ 

Der Einfluß der N-Düngungshöhe (Bild 1, Ta¬ 
fel 3) auf Umfang und Verlauf der N-Auswa- 
schung aus dem Wurzelraum wurde an gras¬ 
bewachsenen Sand- und Sandlehm-Lysime- 
tern untersucht. Die zu erwartenden Abflüsse 
und N-Konzentrationen der Sickerwässer 
unter Grasland in Abhängigkeit von der Nie- 
derschlagshöhe (einschließlich Zusatzbewäs¬ 
serung) und N-Düngungshöhe können hier¬ 
nach durch statistische Modellansätze be¬ 
rechnet werden. Unter den Prüfbedingungen 
prägen die Haupteinflußfaktoren Nieder¬ 
schlagshöhe (einschließlich Zusatzbewässe¬ 
rung) sowie N-Düngung signifikant die Sicker¬ 
wasserbeschaffenheit. Die Düngungshöhe 
geht in ihrer Quadratzahl in die Regressions¬ 
ansätze ein, d.h., bedeutsame Zunahmen der 
N-Konzentrationen setzen erst im Bereich hö¬ 
herer Düngergaben (^200 kg N/ha) ein. 

Bewirtschaftungsgrundsätze für TSG 

Die Schlußfolgerungen für eine landwirt¬ 
schaftliche Flächenbewirtschaftung mit dem 
Ziel verminderter N-Auswaschungen aus dem 
Wurzelraum bei angemessen intensiver land¬ 
wirtschaftlicher Produktion sind besonders 
für TSG wichtig und bilden Grundlage für an¬ 
gepaßte Bewirtschaftungssysteme. 

Von besonderer Bedeutung sind folgende 
Sachverhalte: 

- bevorzugter Anbau kontaminationsmin¬ 
dernder Kulturen und Nutzungen 

- Optimierung von Nährstoffzufuhr und -ent- 
zug durch hohes Ertragsniveau bei bedarfs¬ 
gerechter N-Düngung, vor allem durch 

• schutzbezogene und wissenschaftlich 
begründete Minimalbodenbearbeitung, 
d. h. reduzierte Nitratbildung und -Verla¬ 
gerung 

• geschlossene* intensiv wachsende 
Pflanzenbestände mit flächenhaft ein¬ 
heitlicher Ertrag$leistung 

• Entwicklung und Einführung von schutz¬ 
bezogenen agrotechnischen Maßnah¬ 
men bei Düngung, Bestandspflege, Wahl 
der Erntetermine 

• verstärkter Sommerzwischenfruchtan¬ 
bau 

- Festlegung von raineralisiertem Boden¬ 


stickstoff während der abflußintensiven 
Winterperiode, vor allem durch 

• Vermeiden von Winterbrachen und ver¬ 
stärkten Anbau von überwinternden Kul¬ 
turen und Winterzwischenfrüchten 

• zusätzliche Maßnahmen, wie Strohdün¬ 
gung mit zielgerichteter Nutzung des Im¬ 
mobilisierungseffektes für mineralisier- 
ten Bodenstickstoff durch kohlenstoff- 
reiche organische Substanz sowie durch 
Entwicklung und Einsatz geeigneter che¬ 
mischer Nitrifikationsinhibitoren zur be¬ 
fristeten Konservierung von anorgani¬ 
schen N-Verbindungen im Boden 

- Differenzierung der Stickstoffdüngung nach 
Menge, Zeitpunkt und Düngerform in TSG 
und Entwicklung einer Konzeption zur opti¬ 
mierten Flächenbewirtschaftung 

- Zusatzbewässerung auf der Basis von wis¬ 
senschaftlich begründeten Normativen 
ohne Erhöhung des N-Auswaschungsni- 
veaus. 

Ausgehend vom Wassergesetz vom 2. Juli 
1982 und von dessen 3.DVO wurde ein Regel¬ 
werk in Form staatlicher Standards geschaf¬ 
fen. Bei dessen Einhaltung werden für die 
Wasserressourcen nachteilige Schadstoffein¬ 
träge prophylaktisch vermieden. 

TGL 24 345 

Dieser Fachbereichstandard mit dem Titel 
„Gewässerschutz; Grundlegende Forderun¬ 
gen beim Umgang mit organischen und mine¬ 
ralischen Düngern“, Ausg. 8.84, kennzeichnet 
den gewässerschutzgerechten Umgang mit 
Düngern außerhalb der TSG, wobei alle 
Schutzmaßnahmen nach dem Prinzip „sowe¬ 
nig wie möglich - soviel wie nötig“ festgelegt 
wurden. 

TGL 43 271 

Für TVG gelten die Regelungen der Fach¬ 
bereichstandards „Trinkwasservorbehaltsge¬ 
biete“, Ausg. 9.84. Restriktionen’für die land¬ 
wirtschaftliche Produktion sind hiernach auf 
das Mindestmaß begrenzt. Der Gewässer¬ 
schutz bei der Pflanzenproduktion wird unter 
Beachtung von TGL 24 345 realisiert. 

TGL 24348 (neue Nr. 43850 nach Überarbei¬ 
tung) 

Höchste Priorität besitzt derzeitig und per¬ 
spektivisch der Schutz jener Wasserressour¬ 
cen, die der Trinkwasserbereitstellung die¬ 
nen. Der hierfür geltende Standardkomplex 
„Nutzung und Schutz der Gewässer; Trink¬ 
wasserschutzgebiete“ wird gegenwärtig 
grundlegend überarbeitet und sich aus Grün¬ 
den der Anwenderfreundlichkeit künftig in sie-' 
ben Blätter gliedern: 

Blatt 01 - Allgemeine Grundsätze 
Blatt 02-TSG für GW in Lockergesteins- 
GWL 

Blatt 03-TSG für GW in Festgesteins-GWL 
Blatt 04 - TSG für künstliche GW 
Blatt 05 - TSG für Braunkohlentagebau¬ 
wässer 

Blatt 06 - TSG für Oberflächengewässer 
Blatt 07 - Markierung im Gelände. 

Auch für die Neufassung gilt der Grundsatz, 
daß in TSG die LN so bewirtschaftet werden 
kann, daß trotz unumgänglicher Nutzungsbe¬ 
schränkungen, die in Abhängigkeit von 
Schutzzone und Standortbedingungen diffe¬ 
renziert sind, eine weitere Intensivierung der 
Nutzungen im Sinne eines maximalen gesell¬ 
schaftlichen Gesamtertrages für diese Ge¬ 
biete gesichert ist. 
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Zur Stellung des Intensivierungsfaktors Wasser in der 

Pflanzenproduktion 

und zu seinem rationellen Einsatz 


Prof. Dr. sc. Klaus SCHWARZ t 

Beitrag aus dem Forschungszentrum für Bodenfruchtbarkeit Müncheberg der AdL der DDR, Bereich Jena 


Der Wachstumsfaktor Wasser bildet eine ent¬ 
scheidende Voraussetzung für die biologi¬ 
sche Stoffprdduktion und damit für die Höhe 
und Stabilität der Erträge auf unseren Fel¬ 
dern. Über die Photosynthese, die Atmung 
und den Energiestoffwechsel, die Nährstoff¬ 
aufnahme und den -transport, aber auch den 
Phytohormonhaushalt nimmt er Einfluß auf 
alle ertragsphysiologisch bedeutsamen Stoff¬ 
wechselvorgänge. Seine Bereitstellung durch 
die natürlichen Niederschläge unterliegt 
räumlich und vor allem zeitlich erheblichen 
Schwankungen, die durch die Wasserhaltefä¬ 
higkeit der Böden unterschiedlich, häufig je¬ 
doch nicht ausreichend kompensiert werden 
können. Dies trifft im Hinblick auf Wasserdefi¬ 
zite besonders für die Hauptwachstumspe¬ 
riode mit einem hohen physiologischen Was¬ 
serbedarf bei oft gleichzeitigem hohem Ver¬ 
dunstungsanspruch der Atmosphäre zu. In 
diesem Zeitraum ergibt sich bei allen Frucht¬ 
arten eine deutliche Ertragsabhängigkeit von 
der Niederschlagsmenge. Die Abhängigkeit 
des Ertrags vom Niederschlag ist dabei auf 
Böden mit geringer Wasserspeicherung stär¬ 
ker ausgeprägt als bei solchen mit höherem 
Speichervermögen. 

Fruchtartenspezifische Unterschiede in den 
Beziehungen zwischen Wasserversorgung 
und Ertrag sowie in der Reaktion auf Trocken¬ 
streß ergeben sich in erster Linie aus der ver¬ 
schiedenartigen Gestaltung und Leistung des 
Wurzelwachstums, aber auch aus der zeitli¬ 
chen Einordnung der Hauptvegetationsphase 
in die Zeitspanne bis bzw. ab Ende Juni, wie 
es beispielsweise bei Getreide bzw. Zucker¬ 
rüben der Fall ist. 

Eine Zusatzwasserversorgung kann Trocken¬ 
perioden wirksam ausgleichen. Sie erfolgt auf 
grundwasserfernen Standdrten in erster Linie 
durch oberirdische Wasserzuführung in Form 
verschiedener Bewässerungsverfahren, von 
denen die Beregnung (derzeit 500000 ha) 
trotz ihrer hohen Aufwendungen dominiert. 
Für den kleinflächigen Einsatz kommen ferner 
Berieselungsverfahren und Unterbodenbe¬ 
wässerung in Frage. 

Auf den grundwassernahen Standorten er¬ 
folgt die Zusatzwasserversorgung durch den 
Ein- und Anstau auf etwa 600. Tha und ist mit 
der Wasserabführung (zweiseitig wirkende 
Ent- und Bewässerungssysteme) mit einem in 
der Regel sehr günstigen Aufwand-Nutzen- 
Verhältnis kombiniert. 

Weitere Möglichkeiten zur Verbesserung der 
Wasserversorgung sind durch agromeliora- 
tive Maßnahmen gegeben. Auf Mineralböden 
mit stark verdichtetem Unterboden wäre das 
z. B. die Tieflockerung, auf flachgründigen 


Niederungsmooren die Tiefsandeckkultur, 
beide mit jeweils günstigen Auswirkungen auf 
den Bodenwasserhaushalt. Anwendbar sind 
aber auch die energieökonomischen Maßnah¬ 
men zur mechanischen Lockerung von Kru- 
menbasisverdichtun^en, die Naßphasen ent¬ 
wässern und die Wurzelraumkapazität erhö¬ 
hen, damit .also günstigere Bedingungen für 
eine verbesserte Bodenwasserausschöpfung 
in Trockenzeiten schaffen. Unter Labor- und 
Praxisbedingungen wurde von uns durch den 
Einsatz von Lockerungsgeräten auf Löß-Fahl- 
erde-Standorten eine höhere Ausnutzung 
des natürlichen Bodenwasservorrats von 
30 mm erzielt. Etwa gleiche Wirkungen bringt, 
die meliorative Verfahrenskombination Tief¬ 
lockerung, Kalkung und Dränung für die Me¬ 
lioration stark wechselfeuchter Staunässe¬ 
standorte (Zusatzeffekt in Trockenzeiten). An 
Bedeutung gewinnt ferner die wasserspa¬ 
rende Bodenbearbeitung, die mit den Forde¬ 
rungen einer bodenschonenden und auf¬ 
wandreduzierten Bodenbewirtschaftung in 
vielen Punkten übereinstim/nt. 

Zur Ertragswirksamkeit der Beregnung 

Im Ergebnis 15jähriger Ermittlungen auf Pra¬ 
xisschlägen ausgesuchter Beregnungsbe¬ 
triebe wurden die in der Tafel 1 dargestellten 
Mehrertragsleistungen nachgewiesen. 

Hohe Beregnungs-Mehrerträge in trockenen 
Jahren stehen dabei geringeren Ausgangser¬ 
trägen gegenüber und kennzeichnen den er¬ 
tragsstabilisierenden Effekt. In Jahren mit ge¬ 
ringer Beregnungsbedürftigkeit erhöht die 
Beregnung meist recht bedeutend den nor¬ 
malen Ausgangsertrag und trägt - besonders 
im Hinblick auf die Futterproduktion - zur Bil¬ 
dung eines Reservestockes bei. Von volks¬ 
wirtschaftlicher Bedeutung ist ferner der Frei¬ 
setzungseffekt von Futterflächen zugunsten 
des Anbaus anderer Fruchtarten, vorzugs¬ 
weise von Getreide. 

Entsprechend der jeweiligen Bodenspeiche¬ 
rung des natürlichen Wasserdargebots weist 
die Ertragswirksamkeit der Beregnung be¬ 
sonders in Jahren mit geringer bis mittlerer 
Beregnungsbedürftigkeit bedeutende stand¬ 
ortspezifische Unterschiede auf. Bei Erweite¬ 
rungen und Neuerschließungen sind daher 
Böden mit einer hohen Beregnungsbedürftig¬ 
keit, wie grundwasserferne Sande, Sande und 
Tieflehme sowie flachgründige Berglehme 
und -tone, besonders zu berücksichtigen. 
Von den Fruchtarten steht an erster Stelle 
das Gemüse, das unabhängig von den Stand-, 
ortverhältnissen eine hohe Beregnungswür¬ 
digkeit aufweist. 

Eine entscheidende Voraussetzung für eine 


hohe Gesamtproduktion unter Beregnungs¬ 
bedingungen bilden eine hohe Ackerkultur 
und die agrotechnische Disziplin. Diesbezügli¬ 
che Mängel beeinflussen die volle Ausnut¬ 
zung des Intensivierungsfaktors Beregnung, 
wie zahlreiche Ermittlungen in den zurücklie¬ 
genden Jahren ergeben haben, und müssen 
unter Beachtung der Aufwendungen an Ener¬ 
gie, Kosten und Arbeitskraft für die Bereg¬ 
nung unbedingt vermieden werden. Bereits 
Theodor Roemer wies darauf hin, daß mit der 
Beregnung die höchste Intensivierungsstufe 
der Pflanzenproduktion erreicht werden 
muß. 

Grundsätze für die Nutzung 

aller Möglichkeiten der Bewässerung 

Die ausgedehnten Trockenperioden der Jahre 
1982 und 1983 haben den hohen Stellenwert 
des Intensivierungsfaktors Wasser für die Er¬ 
tragssteigerung und gleichzeitige Erhöhung 
der Ertragsstabilität unterstrichen. Sie gaben 
Veranlassung zu umfassenden Maßnahmen 
der Partei- und Staätsführung und bedeu¬ 
tenden Initiativen der Genossenschaftsbau¬ 
ern und Landarbeiter für die gezielte Nutzung 
aller Möglichkeiten der Bewässerung. Vorran¬ 
gig kommt es darauf an, die vorhandenen Be¬ 
wässerungsanlagen maximal zu nutzen und 
alle Reserven zur fondssparenden Erweite¬ 
rung der Bewässerungsmöglichkeiten sowohl 
für die Pflanzenproduktionsbetriebe als auch 
für die Kleinproduzenten zu erschließen. 

Folgende Grundsätze für eine hohe Ausnut¬ 
zung und Effektivität verdienen Vorrang: 

- Einbeziehung der Bewässerung in die 
Höchstertragskonzeption, um die für eine 
effektive Ausnutzung des Zusatzwassers 
erforderliche hohe Bodenfruchtbarkeit so- 


Tafel 1 Erlragswirksamkeit der Beregnung in Pro¬ 
duktionsexperimenten 
(nach Teichard/Zenner) 


Anzahl Mehrertrag Mehrertrag 
d. dtGE/ha dtGE/haF b 

Jahre F„* 

1967 bis 1983 

17 

14,9 

18,5 

Jahre m. gerin¬ 
gem mittl. Be¬ 
regnungsbedarf 

11 

11,6 

14,8 

Jahre mit hohem 
bis sehr hohem 
Beregnungs- 
bed. 

6 

20,5 

24,3 


* durch Beregnung erschlossene Fläche 
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Zum Einfluß der Nitrifizidapplikation, 
Strohdüngung und Lysimetertiefe 
auf die Zusammensetzung der 
Stickstoff-Auswaschungsverluste 
aus einer Sand-Rosterde 

Prof. Dr. sc. Joachim KATZUR 

Beitrag aus der Humboldt Universität zu Berlin, Sektion Pflanzenproduktion 


wie leistungsstarke und gesunde Pflanzen¬ 
bestände in den Bewässerungsfruchtfolgen 
zu gewährleisten 

- Sicherung einer bedarfsgerechten und ra¬ 
tionellen Bewässerung über die noch brei¬ 
tere Anwendung der EDV-Beregnungsemp- 
fehlungen, Einführung neuer rechnerge¬ 
stützter Steuerungen für Grundwasserregu¬ 
lierungsanlagen sowie Einbau selbstregulie¬ 
render Staudurchlässe, Beachtung der re¬ 
gelmäßig in der Presse erscheinenden Be¬ 
wässerungshinweise für Kleinproduzenten 

- rechtzeitige Sicherung der erforderlichen 
Arbeitskräfte für eine hohe flächenmäßige 
Ausnutzung und volle zeitliche Auslastung 
der Anlagen im Mehrschichtbetrieb wäh¬ 
rend Spitzenzeiten 

-Verringerung der Stör- und Ausfallzeiten 
auf das absolute Mindestmaß durch plan¬ 
mäßige Instandhaltung in den Wintermona¬ 
ten, Abschluß von Reparaturverträgen so¬ 
wie sorgfältige Wartung der einem höheren 
Verschleiß unterliegenden Anlagenteile. 

Für die fonds- und kostengünstige Erweite¬ 
rung der Bewässerungsflächen sind vorrangig 
folgende Wege zu beschreiten: 

- Erfassung der territorialen Wasserbereit¬ 
stellungsmöglichkeiten (Oberflächenwas¬ 
ser, Grundwasser und Abwasser) und de¬ 
ren läge- und mengenmäßige Abstimmung 
mit den Bedarfsträgern der Pflanzenpro¬ 
duktion uncj des Gartenbaus 

- kurzfristige Wasserbereitstellung für Klein¬ 
produzenten des VKSK 

- Erschließung der in Ortsnähe befindlichen 
Produktionsflächen für die Eigenversor¬ 
gung der Gemeinden mit Gemüse durch 
vollbewegiiche bzw. einfache teilbewegli- 
che Beregnungsanlagen 

- Ausnutzung aller sich wasserwirtschaftlich 
und geländemäßig anbietenden Möglichkei¬ 
ten für den Anstau, Einstau und anteilig 
auch für den Überstau von Grünlandflächen 
im Bereich kleiner Fließgewässer 

- Einrichtung von vollbeweglichen und einfa¬ 
chen teilbeweglichen Anlagen mit elektro¬ 
motorischem Pumpenantrieb für die Bereg¬ 
nung von Weiden und Futterflächen mit roll¬ 
baren Regnerleitungen 

- Überprüfung aller Möglichkeiten für die Er¬ 
weiterung der Flächenerschließung in be¬ 
stehenden Beregnungsanlagen bei gesi¬ 
cherten ausreichender Zusatzwasserver¬ 
sorgung im Mehrschichtbetrieb, (hierbei ist 
besonders auf die Erfassung und Erschlie¬ 
ßung von bisher nicht beregnungsfähigen 
Schlagteilen zu achten) 

-Vorbereitung von neuen teilbeweglichen 
Beregnungsanlagen für den Feldgemüse¬ 
bau sowie die Vorbereitung einer bedarfs¬ 
gerechten Klar- und Abwasserverregnung, 
vorrangig für Hackfrüchte und Feldfutter¬ 
pflanzen in Standorten hoher Beregnungs¬ 
bedürftigkeit. 

Es gilt, die umfassenden Initiativen aller Betei¬ 
ligten zielgerichtet auf die Durchführung von 
Sofortmaßnahmen und die rationelle Vorberei¬ 
tung längerfristiger Maßnahmen zu konzen¬ 
trieren und auf das jeweils günstigste Auf- 
wand-Nutzen-Verhältnis auszurichten. Insge¬ 
samt kommt es auf die bessere Beherr¬ 
schung des Intensivierungsfaktors Wasser in 
Abhängigkeit vom Witterungsverlauf an, ein 
Ziel, das über die sinnvolle Kombination der 
Agro- und Hydromelioration mit den anderen 
Intensivierungsfaktoren zunehmend effektiver 
zu erreichen ist. 


Die Ziele des Nitrifizideinsatzes sind Hem¬ 
mung bzw. zeitliches Verzögern der bioche¬ 
mischen Umwandlung des NH 4 -Stickstoffs zu 
leicht auswaschbarem N0 3 -Stickstoff/I/, 
Verminderung der N-Verluste durch Auswa¬ 
schung/2/ und Denitrifikation/3/, Verringe¬ 
rung der N0 3 -Gehalte in der Pflanze /4/ und 
schließlich höherer Ausnutzungsgrad der 
eingesetzten NH 4 - bzw. Amiddünger durch 
die Pflanze. /5 bis 8 / Die Wirkungsweise der 
Ammonium-Nitrifizide läßt vermuten, daß sie 
bei kombinierter Anwendung mit NH 4 - oder 
Amiddüngern nicht nur die Anteile der N-Bin- 
dungsformen (NH 4 -, N0 2 -, N0 3 -N) an den N hn - 
Gehalten des Bodens /9 bis 13/ zeitweise ver¬ 
ändern, sondern sich auch auf die Zusam¬ 
mensetzung der N-Frachten, insbesondere 
aus Sandböden, auswirken. Die Stickstoffdy¬ 
namik der Mineralböden wird im weiteren 
durch die Stroh-, Gülle- und/oder Gründün¬ 
gung beeinflußt. /15 bis 18/ Demzufolge wä¬ 
ren Untersuchungen zu den Auswirkungen 
der organischen Düngung auf Höhe und Zu¬ 
sammensetzung der N-Auswaschungsverlu- 
ste wünschenswert. Im Hinblick auf die Ent¬ 
wicklung von Simulationsmodellen der Men- 
gen-Güte-Prozesse im strömenden Boden¬ 
wasser interessieren vor allem die Einflüsse 
der Länge der Perkolationsstrecke auf die 
Stoffwandlungsprozesse in der Aerations- 
zone und damit auf die Anteile der N-Bin- 
dungsformen an den N-Frachten der Sicker¬ 
wässer. /18/ 

Bisher fehlen vergleichende Untersuchungen 
über die Auswirkungen der Nitrifizidapplika¬ 
tion und Strohdüngung sowie der Länge der 
Perkolationsstrecke auf die N-Bindungsan- 
teile an den N g „-Auswaschungsverlusten und 
Nges-Konzentrationen der Sickerwässer. In 
der vorliegenden Arbeit werden die zu dieser 
Problematik in der Lysimeteranlage Grüne¬ 
walde erzielten Ergebnisse mitgeteilt. 

Material und Methoden 

Die Lysimeteranlage Grünewalde wurde 1975 
aufgebaut und besteht aus 37 nichtwägbaren 
Gefäßen mit einer quadratischen Grundfläche 
von 1 m 2 . In ihr werden im Auftrag des Insti¬ 
tuts für Wasserwirtschaft seit 1977 die N-Aus- 
waschungsverluste aus einer optimal mit 
Harnstoff gedüngten Sand-Rosterde unter 
Beregnungsbedingungen erfaßt und die Aus¬ 
wirkungen der nach Gabenhöhe und Anwen¬ 
dungszeit differenzierten Applikation von N- 
Serve und einer jährlich wiederholten Stroh¬ 
düngung (N-Ergänzungsdüngung im Früh¬ 
jahr) auf die N-Austräge aus 100, 200 und 
300 cm hohen Bodensäulen (im nachfolgen¬ 


den BS = Bodensäulen) untersucht. Der Lysi- 
meterversuch wurde 1982 unter Beibehaltung 
der bis dahin geprüften fünfgliedrigen Frucht¬ 
folge (Möhre, Winterroggen, Silomais, 
Zuckerrübe und einjähriges Weidelgras) ab¬ 
gewandelt, indem das in der DDR entwickelte 
Nitrifizid CMP /9/ neu in das Untersuchungs¬ 
programm aufgenommen wurde (Tafel 1). Die 
Lysimeter sind einheitlich bestellt und ge¬ 
düngt worden. Die Zusatzbewässerung wurde 
bis 1978 nach dem Beregnungsdiagramm von 
Klatt /20/ und ab 1979 nach der Saugspan¬ 
nung in 25 bis 30 cm Tiefe der 100 cm hohen 
BS (Grenzwert 55 kPa) gesteuert; die Einzel¬ 
regengabe beträgt 20 mm. Die ausführliche 
Beschreibung der Lysimeteranlage und die 
detaillierten Angaben zur Versuchsdurchfüh¬ 
rung sind früheren Beiträgen zu entneh¬ 
men. / 2 , 21 / 

Bei der Interpretation der Versuchsergeb¬ 
nisse kann davon ausgegangen werden, daß 
die Sickerwasserspende nicht durch Geräte- 
und Meßfehler verfälscht ist und eine enge 
Proportionalität zwischen Sickerwasser¬ 
spende und Niederschlag besteht. /22/ Somit 
sind relativ günstige Bedingungen für die Ver¬ 
suchsauswertung gegeben. 

Bei der Verarbeitung der aus den monatlichen 
N-Auswaschungsverlusten errechneten Jah¬ 
reswerte wird der Beginn des Lysimeterjahres 
einheitlich auf den 1 . April festgelegt. /23/ Die 
prozentualen Anteile der N-Bindungsformen 
an der jährlichen N 063 -Auswaschung werden 
stets aus den für das jeweilige Lysimeterjahr 
entsprechend zusammengestellten Jahres¬ 
frachten berechnet und sind identisch mit 
den N-Bindungsanteilen an der ^„-Konzen¬ 
tration der Perkolate. In gleicher Weise sind 
die für einen längeren Beobachtungszeitraum 
ausgewiesenen prozentualen Anteile von 
NH 4 -, N0 2 - und N0 3 -N an der durchschnittli¬ 
chen Jahresfracht bzw. N ge8 -Konzentration 
der Perkolate bestimmt worden. 

Versuchsergebnisse 

N-Auswaschungsverluste an den 100 cm 
hohen Bodensäulen 

Die N-Auswaschungsverluste zeigen eine va¬ 
riantenabhängige Differenziertheit und bele¬ 
gen, wie bereits in /24/ dargelegt, die N-aus- 
waschungsmindernde Wirkung des Nitrifizid¬ 
einsatzes (Tafel 2). Der Tafel 2 ist weiterhin zu 
entnehmen, daß auch im Hinblick auf die Zu¬ 
sammensetzung der durchschnittlichen N- 
Jahresfrachten Unterschiede zwischen der 
Kontrollvariante V1 einerseits und den Varian¬ 
ten V2 bis V 6 andererseits bestehen. Die 
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jährlich wiederholte Strohdüngung (V2) und 
Nitrifizidapplikation (V3 bis V6) haben die Im¬ 
mobilisation des Düngemittelstickstoffs ins¬ 
besondere von NH 4 -Stickstoff erhöht, so daß 
im Durchschnitt der Jahre 1977/78 bis 
1984/85 bei V2 bis V6 vergleichsweise gerin¬ 
gere NH 4 -N-Austräge ermittelt und infolge 
des verminderten NH 4 -N-Angebots für die er¬ 
ste Nitrifikationsstufe auch geringere 
N0 2 -Mengen ausgewaschen werden. Die 
N0 3 -N-Auswaschungsverluste werden durch 
die Strohdüngung (V2) nur geringfügig ver¬ 
mindert, die stärksten Effekte sind bei der Ni- 
trifizidanwendung im Frühjahr zusammen mit 
Harnstoff (V5) erzielt worden. Die Nitrifizid- ' 
applikation im Spätsommer bzw. Frühherbst 
(V3 und V4 von 1977/78 bis 1981/82) ist unef¬ 
fektiv, denn erst bei N-Serve-Gaben von 
4 ppm (V4) werden Wirkungen erzielt, die de¬ 
nen der Frühjahrapplikation von 2 ppm N- 
Serve entsprechen. Auch zeigt ein Vergleich 
zwischen den bei V5 und V6 (1977/78 bis 
1984/85) bzw. V3 und V4 (1982/83 bis 
1984/85) erzielten Ergebnissen, daß die in 
Kombination mit der Frühjahrsapplikation ge¬ 
prüfte späte Anwendung der Nitrifizide keine 
weitere Verminderung der N0 3 -N-Auswa- 
schungsverluste bewirkt. Die N0 3 -N-Anteile 
an der N g0S -Auswaschung sind bei den Prüf¬ 
gliedern V2 bis V6 mit durchschnittlich 97,0 
bis 97,8 % annähernd gleich und nur geringfü¬ 
gig höher als bei VI mit durchschnittlich 
95,3%. 

Aus einem weiteren Vergleich der in Tafel 2 
zusammengestellten Ergebnisse ist zu erken¬ 
nen, daß die mittleren N-Jahresfrachten im 
Versuchszeitraum 1982/83 bis 1984/85 durch 
deutlich höhere NH 4 - und^0 2 - und entspre¬ 
chend geringere N0 3 -Anteile als im Versuchs¬ 
zeitraum 1977/78 bis 1981/82 gekennzeichnet 
sind. Ursache sind die unterschiedlichen Wit¬ 
terungsabläufe. Im Versuchszeitraum 1982/83 
bis 1984/85 überwiegen die Trockenjahre 
(1982, 1983), so daß infolge geringerer Sicker¬ 
wasserabläufe auch weniger Stickstoff ausge¬ 
waschen wird. In Trockenjahren überwiegt die 
N-Mineralisation /25/ und sind der N-Entzug 
durch die Pflanzen /16/ sowie die Nitratbil¬ 
dung, vermutlich als Folge toxischer NH 3 -Wir- 


kungen auf Nitrobacter /10, 26/ und/oder ge¬ 
ringerer Bodenfeuchte eingeschränkt. Die hö¬ 
heren NH 4 -N-Bodengehalte und die Nitritak¬ 
kumulation bedingen, daß nach Starknieder¬ 
schlägen oder einer Zusatzbewässerung Sik- 
kerwasserabläufe auftreten, die im Vergleich 
zum niederschlagsreicheren Versuchszeit¬ 
raum 1977/78 bis 1981/82 durch höhere 
NH 4 + - und N0 2 “-Anteile an der N ges -Auswa¬ 
schung charakterisiert sind. Gleichzeitig sin¬ 
ken die N0 3 “-Anteile an der Jahresfracht von 
durchschnittlich 97,7 auf 93,7%. 

Im Lysimeterjahr 1983/84 sind die Auswirkun¬ 
gen der Trockenheit im Sommerhalbjahr auf 
die N-Dynamik im Boden bzw. auf die Zusam¬ 
mensetzung der N-Auswaschungsverluste 
besonders gut zu erkennen (Tafel 3); denn in 
diesem Jahr erfolgte keine Zusatzbewässe¬ 
rung. Die Ergebnisse des ebenfalls als trok- 
ken einzuschätzenden Lysimeterjahres 
1982/83 belegen, daß wechselseitiges Aus¬ 
trocknen und Wiederbeteuchten (Zusatzbe¬ 
wässerung) des Bodens die N-Mineralisation 
und Nitrifikation fördern /26, 27/, so daß ge¬ 
genüber 1983/84 höhere N0 3 - sowie gerin¬ 
gere NH 4 - und N0 2 -N-Anteile an der N-Jah- 
resfracht erfaßt werden. 

N-Auswaschungsverluste aus den 300 cm 
hohen Bodensäulen 

Die N gas -Auswaschungsverluste aus den 
300-cm-BS (Tafel 4) zeigen ebenfalls eine va¬ 
riantenabhängige Differenziertheit und bestä¬ 
tigen in der Tendenz die in den 100 cm tiefen 
Lysimetern erzielten Ergebnisse. Allerdings 
sind in den tieferen Lysimetern die N ges - und 
besonders die N0 3 -N-Frachten höher, was in 
dem von der Lysimetertiefe abhängigen Ein¬ 
fluß des’ Sickerwasserstaus auf die Höhe des 
N-Austrags begründet ist. /23/ In den flachen 
Lysimetern erreichen die Pflanzenwurzeln 
den Sickerwasserstaubereich /28/ und kön¬ 
nen so noch einen Teil der in die Sickerwas¬ 
serstauzone verfrachteten Nährstoffe nutzen. 
Die Folge sind geringere N ges -Auswaschungs- 
verluste. Bei einem Vergleich der Varianten ist 
außerdem zu berücksichtigen, daß V3 und V4 
in den 300-cm-BS aufgrund der zu Versuchs¬ 


beginn beobachteten geringeren N-Grund- 
austrägen gegenüber den anderen Varianten 
bevorteilt sind. /29/ 

Die NH 4 -N-Austräge betragen durchschnitt¬ 
lich 0,59 kg/ha und entsprechen denen der 
100-cm-BS. Die N0 2 -N-Auswaschungsverlu- 
ste sind grundsätzlich geringer als in den 
100 cm hohen Bodensäulen. Dies deutet dar¬ 
auf hin, daß noch ein Teil des in über 100 cm 
Bodentiefe verlagerten Nitrits zu Nitrat umge¬ 
wandelt wird. Auch ist eine teilweise Nitrifika¬ 
tion des aus der Rhizosphäre ausgewasche¬ 
nen NH 4 -Stickstoffs zu vermuten. Der Einfluß 
der Witterung auf die Zusammensetzung der 
N-Jahresfrachten ist aus den Tafeln 3 uffd 4 
zu erkennen. Danach sind im Hinblick auf die 
Anteile der N-Bindungsformen an der N ges - 
Auswaschung die Unterschiede zwischen 
den niederschlagsarmen und niederschlags¬ 
reichen Jahren (1983/84 und 1981/82) bzw. 
Beobachtungszeiträumen (1977/78 bis 
1981/82 und 1982/83 bis 1984/85) in den 
300 cm hohen Bodensäulen vergleichsweise 
geringer als in den 100 cm tiefen Lysime¬ 
tern. 

Diskussion der Ergebnisse 
und Schlußfolgerungen 

Der weitaus größte Teil der aus einem Sand¬ 
boden bei optimaler N-Mineraldüngung und 
gesteuerter Zusatzbewässerung erfaßten N- 
Auswaschungsverluste erfolgt als Nitrat. Die 
Anteile der N-Bindungsformen NH 4 -, N0 2 - 
und N0 3 -N am N ges -Austrag sind in den fla¬ 
chen Lysimetern stärker von Witterung und 
Versuchsdurchführung beeinflußt als in den 
tiefen Lysimetern. 

In Trockenjahren werden höhere NH 4 - und 
N0 2 - sowie entsprechend geringere N0 3 -N- 
Anteile an der * N-Fracht ermittelt. Nieder¬ 
schlagsreiche Jahre, Strohdüngung und Nitri- 
fizideinsatz fördern die NH 4 -lmmobilisation 
und verursachen geringere NH 4 - und N0 2 - 
bzw. höhere N0 3 -N-Anteile an der N-Jahres- 
fracht. 

Bei einer Perkolationsstrecke von über 
100 cm wird noch ein Teil des aus der Rhizo- 


Tafel 1 Varianten des Lysimeterversuchs „Grünewalde“ für die 
Versuchszeiträume 1977 bis 1981 und 1982 bis 1986 

Variante Steuerungsfaktoren 

1977 bis 1981 1982 bis 1986 

Nitrifizidanwendung Stroh- Nitrifizidanwendung Stroh- 



Dosis 

Zeit- düngung 2) 

punkt’ 1 (60 dt/ha) 

Dosis 

Zeitpunkt 

düngung 3 » 
(60 dt/ha) 

1 

_ 

_ _ 

- 

_ 

- 

2 

- 

+ 

- 

- 

+ 

3 

2 ppm 
N-Serve 

Spätsommer/ - 
Frühherbst 

2 ppm 
CMP 

2 ppm 
CMP 

Frühjahr 

Spätsommer/ 

Frühherbst 


4 

4 ppm 
N-Serve 

Spätsommer/ - 
Frühherbst 

2 ppm 
CMP 

Frühjahr 

— 

5 

2 ppm 
N-Serve 

Frühjahr - 

2 ppm 
N-Serve 

Frühjahr 

— 

6 

2 ppm 
N-Serve 
2 ppm 
N-Serve 

Frühjahr und - 
Spätsommer/ 

Frühherbst 

2 ppm 
N-Serve 
2 ppm 
N-Serve 

Frühjahr 

Spätsom¬ 

mer/ 

Früh¬ 

herbst 



1) Applikation der Nitrifizide im Frühjahr zusammen mit Harnstoff am 31.3.77, 
30. 3. 78, 26. 4. 79, 25. 4. 80, 31. 3. 81, 31. 3. 82, 6. 4. 83 und 2. 4. 84 sowie im 
Herbst 


zusammen mit 40 g Quarzmehl/m 2 am 31.8. 77, 15. 8. 78, 24. 9. 80, 11. 9. 81, 
26. 8. 82, 26. 8. 83 und 21.9. 84, die Herbstapplikation ist 1979 auf Grund des 
späten Erntetermins der „Zuckerrübe“ ausgefallen 

2) N-Ausgleichsdüngung (60 kg N/ha) im Frühjahr des folgenden Jahres 

3) ohne N-Ausgleichsdüngung 


Tafel 2 Mittlere N^,-Austräge und Anteile der N-Bindungsformen an den N fla „- 
Auswaschungsverlusten aus den 100 cm hohen Bodensäulen in Abhän¬ 
gigkeit von den Varianten 


Beobach¬ 

tungs¬ 

zeitraum 

Variante 

N-Austrag (kg N/ha) 

davon 

N a .. NH 4 -N N0 2 -N 

N0 3 -N 

N-Bindungsformen in % 

vom N 0aa -Austrag 

nh 4 -n no 2 -n no 3 -n 

1977/78 bis 

1 

51,38 

1,35 

0,81 

49,22 

2,6 

1,6 

95,8 

1981/82 

2 

48,61 

0,66 

0,42 

47,53 

1,4 

0,8 

97,8 


3 

51,48 

0,49 

0,27 

50,72 

1,0 

0,5 

98,5 


4 

39,70 

0,40 

0,31 

38,99 

1,0 

0,8 

98,2 


5 

38,76 

0,51 

0,30 

37,95 

1,3 

0,8 

97,9 


6 

41,44 

0,53 

0,33 

40,58 

1,3 

0.8 

97,9 


X 

45,23 

0,66 

0,41 

44,16 

1,5 

0,9 

97,6 

1982/83 bis 

1 

20,06 

0,81 

0,55 

18,70 

4,0 

2,8 

93,2 

1984/85 

2 

19,39 

0,64 

0,41 

18,34 

3,3 

2,1 

94,6 


3 

16,72 

0,60 

0,37 

15,75 

3,6 

2,2 

94,2 


4 

16,16 

0,52 

0,44 

15,20 

3,2 

2,7 

94,1 


5 

14,29 

0,54 

0,44 

13,31 

3,8 

3,1 

93,1 


6 

14,73 

0,53 

0,49 

13,71 

3,6 

3,3 

93,1 


X 

16,89 

0,60 

0,45 

15,84 

3,5 

2,7 

93,8 

1977/78 bis 

1 

39,63 

1,14 

0,71 

37,78 

2.9 

1,8 

95,3 

1984/85 

2 

37,65 

0,65 

0,42 

36,58 

1,7 

1,1 

97,2 


3 

38,44 

0,53 

0,31 

37,60 

1,4 

0,8 

97,8 


4 

30,87 

0,44 

0,36 

30,07 

1,4 

1,2 

97,4 


5 

29,59 

0,52 

0,36 

28,71 

1,8 

1,2 

97,0 


6 

31,43 

0,53 

0,39 

30,51 

1,7 

1,2 

97,1 


X 

34,60 

0,64 

0,42 

33,54 

1,8 

1,2 

97,0 
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Tafel 3 

Anteile der N-Bindungsformen an dem 
jährlichen N a „-Austrag im Durchschnitt 
der Varianten und in Abhängigkeit 
von der Lysimetertiefe 


Jahr 

nh 4 ~ 

N 

(%) 

100-cm-BS 

no 2 - no 3 -n 

N 

(%) <%) 

300-cm-BS 

nh 4 - no 2 - no 3 - 

N N N 

<%) (%) <%> 

1977/78 

1,5 

1,9 

96,6 

0,4 

0.3 

99,3 

1978/79 

4,2 

1,9 

93,9 

0,2 

0,4 

99,4 

1979/80 

2,3 

1,1 

96,6 

1,2 

0,4 

98,4 

1980/81 

1,2 

0.5 

98,3 

1,1 

0,3 

98,6 

1981/82 

1,2 

0,9 

97,9 

1.5 

0,3 

98,2 

1982/83 

3,4 

2,6 

94,0 

2,5 

0.3 

97,2 

1983/84 

7,2 

5,3 

87,5 

3,4 

0.5 

96,1 

1984/85 

2,6 

1,8 

95,6 

2,5 

1,1 

96,4 


Sphäre sandiger Böden verlagerten NH 4 ~ und 
N0 2 -Stickstoffs oxidiert. Dadurch sind in den 
tieferen Lysimetern mit den deutlich höheren 
N0 3 -N-Auswaschungsverlusten die Einflüsse 
von Witterung einerseits und Strohdüngung 
bzw. Nitrifizidapplikation andererseits auf die 
Zusammensetzung der N-Jahresfracht abge¬ 
schwächt und die N0 3 -N-Anteile an dem 
N-Austrag vergleichsweise höher als in den 
100-cm-BS. 

Die N0 3 -N-Anteile an den jährlichen N ge8 -Aus- 
waschungsverlusten schwanken in Abhängig¬ 
keit von Witterung, Pflanzenart und N-Mineral- 
düngung in den Grenzen von 87,5 bis 98,3% 
bei 100-cm-BS und 96,1 bis 99,4% bei 
300-cm-BS. Im Versuchsdurchschnitt betra¬ 
gen die N0 3 -N-Frachten 97,0% (100-cm-BS) 
bzw. 98,2% (300-cm-BS) der N ge8 -Auswa- 
schungsverluste. Sie liegen in dem von Kra¬ 
mer /30/ angegebenen Bereich (95 bis 
100 %). 

Die jährlichen N0 3 -N-Austräge sind bei der 
Kontrollvariante (VI) mit durchschnittlich 

37.8 kg/ha (100-cm-BS) bzw. 52,4 kg/ha 
(300-cm-BS) zum Teil deutlich höher als jene, 
die Weise /31/ bzw. Kramer /30/ mit 1,6 bis 

22.9 bzw. 15,4 bis 35,4 kg/ha in 100 cm tiefen 
Lysimetern erzielten. Die jährlichen NH 4 - und 
N0 2 -N-Austräge sind mit durchschnittlich 


0,64 kg NH 4 -N je ha und 0,42 kg N0 2 -N je ha 
bei 100-cm-BS bzw. 0,59 kg NH 4 -N und . 
0,16 kg N0 2 -N je ha bei 300-cm-BS vernach¬ 
lässigbar; sie stimmen gut mit den von Pfaff 
728/ erzielten Versuchsergebnissen überein. 


Zusammenfassung 

Die Anteile der N-Bindungsformen an den 
N ges . Auswaschungsverlusten aus einer opti¬ 
mal mit Harnstoff gedüngten Sand-Rosterde 
sind in den flachen Lysimetern stärker von 
Witterungsabläufen und Bewirtschaftungs¬ 
maßnahmen beeinflußt als in den 300 cm tie¬ 
fen Lysimetern. Im Durchschnitt der Jahre 
und Bewirtschaftungsmaßnahmen erfolgt der 
N-Austrag aus den 300 cm hohen Bodensäu¬ 
len zu rund 98% als N0 3 ; die NH 4 - und N0 2 -N- 
Austräge können vernachlässigt werden. 
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Beobach- Variante N-Austrag (kg N/ha) N-Bindungsformen in % 

tungs- 

zeitraum davon vom N a „-Austrag 




N 0 e. 

nh 4 -n 

no 2 -n 

no 3 -n 

nh 4 -n 

no 2 -n 

no 3 -n 

1977/78 bis 

1 

65,22 

0,54 

0,11 

64,57 

0,8 

0.2 

99,0 

1981/82 

2 

66,18 

0,78 

0,13 

65,27 

1,2 

0,2 

98,6 


3 

45,02 

0,55 

0,18 

44,29 

1,2 

0,4 

98,4 


4 

53,20 

0,46 

0,10 

52,64 

0,9 

0,2 

98,9 


5 

48,05 

0,69 

0,10 

47,26 

1,4 

0,2 

98,4 


6 

53,56 

0,41 

0,40 

52,75 

0.8 

0,7 

98,5 


X 

55,20 

0,57 

0,17 

54,46 

1,0 

0,3 

98,7 

1982/83 bis 

1 
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0,63 

0,16 

32,02 

1,9 

0,5 

97,6 

1984/85 
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0,70 

0,14 

26,91 

2,5 

0,5 

97,0 


3 

15,20 

0,58 

0,18 

14,44 

3,8 

1,2 

95,0 


4 

19,63 

0,49 

0,11 

19,03 

2,5 

0,6 

96,9 


5 

17,77 

0,95 

0,10 

16,72 

5,3 

0,6 

94,1 


6 

22,29 

0,39 

0,11 

21,79 

1.7 

0,5 

97,8 


X 

22,58 

0,62 

0,13 

21,82 

2,8 

0,6 

96,6 

1977/78 bis 

1 

53,06 

0,57 

0,13 

52,36 

1,1 

0,2 

98,7 

1984/85 

2 

51,77 

0,75 

0,13 

50,89 

1,4 

0.3 

98,3 


3 

33,84 

0,56 

0,18 

33,10 

1,7 

0,5 

97,8 


4 

40,61 

0,47 

0,10 

40,04 

1,2 

0,2 

98,6 


5 

36,70 

0,79 

0,10 

35,81 

2,1 

0,3 

97,6 


6 

41^83 

0,40 

0,29 

41,14 

1,0 

0,7 

98,3 


X 

42,97 

0,59 

0,16 

42,22 

1,4 

0,4 

98,2 
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Die Bereitstellung von Trinkwasser in ausrei¬ 
chender Menge und Güte bedeutet für die 
Bürger ländlicher Gebiete eine erhebliche 
Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedin¬ 
gungen. 

Diesem Ziel entspricht die Weiterentwicklung 
der Angebotsbaugruppen, wobei vor allem 
die Beschlüsse der 8. Baukonferenz berück¬ 
sichtigt wurden, wonach mit geringem Bau- 
und Ausrüstungsaufwand ein Höchstmaß an 
Leistungszuwachs zu erzielen ist. 

Die in den letzten beiden Jahren entwickelten 
Angebotsbaugruppen ersetzen die seit 1978 
gültigen nachstehenden technologischen An¬ 
gebotsbaugruppen : 

BG 1.2-092. - Einstufenfilter 

AH 800 x 2 500 

BG 1.2-093.41 bis 43 - Einstufenfilter 

AH 1 200 x 3 000 

BG 1.2-094.01 bis 03 - Einstufenfilter 

AH 1 600 x 3 000 

BG 1.2-095.01 bis 03 - Einstufenfilter 

AH 2 000 x 2 500 

sowie die zugeordneten bautechnischen Bau¬ 
gruppen 

BG 1.2-191.01 - Ziegelbauweise 

BG 1.2-193.11 bis 16 - Montage-Skelettbau¬ 
weise 

BG 1.2-193.21 bis 23 - Montage-Skelettbau¬ 
weise. 

Das neuentwickelte Angebotsbaugruppen¬ 
sortiment ist aus dem Bild 1 ersichtlich. 


Technologie der Aufarbeitung 
und Wasserförderung 

Das Wasser wird von Rohwasserpumpen 
über die Filteranlage entweder direkt in das 
Versorgungsnetz (Einstufenbetrieb) oder (bei 
Zweistufenbetrieb) in einen Reinwasserbehäl¬ 
ter gefördert. 

Die Weiterförderung vom Reinwasserbehälter 
ins Versorgungsnetz übernehmen im Wasser¬ 
werk stehende Reinwasserpumpen. 

Der Betrieb der Wasseräufbereitungsanlagen 
erfolgt automatisch: 

- beim Einstufenbetrieb durch druckabhän¬ 
gige Steuerung der Rohwasserpumpen 
vom Druckkessel aus, 

- beim Zweistufenbetrieb durch wasser¬ 
standabhängige Steuerung der Rohwasser¬ 
pumpen vom Behälter und druckabhängige 
Steuerung der Reinwasserpumpen vom 
Druckkessel aus. 

Den Einstufenfiltern ist eine mechanische Be¬ 
lüftung vorgeschaltet. Diese besteht aus einer 
Verdichteranlage mit Druckbehälter und einer 
Druckluftmengenregulierungseinrichtung. Die 
Luftzugabe erfolgt automatisch und wasser¬ 
mengenabhängig. 

Die Filterspülung wird manuell als kombinierte 
Luft-Wasser-Spülung durchgeführt. 

Die Trinkwasserdesinfektion erfolgt für die 
technologischen Baugruppen 1.2-092 und 093 
auf der Basis von Natriumhypochloritlauge, 
für die Baugruppen 1.2-094 und 095 auf der 


Bild 1 Kleinaufbereitungsanlage in Ziegelbauweise - Ansicht 
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Basis von Chlorgas nach Standardangeboten 
des VEB Orbitaplast Osternienburg. 

Dem vorhandenden technologischen Bau¬ 
gruppensortiment wurden folgende Baugrup¬ 
pen hinzugefügt: BG 1.2-092.11 und 12 
Einstufenfilter 2 x AH 800 x 3000 im Ein- und 
Zweistufenbetrieb; 

BG 1.2-095.23 

Einstufenfilter 3 x AH 2000 x 2500 im Zwei¬ 
stufenbetrieb. 

Ferner wurden die technologischen Baugrup¬ 
pen 1.2-092, 093, 094 und 095, die den Zwei- 
stufenbetrieb ausweisen, um eine weitere Va¬ 
riante an Reinwasserpumpen erweitert. Damit 
kann bei der örtlichen Anpassung den jeweili¬ 
gen Versorgungsbedingungen entsprechend 
eine optimale Reinwasserpumpenstaffel ge¬ 
wählt werden. 

Die erhöhten Leistungen der gewählten Rein¬ 
wasserpumpen gegenüber den bishörigen 
bedingen, daß bei den technologischen Ange¬ 
botsbaugruppen 1.2-094 und 095 das Druck¬ 
kesselvolumen vergrößert werden mußte. 
Hierzu erfolgt die zusätzliche Aufstellung ei¬ 
nes nur mit Luft gefüllten Druckkessels in 
Freibauweise (Bild 2). 

Bauhüllen 

Die baulichen Hüllen wurden entsprechend 
den Erfordernissen der Technologie und des 
E- und MSR-Teiles entwickelt. Sie wurden völ¬ 
lig neu gestaltet, wobei folgende Ziele zu ver¬ 
wirklichen waren: 

-Einsparung von Elektroenergie für Heiz¬ 
zwecke 

-Verwendung von Baumaterialien, die in al¬ 
len Bezirken der DDR gleichermaßen zur 
Verfügung stehen sowie Einsparung von 
Stahl 

- Senkung des Investaufwandes 

- Realisierbarkeit auch von Kleinstbaubriga- 
den. 


Die Abmessungen der eingeschossigen, 
nicht unterkellerten Mauerwerksbauten kön¬ 
nen Bild 1 entnommen werden. 

Die Gründung der Außenwände erfolgt auf 
Fundamentplatten. 

Aus wärmeschutztechnischen Gründen wer¬ 
den sämtliche Außenwände mit Hochlochzie¬ 
gel H 1.6-15-1.2 TGL 22 821/03 in MGII aufge¬ 
mauert und erhalten innen einen 15 mm dik- 
ken Zementputz. Zusätzlich erhalten die Bau¬ 
hüllen eine seitliche Anschüttung 
(H = 1800 mm, Böschungsneigung 1:1,5) mit 
nichtklassifiziertem Erdstoff, der jedoch ver¬ 
dichtungsfähig sein muß (Bild 2). 

Aus Gründen der Standsicherheit erhalten die 
Umfassungswände innen Pfeilervorlagen. 

Die Dachdecke ist als Warmdach ausgebildet. 
Als Tragkonstruktion ist eine Fertigteil-Rip¬ 
pendecke vorgesehen, die eine 30 mm dicke 
Druckbetonschicht erhält. Die Wärmedäm¬ 
mung erfolgt mit 2 x 50 mm dicken HWL-Plat- 
ten auf zwei Lagen 500er geklebter Bitumen¬ 
pappe. Das Sturmdach besteht aus drei La¬ 
gen 500er Dachpappe. Die Unterseite der 
Decke erhält einen 15 bis 20 mm dicken Ze¬ 
mentputz, MG III. 

Zur Aussteifung der Wände und als Einfas¬ 
sung der Dachdecke ist ein Stahlbetonringan¬ 
ker vorgesehen. Der Ringanker wurde so be¬ 
messen, daß an jeder beliebigen Stelle der Fil¬ 
terhalle im Bereich der Außenwände eine 
Montageöffnung von <2500 mm Breite ge¬ 
schaffen werden kann. 

Mit der gewählten bautechnischen Ausbil¬ 
dung werden die Wärmeverluste auf ein Mini¬ 
mum reduziert. 

Umfangreiche bauphysikalische Berechnun¬ 
gen belegen, daß durch 

- günstige Wärmedurchlaßwiderstände (R) 
des Mauerwerkes bei gleichzeitiger stati¬ 
scher Nutzung der Erdanschüttung, 

- Nutzung der freiwerdenden Wärmeverluste 
aus den Motoren der Reinwasserpumpen, 

- Nutzung der gegebenen Wassertemperatu¬ 


ren in den Einstufenfiltern, Druckkessel und 
Rohrleitungen 

Innentemperaturen > + 2°C gehalten werden 
und somit Elektroheizgeräte in der bisherigen 
Form entfallen. 

Lediglich der Raum für die Trinkwasserentkei¬ 
mung erhält eine temperaturabhängig ge¬ 
schaltete E-Heizung, die eine konstante 
Raumtemperatur von +10°C garantiert. 

E- und MSR-Tell 

Für jede technologische Baugruppe wird eine 
entsprechende elektrotechnische Baugruppe 
entwickelt. 

Danach werden die Wasserwerke mit typisier¬ 
ten wasserwirtschaftseigenen Niederspan- 
nungs-Innenraum-Schaltanlagen des Typs 
NIS300, gefertigt vom VEB Pumpen- und 
Elektrodienst Dargun, sowie mit ebenfalls ty¬ 
pisierten Steueranlagen vom VEB BMSR 
AEGIR Dresden ausgerüstet. 

In jedem Wasserwerk sind Anschlußklemmen 
für den Einsatz mobiler Energieersatzanlagen 
vorgesehen. 

Im Jahre 1986 werden die elektrotechnischen 
Baugruppen für die technologischen Bau¬ 
gruppen 1.2-093.02, 1.2-094.22 und 1.2-095.23 
fertiggestellt. Weitere folgen 1987. 

Der Vertrieb der Angebotsbaugruppen erfolgt 
über 

VEB Projektierung Wasserwirtschaft 
BT Stralsund, Abt. RDV, 

Badenstr. 18, Stralsund, 2300. 


Bild 2 Übersicht - Angebotsbaugruppen 
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Erfahrungen beim Aufbau eines rechnergestützten 

Prozeßführungssystems 

Wasserversorgung im VEB WAB Berlin 


Ing. Waldo THOMASCHKE 

Beitrag aus dem VEB Wasserversorgung und Abwassserbehandlung Berlin 


Das Wohnungsbauprogramm als das Kern¬ 
stück der Sozialpolitik unseres Staates wird 
auch in den kommenden Jahren die Entwick¬ 
lung der Hauptstadt der DDR, Berlin, wesent¬ 
lich bestimmen. Schlußfolgernd aus den Di¬ 
rektiven des XI. Parteitages der SED sind die 
Anstrengungen des VEB WAB Berlin dabei 
vorrangig auf die Sicherung der Wasserver¬ 
sorgung und Abwasserbehandlung für das 
komplexe Wohnungsbauprogramm zu rich¬ 
ten. 

Dazu ist die Leistungsfähigkeit der Werke, 
und Netze unter Beachtung einer erhöhten 
Ver- und Entsorgungssicherheit, der Quali¬ 
tätsüberwachung, der Verbesserung der Ef¬ 
fektivität und der Arbeits- und Lebensbedin¬ 
gungen der Werktätigen unter Anwendung 
wissenschaftlich-technischer Lösungen zu 
stärken. Moderne Automatisierungstechnik 
und CAM-Arbeitsstationen auf der Basis mi¬ 
kroelektronischer Gerätesysteme sind 
Schwerpunkte der weiteren Rationalisierung 
der technologischen Prozesse. 

Eine der Hauptaufgaben für den VEB WAB 
Berlin war es, die technisch-technologischen 
Voraussetzungen für eine zentrale Überwa¬ 
chung und Führung des Wasserversorgungs¬ 
prozesses zu schaffen. Parallel dazu waren 
organisatorische Regelungen zu treffen und 
die vorgesehenen Werktätigen für die neuen 
Aufgaben zu qualifizieren. 

Technologische Versorgungsbedingungen 

Die Wasserversorgung der Hauptstadt der 
DDR, Berlin, wird im wesentlichen durch fol¬ 
gende Produktionsaufgaben bestimmt: 

- Rohwassergewinnung überwiegend durch 
UMW-Pumpen, noch bestehende Hebersy¬ 
steme werden abgelöst 

- Aufbereitung des Rohwassers über 
Schnell- und Langsamfilter mit einer oder 
mehreren Filterstufen 

- Speicherung des Reinwassers in Tiefbehäl¬ 
tern 

- Förderung durch neun Wasserwerke und 
zwei Zwischenpumpwerken in ein ver¬ 
maschtes Versorgungsnetz, in dem die 
Druckhaltung nur durch die Reinwasserför¬ 
dermaschinen der einzelnen Werke erfolgt 

- Druckerhöhung im Versorgungsnetz bei ei¬ 
ner Bebauung über sechs Geschosse. 

Damit wird deutlich, daß das Versorgungsge¬ 
biet ein großes Territorium umfaßt und ein re¬ 
lativ hoher Einsatz an Elektroenergie erforder¬ 
lich ist. Der Elektroenergiebedarf ist dabei di¬ 
rekt abhängig vom stochastischen Trinkwas¬ 
serbedarf. 


Ausgangsposition 

Die druckgerechte Versorgung der Haupt¬ 
stadt erfolgte jahrzehntelang auf der Grund¬ 
lage von Erfahrungswerten der Leiter der 
Wasserwerke. Druckmangelgebiete wurden 
jeweils erst spät durch die Auswertung von 
mobilen Druckschreibern erkannt, zu hohe 
Versorgungsdrücke in anderen Abschnitten 
des Netzes führten zum unwirtschaftlichen 
Energieeinsatz. 

Unter den speziellen Versorgungsbedingun¬ 
gen einer Großstadt war es erforderlich, tech¬ 
nische Lösungen langfristig und schrittweise 
zu entwickeln bzw. zu realisieren sowie die In¬ 
dustrie und staatlichen Organe in die Arbeit 
einzubeziehen. 

Bereits Ende der 70er Jahre wurden drehzahl- 
regelbare Elektroantriebe zur kontinuierlichen 
und verlustarmen Anpassung an die Versor¬ 
gungsbedingungen eingesetzt. 

Der Einbau von Druckmeßstationen erfor¬ 
derte Baumaßnahmen an teilweise stark fre¬ 
quentierten Straßen. 

Vor dem Einbau der Druckmeßstationen war 
zu sichern, daß von der Deutschen Post die 
erforderlichen Übertragungswege bereitge¬ 
stellt wurden. 

Es wurden ausschließlich Geräte und Bau¬ 
gruppen aus der eigenen Industrie einge¬ 
setzt, 

Mit Beginn des Aufbaus wurde entschieden, 
daß der Großteil der Maßnahmen mit eigenen 
Kräften zu realisieren und eine teilweise 


Werkstattfertigung als Rationalisierungsmit¬ 
telproduktion einzuordnen ist. 

Schwerpunktaufgaben und Systemlösungen 

Rechnergestützte Automatisierungstechnik 
und entsprechende Hard- und Software zur 
Lenkung umfangreicher Prozesse (CAM-Ar- 
beitsstationen) wird die Strategie der näch¬ 
sten Jahre mitbestimmen. 

Im Auftrag des Stellvertreters des Vorsitzen¬ 
den des Ministerrates und Minister für Um¬ 
weltschutz und Wasserwirtschaft, Dr. Hans 
Reichelt, wurde eine Führungskonzeption für 
die Entwicklung und den Aufbau eines rech¬ 
nergestützten Produktionsdispatchersystems 
für die Wasserversorgung der Hauptstadt er¬ 
arbeitet. Dabei wurde auf folgende Schwer¬ 
punkte orientiert: 

Um die erforderliche Rohwasserbereitstellung 
unter allen Bedingungen zu sichern, werden 
für die einzelnen Wasserwerke Grundwasser¬ 
leitermodelle zur mittel- und langfristigen Be¬ 
wirtschaftung des Dargebots entwickelt und 
über einen Betriebsrechner berechnet. 

Durch eine ständige Überwachung der Men¬ 
gen-, Druck- und Gütekennwerte ist die Ver¬ 
sorgungssicherheit im gesamten Versor¬ 
gungsgebiet zu garantieren. Speziell bei Ha¬ 
varien muß durch sofortige Information eine 
rechnergestützte Auswertung mit der Einlei¬ 
tung von Gegenmaßnahmen möglich sein. 
Auf der Grundlage einer ständigen Kommuni¬ 
kation mit den Werken und dem Netz ist unter 
Beachtung einer bedarfsgerechten Versor- 
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gung der Elektroenergieeinsatz ständig zu 

optimieren. 

Folgende technisch-technologische System¬ 
lösungen wurden hierzu realisiert: 

• Zur verlustarmen und kontinuierlichen An¬ 
passung des Förderstroms der elektrisch 
betriebenen Kreiselpumpen an die Be¬ 
darfsbedingungen wurden untersynchrone 
Stromrichterkaskaden bereits in mehre¬ 
ren Werken realisiert. 

• Zur Netzberechnung für Erweiterungen 
bzw. Anschluß neuer Wohngebiete, für Ha¬ 
varieberechnungen bei Ausfall von Werk¬ 
kapazitäten oder bei Rohrleitungsschäden 
wurden auf der Grundlage einer Ist-Zu- 
standsanalyse Netzmodelle für die in der 
Hauptstadt vorhandenen zwei Versor¬ 
gungszonen erarbeitet. Die Modelle der 
Verteilungsprozesse werden für Wasser- 
lastverteilungs- und Optimierungsberech¬ 
nungen ständig weiterentwickelt. 

• Zur Erfassung der Meßwerte aus dem Ver¬ 
sorgungsnetz wurde der Prototyp einer 
Druckmeßstation mit Druckmeßumformer 
zur Umwandlung des Druckes in ein 
stromanaloges Signal mit Ursatrans- 
Femwirktechnik entwickelt und seit 1981 
als Rationalisierungsmittel hergestellt 
(siehe dazu WWT 1/1982). Der Aufbau des 
Überwachungssystems begann mit der In¬ 
stallation der aussagefähigsten Druckmeß¬ 
punkte im Versorgungsgebiet; bis 1985 
wurden 17 Meßstationen realisiert (Bild 1). 

• In den Wasserwerken, Zwischenpumpwer¬ 
ken und Druckerhöhungsstationen wurde 
der Ausbau der Basismeßtechnik mit der 
Bereitstellung eines analogen Einheitsstro¬ 
mes für die Speichermenge der Reinwas¬ 
serbehälter, die Abgabemenge und den 
Werkausgangsdruck vervollständigt. 

• In Zusammenarbeit mit der Deutschen 
Post wird unter weitestgehender Nutzung- 
von Postmietleitungen das bereits beste¬ 
hende Fernmeldenetz ständig erweitert. 
Die Endlösung sieht die Bildung von Infor¬ 


mationsknoten zur territorialen Verdich¬ 
tung des Datenumfangs vor. Zu beachten 
dabei war, daß das Fernmeldenetz zur 
Überwachung der Prozesse der Wasser¬ 
versorgung und Abwasserbehandlung zu 
nutzen ist. Zur Übertragung werden multi- 
plexe Gerätesysteme auf der Basis ursa- 
trans entsprechend dem Datenumfang ein¬ 
gesetzt (Bild 2). 

Entsprechend der konzeptionellen Lösung ist 
vorgesehen, alle Meßwerte und Signale mit¬ 
tels ursadat 5000 zentral im Echtzeitbetrieb 
zu verarbeiten. Weiterhin ist beabsichtigt, mit 
Hilfe eines prozeßnahen Rechners den Was¬ 
serversorgungsprozeß bezüglich des Ener¬ 
gieeinsatzes, der Senkung der Wasserverlu¬ 
ste und der Einhaltung der druck- und men¬ 
gengerechten Versorgung ständig zu optimie¬ 
ren. Bei Havarien werden Rechnerprogramme 
Entscheidungshilfen zur Objektivierung der 
Wasserlastverteilung liefern können. 

Zu diesem Zweck erfolgte der Aufbau einer 
Zentralwarte Wasserversorgung, die das Da¬ 
tenmaterial rechnergestützt verarbeitet. 

- Erste Ausbaustufe: konventionelle Meß- 
und Überwachungstechnik 

- Zweite Ausbaustufe: Einsatz eines Compu¬ 
ters KC85/2 zur Qualifizierung der Vorbe¬ 
reitung und der Dispatcherarbeit 

- Ziel: Einsatz einer Datenverarbeitungsan¬ 
lage „ursadat 5000“ sowie eines Bürocom¬ 
puters BC5120.16. Diese Anlage wird z. Z. 
installiert. Die „ursadat“ wird im Betriebssy¬ 
stem on-line open-loop eingesetzt; der 
BC1520 dient in der prozeßnahen Datenver¬ 
arbeitung als Dispatcherhilfe, aber auch zur 
Massen- und Langzeitspeicherung. 

Als langfristige Systemlösung ist vorgesehen, 
Werke der Wasserversorgung mit einer Kapa¬ 
zität > 100000 m 3 /d und komplizierten Aufbe¬ 
reitungsprozessen, mit dem Automatisie- 
ruhgssystem audatec auszurüsten. Bei der 



Bild 2 

Endausbau des Infor¬ 
mationsnetzes (Prinzip¬ 
darstellung) 


gegenwärtig anlaufenden Vorbereitung sind 
Fragen der Hierarchie sowie der Kompatibili¬ 
tät zu lösen. Bei der Prozeßführung liegt die 
Verantwortung für die Bereitstellung der Ka¬ 
pazität nach Menge und Güte bis zum Rein¬ 
wasserspeicher bei dem jeweiligen Werklei¬ 
ter, während Entscheidungen über den effek¬ 
tiven Einsatz der Reinwasserfördermaschinen 
dem zentralen Dispatcher auf Grund seiner 
Gesamtverantwortung für die Trinkwasserver¬ 
sorgung obliegen. 

Die gemeinsam mit dem VEB Applikations¬ 
zentrum Mikroelektronik Berlin z. Z. bearbei¬ 
tete Software für den zentralen Dispatcher 
sieht folgende Programmlösung vor: 

Abstrakte Schemata für die Meßwertdarstel¬ 
lung, technologische Schemata mit Prozeßda¬ 
ten, deren ständige Aktualisierung, Trendent¬ 
wicklungen für Behälterganglinien, Sinnfällig¬ 
keitstest der einlaufenden Werte durch Ver¬ 
gleichsrechnungen, Mittelwertbildungen, 
Grenz- und Extremwertüberwachung, Um¬ 
rechnung der Meßdaten auf NN, Speicherung 
und Protokollierung für Bilanzierungsaufga¬ 
ben. Für die prozeßnahe Verarbeitung werden 
Algorithmen und Programme zur Optimierung 
und Sicherung des Versorgungsprozesses in 
Extremsituationen erarbeitet. 

Zur Organisation wissenschaftlich- 
technischer Aufgaben 

Bei der Entwicklung eines rechnergestützten 
Produktionsdispatchersystems hat es sich als 
richtig erwiesen, ein Stammkollektiv von 
Fachkadern der Technologie, Verfahrenstech¬ 
nik und Automatisierungstechnik für hard- 
ware- und software-Lösungen zu bilden. Mit 
diesem Kollektiv werden die Voraussetzun¬ 
gen geschaffen, daß der VEB WAB Berlin auf 
dem Gebiet der Automatisierungstechnik ein 
leistungsfähiger Partner innerhalb und außer¬ 
halb des Wirtschaftszweiges wird. Darüber 
hinaus bildet es den Kaderstamm für die 
Qualifizierung des Personals des Betreibers 
bis hin zur Wartung und Instandhaltung der 
Technik. 

Von diesem Kollektiv sind besonders 

- langfristige konzeptionelle Entwicklungsar¬ 
beiten zu sichern, 

- wissenschaftlich-technische Aufgaben 
(Plan Wissenschaft und Technik) zu lösen, 

- die Einzelmaßnahmen in Jahresscheiben 
vorzugeben und deren Planung und Einord¬ 
nung (eigene und fremde Kapazitäten) 
durchzusetzen, 

- zur Heranführung der Jugend Aufgaben für 
Jugendforscherkollektive, MMM- und Neue¬ 
rerlösungen zu stellen, 

- eine ständige Qualifizierung der Mitarbeiter 
zu sichern. 

Zusammenfassung 

In dem Beitrag wird die Entwicklung eines 
Prozeßführungssystems der Wasservertei¬ 
lung für Großstädte dargestellt. Am Füh¬ 
rungsbeispiel des VEB WAB Berlin werden 
Ziele, Probleme und die technisch-technologi¬ 
schen Anforderungen betrachtet. Das System 
hat sich in jeder Beziehung bewährt. Die wei¬ 
tere Arbeit ist auf die Vervollkommnung auto¬ 
matisierungsgerechter Lösungen in den Wer¬ 
ken und Netzen unter Einbeziehung der ab¬ 
wassertechnischen Anlagen sowie die Ver¬ 
besserung der Führung der Prozesse gerich¬ 
tet. 


Wasserwirtschaft - Wassertechnik 6 (1906) 


139 




Initiativbewegung der KDT 
„Spitzenleistungen für Schlüsseltechnologien“ 


Dipl.-Ing. Brigitte JÄSCHKE 

Sekretär des Fachverbandes Wasser der KDT 


Am 11. Juni 1986 führte der Fachverband 
Wasser eine Aktivtagung durch. In Auswer¬ 
tung des XI. Parteitages der SED wurde bera¬ 
ten, wie die Vorzüge der sozialistischen Ge¬ 
meinschafts- und Bildungsarbeit für einen 
noch Wirksameren Beitrag zur Fortführung 
des erfolgreichen Kurses der Einheit von Wirt¬ 
schafts- und Sozialpolitik qualitativ ausgebaut 
werden können. 

Der Vorsitzende des Fachverbandes Wasser, 
R. Miehlke , ging von den auf dem XI. Parteitag 
gewürdigten Ergebnissen der schöpferischen 
Arbeit des Volkes und aller Werktätigen aus. 
Er bedankte sich bei den Vorstandsmitglie¬ 
dern und Vorsitzenden der Fachorgane und 
überreichte besonders verdienstvollen Kollek¬ 
tiven und Mitgliedern Auszeichnungen (siehe 
Ehrentafel auf Seite 136). 

Auf der Aktivtagung wurden Ergebnisse und 
Arbeitsweisen der Gremien verallgemeinert, 
die eine gute Voraussetzung darstellen, um 
vor allem durch die Entwicklung und breite 
Anwendung der Schlüsseltechnologien zur 
effektiveren Lösung der wasserwirtschaftli¬ 
chen Aufgaben beizutragen. 

Dargelegt wurde u. a., wie der FUA Wasser¬ 
wirtschaft In der Leichtindustrie eine auf die 
staatlichen Planziele orientierte aufgabenbe¬ 
zogene Zusammenarbeit mit Betrieben der 
Textil- und Lederindustrie sowie mit dem FA 
Wasser/Abwasser des Kombinatsaktivs ZelL 
stoff-Papier aufgebaut hat. Das Zusammen¬ 
wirken mit Produktionsbetrieben, wie dem 
VEB Lederwerk Neukirch, mit der chemi¬ 
schen Fabrik Fährbrücke und mit Bildungs¬ 
und Forschungseinrichtungsp sowie die un¬ 
mittelbare Konfrontation mit den Problemen 
vor Ort führten z. B. zum Wirtschaftspatent 
„Verfahren und Vorrichtung zur mechanisch¬ 
chemischen Behandlung von Abwasser, vor¬ 
zugsweise Gerbereiabwasser“. Diese aus ei¬ 
ner Initiative des FUA entstandene Beispiellö¬ 
sung wird bereits in mehreren Betrieben an¬ 
gewendet. 

Für den gesamten Industriezweig finden jähr¬ 
lich gemeinsam mit dem BV Dresden Weiter¬ 
bildungstagungen statt, auf denen auch diese 
Ergebnisse ausgewertet und die sich aus der 
Direktive zur RWV ergebenden Aufgaben für 
die Leichtindustrie beraten wurden, u. a. Auf¬ 
gaben wasserwirtschaftlicher Labors in der 
Textil- und Lederindustrie Rückgewinnung 
spezieller Wertstoffe aus Textil- und Gerbe¬ 
reiabwässern, Eliminierung toxischer Inhalts¬ 
stoffe aus Textilabwässern. 

Die Weiterbildung der Wasserbeauftragten 
des Wirtschaftszweiges erfolgt nach einem 
Programm, das der FUA für das Ministerium 
erarbeitet hat. 
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Der FA BMSR-Technik konzentrierte seine 
Arbeit auf die Durchsetzung einer einheitli¬ 
chen Strategie der Automatisierung in der 
Wasserwirtschaft. In Abstimmung und Zu¬ 
sammenarbeit mit dem EGL Automatisierung, 
dem VEB WAB Magdeburg, dem VEB KWP 
und dem VEB BMSR Aegir nahm er Einfluß 
auf die Weiterentwicklung der Aegir-Funk- 
tionsbausteine bis 1990 und auf die systema¬ 
tische Durchführung der Anwenderschulun¬ 
gen durch den Hersteller, den VEB BMSR 
Aegir. Die Weiterbildungstätigkeit des FA sah 
Vorträge über die neuen Anforderungen an 
die Wasserwirtschaft, über Ergebnisse der 
Forschungsarbeit und über den Bearbei¬ 
tungsstand der Führungsbeispiele zum 
XI.Parteitag der SED vor. Diskussion und Mei¬ 
nungsstreit ergänzten den Erfahrungsaus¬ 
tausch. 

Die vom FA BMSR-Technik und FUA Abwas¬ 
serförderung erarbeitete KDT-Empfehlung 
„Einheitliche Anforderungen an die MSR- und 
E-Technik in Abwasserpumpwerken“ ist vom 
VEB Projektierung Wasserwirtschaft bereits 
in die Unterlagen für Typenprojekte aufge¬ 
nommen worden. Der FA verfaßte auch eine 
Reihe von Stellungnahmen zu Typen- und 
Wiederverwendungsprojekten dieses Betrie¬ 
bes. Im letzten Jahr betraf das die Projekte 
für Wasserwerke in ländlichen Gebieten, für 
ein Pegelhaus (Fernpegel) und für Nieder¬ 
spannungsfreiluftanlagen bis 300 kW auf Bau¬ 
steinbasis NFS300. Verantwortungsbewußt 
haben der FA, der EGL und der BV Neubran¬ 
denburg die Tagung „Automatisierung in der 
Wasserwirtschaft“ vorbereitet. 

Im Ergebnis dieser Veranstaltung konnten 
u. a. folgende Schwerpunkte der weiteren Ar¬ 
beit festgelegt werden: 

• Verallgemeinerung der Führungsbeispiele 
zum XI. Parteitag der SED 

• die Überarbeitung der Instandhaltungs¬ 
richtlinie für MSR- und E-Anlagen nach Ab¬ 
lösung der ABAO 900/1 - Elektrische An¬ 
lagen - durch Standards ab April 1986. 

Auf der MMM wurde eine Instandhaltungs¬ 
technologie zur Reparatur von Aegir-Funk- 
tionsbausteinen ausgestellt, die gemeinsam 
mit der BS des VEB WAB Neubrandenburg 
und der Betriebsberufsschule entwickelt 
wurde. 

Die Erfüllung der sozialpolitischen Ziele erfor¬ 
dert, daß für die Gewährleistung der stabilen 
und qualitätsgerechten Trinkwasserversor¬ 
gung 

- die Maßnahmen zur rationellen Wasserver¬ 
wendung in ihrer Komplexität wirksam wer¬ 
den, 

- verstärkt neue wissenschaftlich-technische 
Lösungen und Spitzenleistungen in Verbin¬ 
dung mit dem CAD/CAM-Einsatz zur An- 




Arbeit der KDT 


Wendung gelangen, 

- in den Territorien alle Reserven erschlos¬ 
sen werden, um einen hohen Anschlußgrad 
an die zentrale Trinkwasserversorgung, Ab¬ 
wasserableitung und -behandlung zu errei¬ 
chen. 

Für die Initiativbewegung „Spitzenleistungen 
für Schlüsseltechnologien“ bildet die Aufga¬ 
benstellung in der Direktive des XI. Parteita¬ 
ges der SED sowie die Direktive zur RWV den 
politischen Rahmen. Diese komplexe Aufga¬ 
benstellung ist eine Herausforderung an das 
Wissen und Können der Mitglieder und Kol¬ 
lektive des FV. Sie verstärken die Zusammen¬ 
arbeit mit den Wassernutzern auf allen Ebe¬ 
nen und konzentrieren sich - ausgehend von * 
wasserwirtschaftlichen Prozeßanälysen - auf 
die Erarbeitung neuer Ideen, Verfahren und 
Technologien zur Intensivierung der wasser¬ 
wirtschaftlichen Prozesse. Gemeinsam mit 
Betriebssektionen, mit Wasserbeauftragten 
der Kombinate, mit Bezirksfachsektionen und 
FV/WTG geht es vor allem darum, die 

- Gewinnung und Rückführung von Abpro¬ 
dukten in die Produktion, Rückgewinnung 
von Wertstoffen aus Abprodukten, 

- Verwertung von Abwärme, 

- Nutzung kommunaler organischer Abpro¬ 
dukte für die Humusversorgung, 

- Abwasserbehandlung, 

- Einführung abproduktarmer oder -freier 
Produktionsverfahren 

zu forcieren. 

In den Territorien werden sich die Wasserwirt¬ 
schaftler aktiv an der Erschließung von Reser¬ 
ven beteiligen, um den angestrebten hohen 
Anschlußgrad an die zentrale Trinkwasserver¬ 
sorgung bzw. Abwasserableitung und -be¬ 
handlung herzustellen. 

Mit den Bezirksfachsektionen wurde verein¬ 
bart, daß sie zum dargestellten Ziel am KDT- 
Objekt des FV „Sicherung der qualitätsge¬ 
rechten und quantitativen Wasserversorgung 
durch neue technologische Verfahren und ra¬ 
tionelle Wasserverwendung“ mitarbeiten. Auf 
der Aktivtagung wurde weiterhin über die In¬ 
itiativen und Maßnahmen zur Entwicklung und 
Anwendung der Schlüsseltechnologien bera¬ 
ten, die im Entwurf des Maßnahmeplans des 
FV vorgelegt und in der Aussprache ergänzt 
wurden. In Abstimmung und Zusammenarbeit 
mit den staatlichen Partnern werden durchge¬ 
führt: 

- der Lehrgang Erfinderschule und ein Erfah¬ 
rungsaustausch mit Leitern von Jugendfor¬ 
scherkollektiven (jährlich, organisiert mit dem 
BV Neubrandenburg), 

- der Lehrgang „Automatisierung wasser¬ 
wirtschaftlicher Anlagen“ (jährlich, organisiert 
mit dem BV Magdeburg), 

- fünf Lehrgänge 1986/87 zum Einsatz der 
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CAD/CAM-Technik für Führungskader der 
Wasserwirtschaft (organisiert mit dem BV 
Magdeburg), 

- Grundlehrgang Biotechnologie für Wasser¬ 
wirtschaftler (November 1986, organisiert mit 
dem BV Leipzig), vorbereitet wird eine Schu¬ 
lung für Wärter biologischer Abwasserbe¬ 
handlungsanlagen, 

- Wiederholung des Lehrgangs „Biogasver¬ 
wertung“ (1987, organisiert mit dem BV Dres¬ 
den), 

- wissenschaftlich-technische Tagungen mit 
internationaler Beteiligung: „Weitergehende 
Wasseraufbereitung“ (15.-16. Oktober 1987, 
organisiert mit dem BV Gera), 16. Abwasser¬ 
technisches Kolloquium „Wertstoffrückgewin¬ 
nung und Abwasserbehandlung“ (18.-19. Juni 
1987, organisiert mit dem BV Frankfurt 
(Oder). 

Wichtige Gesichtspunkte ergeben sich auch 
aus der Anwendung neuer Verfahren und 
Technologien sowie aus den Reproduktions¬ 
bedingungen: 

Einsparung von Material und Energie, Sen¬ 
kung des absoluten und spezifischen Wasser¬ 
verbrauchs, Senkung des spezifischen Inve¬ 
stitionsaufwandes um 10% und der Bauzeiten 
um 15%, Veredelung einheimischer Energie¬ 
träger und Rohstoffe, Erhöhung der Ge¬ 
brauchswerte, bessere Verwendung der Res¬ 
sourcen auf lange Sicht als Quelle des dyna¬ 
mischen wirtschaftlichen Wachstums. 

Die Aussprache auf der Aktivtagung vermit¬ 
telte Erfahrungen und Ansatzpunkte für eine 
neue Qualität der sozialistischen Gemein¬ 
schaftsarbeit. Diese äußert sich in der zuneh¬ 
menden komplexen Lösung von Aufgaben 
durch interdisziplinäre Zusammenarbeit. Als 
Beispiele wären zu nennen: 

- Der FA Wasserversorgung, FA Landwirt¬ 
schaftlicher Wasserbau und FA Ökonomik 
der Wasserwirtschaft (Thema: bessere Nut¬ 
zung der Bodenpassage für die Trinkwasser¬ 
aufbereitung) 

- die Betriebssektionen der Wasserwirt¬ 
schaft, wassernutzender Betriebe und der TU, 
Sektion Wasserwesen, der BV Dresden und 

der FA Wasserwirtschaft In der Industrie und 
der FA Ökonomik der Wasserwirtschaft 

(Thema: Teilaufgaben für die Sanierung des 
oberen Elbtals) 

- der FA BMSR-Technik, FA ProzeBführung 
wasserwirtschaftlicher Anlagen, FA Hydrolo¬ 
gie, FA Wasserversorgung und Abwasser, 

Betriebssektionen aus Anwenderbetrieben 
und der EGL Automatisierung (Themen: ein¬ 
heitliche MSR- und E-Technik für Druckerhö¬ 
hungsstationen und Wasserversorgungsanla¬ 
gen in Städten und Gemeinden - Erarbeitung 
von Typenlösungen für die Prozeßsteuerung 
in der Wasserversorgung, Wasserableitung 
und -behandlung - Aufbau eines rechnerge¬ 
stützten Betriebes für die Wasserversorgung 
und Abwasserbehandlung - automatisierte 
Wasserbewirtschaftung) 

- der FA Wasserwirtschaft Jn der Industrie, 
Betriebe und Kombinate der metallverarbei¬ 
tenden, der chemischen, der Zucker-, Ge¬ 
tränke- und Leichtindustrie (Themen: Wert¬ 
stoffrückgewinnung, Abwasserentlastung und 
Wasserkreislaufführung). 

Auf der Aktivtagung wurde gleichzeitig der 
am 2. Juli 1986 offiziell begangene 40. Jahres¬ 
tag der KDT gewürdigt. Die als erste gegrün¬ 
deten Gremien des Fachverbandes - die FA 
Wasserversorgung und Abwasser - beste¬ 
hen im Mai 1987 ebenfalls 40 Jahre. 


Abproduktarme Technologie — 
Ressourcennutzung und Umweltschutz 


Dr. Wolfgang LAUSCH 

Vorsitzender der AG (Z) Abproduktarme/-freieTechnologie der KDT, Institut für Geographie und 
Geoökologie der AdW der DDR 


Am 8. und 9. April 1986 fand in Magdeburg die 
5. Fachtagung der Zentralen Arbeitsgemein¬ 
schaft „Abproduktarme/-freie Technologie“ 
beim Präsidium der KDT, veranstaltet mit dem 
Bezirksvorstand Magdeburg, statt. Sie stellte, 
zehn Jahre nach dem ersten „Symposium der 
Mitgliedsländer des RGW zu theoretischen 
und technisch-ökonomischen Fragen abpro¬ 
duktarmer und abproduktfreier Technologien“ 
im März 1976 in Dresden, eine öffentliche Ab¬ 
rechnung und Darstellung des Erkenntnis- 
und Anwendungsstandes abproduktarmer 
und -freiep'Verfahren in der gesellschaftlichen 
Praxis der DDR dar. Ein deutlicher Fortschritt 
wurde besonders auf dem Gebiet der Verwer¬ 
tung noch anfallender Abprodukte sichtbar. 

Ausgangspunkt war die auf dem Gesamteuro¬ 
päischen Umweltkongreß (Genf 1979) verein¬ 
barte Definition der abproduktarmen/-freien 
Technologie als „die praktische Anwendung 
von Wissen, Methoden und Mitteln, um im 
Rahmen der menschlichen Bedürfnisse die 
rationellste Nutzung der natürlichen Ressour¬ 
cen und Energie sowie den Schutz der Um¬ 
welt zu gewährleisten“. Diese „menschlichen 
Bedürfnisse“, die im Sozialismus mit den Zie¬ 
len der Gesellschaft grundsätzlich überein¬ 
stimmen, führen zu Ansprüchen an die Berei¬ 
che Produktion und Umwelt („Produktion“ = 
verschiedenste Volkswirtschaftsbereiche; 
„Umwelt“ = Raum, dessen Grenzen durch 
die Reichweite der Einwirkungen des Men¬ 
schen auf die Natur bestimmt sind). Sie wer¬ 
den einerseits durch die in der „Produktion“ 
erzeugten Produkte (Gebrauchswerte), ande¬ 
rerseits durch die Nutzung der „Umwelt“ als 
Arbeits- und Lebensraum, für Gesundheit, Er¬ 
holung, Sport u.a. befriedigt. Ausgehend vom 
materiellen Zusammenhang zwischen „Pro¬ 
duktion“ und „Umwelt“ als Quellen für die Be¬ 
friedigung menschlicher Bedürfnisse, wird die 
Einordnung und Komplexität der abproduktar- 
men/-freien Technologie deutlich: 

Für die Produktion werden aus der Umwelt 
natürliche Ressorcen (Luft, Wasser, Boden¬ 
schätze, Flächen usw.) entnommen. Neben 
den Zielprodukten entstehen bekannterma¬ 
ßen Abprodukte in Form von Energie und/ 
oder festen, flüssigen oder gasförmigen 
Stoffen, die teilweise noch in die Umwelt emit¬ 
tiert werden und gemeinsam mit Abfällen aus 
der Konsumtion die Umwelt belasten. Ein zu¬ 
nehmender Anteil der Abprodukte wird - ge¬ 
meinsam mit den Sekundärrohstoffen aus 
dem Bereich der Konsumtion - in den Pro¬ 
duktionsprozessen rezirkuliert. Abprodukt- 
arme/-freie Technologie bedeutet, die Stoff¬ 
und Energieflüsse aus der bzw. in die Umwelt 
zu minimieren und damit gleichzeitig einen 
wesentlichen Beitrag zur Erhöhung der Effek¬ 


tivität der Volkswirtschaft im Sinne der umfas¬ 
senden Intensivierung zu leisten. Abprodukt- 
arme/-freie Technologie ist mehr als nur ab- 
produktarme/-freie Verfahren, Verfahren zur 
Abproduktnutzung und Umweltvorsorge, ein¬ 
zeln oder in ihrer Summe: die abprodukt- 
arme/-freie Technologie wird objektiv zum 
Bestandteil der gesamtgesellschaftlichen 
Strategie zur Einheit von Nutzung, Gestaltung 
und Schutz der Umwelt. 

Montkowski informierte im ersten der vier 
Plenarvorträge die etwa 400 Tagungsteilneh¬ 
mer über die in den letzten Jahren erreichten 
Ergebnisse der Umweltpolitik in der DDR. Sie 
verwies auf die im Jahresdurchschnitt 
1981/84 erreichte Reduzierung des spezifi¬ 
schen Energieverbrauchs um 6% und die 
Senkung des spezifischen Wasserverbrauchs 
der Industrie um 14%. Bemerkenswert ist 
auch die Steigerung der verwerteten Abpro¬ 
duktmengen um 5,5 Mill. t/a (1980) auf mehr 
als 30 Mill. t/a (1985) bei einem gegenwärti¬ 
gen Anfall von 70 Mill. t/a industriellen Abpro¬ 
dukten 450 verschiedener Arten. 

Das Ministerium für Umweltschutz und Was¬ 
serwirtschaft sieht als Schwerpunkte der ab- 
produktarmen/-freien Technologie für die 
nächsten Jahre weiterhin folgende Gebiete: 
die hochproduktive Nutzung einheimischer 
Rohstoffe und Energieträger, geschlossene 
Stoffkreisläufe, Rückgewinnung von Wertstof¬ 
fen, rationelle Nutzung der Energie einschl. al¬ 
ternativer Energieträger, Erhöhung des Verwer¬ 
tungsgrades industrieller Abprodukte, Haus¬ 
halt- und landwirtschaftlicher Abfälle sowie die 
Senkung von Wasserverbrauchsnormen. Es 
bleibt das Ziel, die Umweltbelastung (Immis¬ 
sionswirkungen von Schadstoffen, Schad¬ 
stoffbelastung) zu reduzieren und eine maxi¬ 
male Wertstoffrückgewinnung zu erreichen.. 

Ringpfeil verwies in seinem Hauptvortrag auf 
die enge Verbindung zwischen Biotechnolo¬ 
gie und Ökologie. Er zeigte an Beispielen 
prinzipielle Anwendungsmöglichkeiten für die 
Biotechnologie, wobei er ausdrücklich darauf 
hinwies, daß die für den tatsächlichen Einsatz 
biotechnologischer Verfahren entscheidende 
ökonomische Effektivität vor allem durch die 
Kopplung von Schadstoffbeseitigung und 
Wertstoffgewinnung zu erreichen ist. Daraus 
erwachsen große Aufgaben auch für die 
Grundlagenforschung, um praxisreife Verfah¬ 
ren z. B. für die mikrobielle Entschwefelung 
fossiler Energieträger und für die Verschach¬ 
telung von aeroben und anaeroben Abwas¬ 
serreinigungsprozeßstufen zu entwickeln. Im 
Ergebnis solcher Verfahrensentwicklungen, 
wie sie anhand laufender Forschungsaufga¬ 
ben des AdW-lnstituts für Biotechnologie vor¬ 
gestellt wurden, sollte durch deren gezielten 
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Einsatz in Verbindung mit physikalischen und 
chemischen Verfahren die Schaffung abpro¬ 
duktarmer Produktionsverbunde und damit 
abproduktarmer Territorien erreicht werden. 
Ein am AdW-lnstitut für Geographie und Geo¬ 
ökologie bearbeitetes Projekt sieht für ein 
Beispielgebiet in der DDR die konkrete Reali¬ 
sierung der Strategie der abproduktarmen 
und -freien Technologie vor. 

Paucke ging in seinem Hauptvortrag von der 
Erkenntnis des Marxismus-Leninismus aus, 
daß die Technologie das aktive Verhalten der 
Menschen zur Natur enthüllt und der Entwick¬ 
lungsstand der Produktivkräfte ein Hauptkri¬ 
terium für den Entwicklungsstand der Gesell¬ 
schaft bildet. Er stellte die wechselseitige Be¬ 
dingtheit zwischen abproduktarmer Technolo¬ 
gie und sozialistischer Gesellschaft fest. 

Asperger konkretisierte diese Aussagen 
durch Beispiele aus dem Bereich der chemi¬ 
schen Industrie. Die Einführung abproduktar¬ 
mer und -freier Verfahren, vor allem die Schaf¬ 
fung geschlossener Stoffkreisläufe, stellt dort 
die strategische Hauptrichtung sowohl zur 
Deckung des Bedarfs an Roh- und Hilfsstof¬ 
fen, besonders Energie und Wasser, als auch 
des modernen Umweltschutzes dar. Gegen¬ 
wärtig sind in der DDR die wissenschaftlich- 
technischen und ökonomischen Vorausset¬ 
zungen für abproduktarme bzw. -freie Verfah¬ 
ren für die Herstellung u. a. von Ammoniak, 
Salpetersäure, Schwefelsäure, Phosphordün¬ 
ger, Chlor, Ätznatron, Thermoplasten und 
Synthesefasern sowie die Erdölverarbeitung 
gegeben. Vorlauf- und Entwicklungsarbeiten 
sind dringend notwendig für die abproduktär¬ 
mere Verfahrensgestaltung bei der Herstel¬ 
lung von Soda, Stickstoffdünger, Karbid, Pig¬ 
menten, Farbstoffen, Viskosefasern, Elasten, 
Phosphorsäure sowie bei der Kohlevered¬ 
lung. 

Nach den sehr informativen und auf weitere 
Arbeitsrichtungen orientierenden Plenarvor- 
trägen wurde die Fachtagung in teils parallel 
laufenden Sektionen fortgesetzt, die den ver¬ 
schiedenen Stufen des oben skizzierten 
Stoffflusses entsprachen. 

In der Sektion 1 wurden unter Leitung von 
Wotte Beispiele zur Vermeidung und Verrin¬ 
gerung des Abproduktanfalls vorgestellt 
(Schaffer u. a.: Herstellung eines hochwerti¬ 
gen Chemieerzeugnisses, Sankol u.a.: Ener¬ 
giebereitstellung auf der Basis von Rohbraun¬ 
kohle). Beide Vorträge widerspiegeln typische 
Entwicklungen auf hohem Niveau, wie sie in 
der DDR auf breiter Ebene - auch unter dem 
Gesichtspunkt der strategischen Aufgaben 
von Forschung und Entwicklung - anzustre¬ 
ben und zu realisieren sind. Die Darstellung 
von Erfahrungen bei der Anwendung der 
6 . DVO zum Landeskulturgesetz der DDR 
(Fülle) demonstrierte Möglichkeiten, wie 
durch Gesetzgebung und -anwendung feh¬ 
lende ökonomische Stimuli zur Durchsetzung 
der abproduktarmen Technologie teilweise 
kompensiert werden. Zu den Instrumentarien, 
die diesen Zielen dienen können, gehörtauch 
die vom Beirat für Umweltschutz beim Mini¬ 
sterrat der DDR 1985 bestätigte Methodik der 
Verfahrensbewertung bei Einbeziehung der 
Erzeugnisbewertung vom Standpunkt der ab¬ 
produktarmen Technologie (Wotte, Lötzsch), 
die zwar innerhalb der ECE als DDR-Beitrag 
anerkannt wurde, aber deren breite inner¬ 
staatliche Anwendung in der Phase der Inve¬ 
stitionsvorbereitung noch immer aussteht. 


Wertvolle Anregungen, wie bezirkliche KDT- 
Arbeitsgemeinschaften zur Reduzierung des 
Abproduktanfalls in einem Territorium in en¬ 
gem Zusammenwirken mit den zuständigen 
staatlichen Organen beitragen können, ließen 
sich aus einem Beispiel des Bezirks Erfurt ab¬ 
leiten (Seyfarth). 

Die Sektion 2.1. behandelte unter Leitung von 
Neidei die Problematik Wertstoffrückgewin¬ 
nung und Umweltschutz. In allen Vorträgen 
wurden praxiswirksame Anwendungen darge¬ 
stellt und über Erfahrungen berichtet. Ausge¬ 
hend von der gegenwärtigen Situation der 
Wertstoffrückgewinnung aus Abwasser (Ker- 
mer), wurden die vielseitigen Einsatzmöglich¬ 
keiten von Membrantrennprozessen für die 
Abtrennung, Fraktionierung und Konzentra¬ 
tion von Stoffen aus wäßrigen Lösungen er¬ 
läutert (Hetze). Am Beispiel der Entsorgung 
von Leichtstoffabscheidern in der DDR- 
Hauptstadt Berlin wurde ein zentral organi¬ 
siertes Verarbeitungs- und Erfassungssystem 
von Rückständen demonstriert (Draeger), das 
sowohl technische als auch praktisch-organi¬ 
satorische Lösungen im Sinne einer Gesämt- 
optimierung der Problematik integriert. Ge¬ 
stützt auf ein Experiment wurde ein Reini¬ 
gungsverfahren für ölhaltige Wässer nach 
dem Prinzip der Emulsionsspaltung durch Po¬ 
lykationen vorgeführt (Brandenburg). Aus 
dem engen Zusammenhang zwischen Gewin¬ 
nung, Veredlung und Anwendung von Roh- 
und Brennstoffen und Entstaubungstechnik 
leitete Zimmermann in seinem Beitrag die 
Forderung nach Zusammenarbeit mit den 
Herstellern von Entstaubungsanlagen bereits 
bei der Entwicklung bzW. Weiterentwicklung 
technologischer Verfahren ab. 

Unter Leitung von Donner wurde in Sektion 
2.2. gezeigt, wie Verfahren zur stofflichen Nut¬ 
zung der Abprodukte zur Verbesserung der 
Rohstoffbilanz und zur Umweltentlastung bei¬ 
tragen. Dazu gehören verbesserte Lösungen 
zur Verwertung von Säureharzen, die bei der 
Herstellung von Schmierstoffen und Spezial¬ 
ölen bzw. bei der Aufarbeitung von Altölen 
anfallen ( Schröder u. a.), Verfahren zur Her¬ 
stellung qualitativ hochwertiger Fasern und 
Mineralwolle aus Abprodukten der Schotter¬ 
und Splitindustrie ( Müller u.a.) sowie die Nut¬ 
zung von Rauchgasen zur Neutralisation von 
Reaktionswasser bei der Zuckergewinnung, 
die nicht nur Salzsäurezugaben substituieren, 
sondern auch den Ausbeutegrad an Neben¬ 
produkten erhöhen (Friedemann). Gute Er¬ 
gebnisse bei der Realisierung der abprodukt- 
armen Technologie werden besonders dann 
erreicht, wenn bereits in der F/E-Phase ent¬ 
sprechende Anforderungen berücksichtigt 
werden, wie die Arbeiten zum Aufschluß von 
Tonen und Kaolin mit Mineralsäuren zur Ge¬ 
winnung von Aluminium zeigen, die die Ver¬ 
wertungsmöglichkeiten für zahlreiche Neben¬ 
produkte einschließen ( Herr u.a.). 

Die komplexe Verwertung biologisch abbau¬ 
barer organischer Abprodukte zu Biogas 
wurde anhand der Ergebnisse einer seit Jah¬ 
ren betriebenen Großanlage erläutert. Die z.Z. 
im Vergleich zum Stadtgas noch höheren Ko¬ 
sten der Biogas-Erzeugung werden durch 
den höheren Heizwert ausgeglichen (Lang- 
hans; Heimboldt). 

In Sektion 2.3. (Leitung Gorke) lagen die Ak¬ 
zente auf der Anwendung der Wirbelschicht-, 
Drehrohr- und Herdofentechnik sowie Zusatz¬ 
feuerung durch Spezialbrenner für Fackelgas 
und flüssige Abfallöle. Indem Abprodukte 
energetisch genutzt werden, läßt sich die 


Brennstoffbilanz verbessern und die Umwelt 
entlasten. 

Mit Problemen der schadlosen Beseitigung 
und selektiven Zwischenlagerung von Abpro¬ 
dukten beschäftigte sich die Sektion 3 (Lei¬ 
tung: Hartung). Dabei ging es vorrangig um 
Arten der Lagerung, die einen späteren Zu¬ 
griff zu den deponierten Stoffen real möglich 
machen. Dabei muß die Verwertbarkeit des 
zwischengelagerten Abprodukts gewährt blei¬ 
ben, weiterhin darf die Zwischenlagerung die 
Umwelt nicht beeinträchtigen (Rabenhorst). 
Entscheidungen über die gemeinsame Ver¬ 
bringung toxischer Abprodukte und Schad¬ 
stoffe mit kommunalen Abfällen sind jeweils 
Stoff- und standortspezifisch zu treffen. Die 
derzeitige Praxis der Deponiepreis-Festle¬ 
gung genügt nicht den Anforderungen einer 
kostendeckenden geordneten Ablagerung 
(Hiebsch). Spezifische Aufgabenstellungen 
und Lösungsmöglichkeiten im Bezirk Magde¬ 
burg erläuterte Jeutes. 

Auf Grund der sich in der Problemdiskussion 
herauskristallisierenden Fragestellungen hat 
zu dieser Thematik bereits eine gesonderte 
Fachveranstaltung stattgefunden. 

Zusammenfassend zeigte die Tagung erneut, 
daß im volkswirtschaftlichen Alltag verschie¬ 
dener Zweige gegenwärtig noch die Stufen 
der Wertstoffrückgewinnung, der stofflichen 
und energetischen Nutzung anfallender Ab¬ 
produkte dominieren. Sie tragen außerordent¬ 
lich zur Verbesserung unserer Rohstoff- und 
Brennstoffbilanz, damit zur rationellen Nut¬ 
zung der Naturressourcen und zum Umwelt¬ 
schutz bei. Die behandelten Themen zur Ver¬ 
meidung und Verringerung des Abproduktan- 
falls verdeutlichen die Richtungen, auf die 
sich die KDT-Arbeit auch in Zukunft stärker 
orientieren wird, ohne die bisherigen Arbeits¬ 
gebiete der Nutzung und schadlosen Beseiti¬ 
gung von Abprodukten zu vernachlässigen. 
Jedoch erst die tatsächlich die gesamte 
Volkswirtschaft mehr und mehr durchdrin¬ 
gende Strategie der abproduktarmen und 
-freien Technologie wird dazu beitragen, die 
Einheit von Ökonomie und Ökologie, von 
Wirtschaftswachstum und Umweltschutz 
sichtbar und erlebbar zu machen, wie es auch 
erneut in den Beschlüssen des XI. Parteitages 
der SED und vor allem der Direktive zum 
Fünf jahrplan 1986-1990 zum Ausdruck 

kommt. Die Realisierung einer letztendlich ab¬ 
produktarmen Volkswirtschaft erfordert die 
komplexe Anwendung moderner Schlüssel¬ 
technologien, wie der Biotechnologie, Infor- 
mations- und Kommunikationstechnologien, 
aber auch neuer oder bekannter chemischer 
und physikalischer Verfahren und entspre- 
, ehender Leitungs- und Planungsinstrumente. 
Sie ist nur in der Einheit von Technik-, Natur- 
und Gesellschaftswissenschaften und der 
konkreten Anwendung ihrer Ergebnisse 
durchzusetzen. Sie ist - wie die Tagung be¬ 
wies - gleichzeitig Voraussetzung und Ergeb¬ 
nis der ökonomischen Strategie der DDR bis 
zum Jahr 2000. , 
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Erfahrungen aus der Arbeit an der Sanierungskonzeption Obere Elbe 


Dr.-Ing. Olaf STERGER, KDT; Dipl.-Ök. Hans THEISS, KDT 
Beitrag aus der Wasserwirtschaftsdirektion Obere Elbe-Neiße 


Das Obere Elbtal im Raum Pirna-Dresden- 
Meißen ist ein wichtiges Ballungsgebiet, in 
dem etwa 1 Mill. Menschen leben und arbei¬ 
ten. Die hohe Bevölkerungsdichte, die starke 
räumliche Konzentration der Industrie, der 
landwirtschaftlichen Produktion sowie viele 
anspruchsvolle Vorhaben zur weiteren Ent¬ 
wicklung des Gebietes stellen wachsende An¬ 
forderungen auch an die Versorgung mit 
Trink- und Brauchwasser. 

Im Rahmen intensiver konzeptioneller Arbei¬ 
ten der wasserwirtschaftlichen Entwicklungs¬ 
planung wurden zahlreiche Varianten für die 
Wasserbereitstellung und Kapazitätsentwick¬ 
lung im Oberen Elbtal untersucht. 

Bei der Betrachtung der Grundvarianten 

1. Ressource Elbe mit der Nutzung von Ufer¬ 
filtratfassungen und Infiltrat, 

2. Zuführung von Oberflächenwasser aus 
dem Osterzgebirge über TW-Speicher, 

3. Zuführung von Grundwasser aus dem Fas¬ 
sungsgebiet Sächsische Kreide, 

4. Zuführung von Grundwasser aus dem Senf- 
tenberger Raum, 

erwies sich die Nutzung der Ressource Elbe 
(Variante 1) als die auf lange Sicht volkswirt¬ 
schaftlich effektivste Lösung. 

Unverzichtbarer Bestandteil der Versorgungs¬ 
strategie sind jedoch wirksame Schritte der 
rationellen Wasserverwendung, der Abwas¬ 
serlastsenkung durch Wertstoffrückgewin¬ 
nung und andere Maßnahmen des Gewässer¬ 
schutzes. Die Sanierungskonzeption für die 
Obere Elbe, die durch die WWD Obere Elbe- 
Neiße in enger Zusammenarbeit mit den örtli¬ 
chen Organen, den Wassernutzern, der TU 
Dresden und dem IfW Berlin erarbeitet wurde 
und jährlich präzisiert wird, folgt diesem 
Ziel. 

Der folgende Beitrag vermittelt einige Erfah¬ 
rungen über Aufgabenstellung, methodische 
Grundlagen der Lösung und praktische Ar¬ 
beitsschritte bei der Aufstellung der Sanie¬ 
rungskonzeption für die Obere Elbe, die nach 
Auffassung der Autoren auch für andere in¬ 
tensiv genutzte Fließgewässerabschnitte von 
Interesse sein können. 

Methodische Grundlagen 

Bei der Erarbeitung der Sanierungskonzep¬ 
tion Obere Elbe galt es zunächst, neben den 
mengenmäßigen vor allem die gesellschaftlich 
anerkannten Anforderungen der Nutzer an 
die Beschaffenheit des Gewässers zu bestim¬ 
men. Die räumliche und zeitliche Verteilung 
der Nutzungsansprüche war dabei ebenso zu 
berücksichtigen wie deren prognostische 
Entwicklung. 

Eine wichtige Grundlage für diesen Arbeits¬ 
schritt. waren die in Standards verankerten 
Normen über die Beschaffenheit von Roh- 


und Reinwasser für das gesamte Nutzungs¬ 
spektrum der Bedarfsträger im Untersu¬ 
chungsgebiet. Diese Betrachtungsweise er¬ 
fordert, daß sowohl alle Nutzungszwecke als 
auch alle für diese Nutzungszwecke relevan¬ 
ten Gebrauchswerteigenschaften der Res¬ 
source Wasser erfaßt und untersucht werden. 
Eine enge sozialistische Gemeinschaftsarbeit 
mit allen wichtigen Wassernutzern im unter¬ 
suchten Flußgebiet war dabei - wie auch bei 
allen weiteren Arbeitsschritten - unerläßlich. 
Bei der Erarbeitung der Sanierungskonzep¬ 
tion für die Obere Elbe wurde versucht, eine 
Lösung des o. g. multifaktoriellen Anforde¬ 
rungsproblems durch geeignete Wahl eines 
Leitkriteriums (z.B. CSV-Cr) zu finden. Um die 
dieser simplen Herangehensweise anhaften¬ 
den Mängel zu beseitigen, wurden nach 
Durchrechnung auf der Basis des Leitkrite¬ 
riums weitere als wichtig erkannte Beschaf¬ 
fenheitsgrößen im Hinblick auf ihre Erfüllbar¬ 
keit untersucht und nach Durchlauf dieser 
„Hystereseschleifen“ Präzisierungen beim 
Festlegen der Sollwerte des Leitkriteriums 
und Ergänzungen durch weitere Kriterien vor¬ 
genommen. Eine aussichtsreiche Alternative 
ist die in neuen Veröffentlichungen 121 be¬ 
schriebene mathematische Verknüpfung der 
verschiedenen Bedarfsgrößen und ihrer je¬ 
weiligen Beschaffenheitsanforderungen mit 
Hilfe eines Punkbewertungssystems. 

Als wichtigstes Ergebnis dieses Arbeitsschrit- 
tes wird der kurz-, mittel- und langfristige 
Soll-Zustand der Beschaffenheit an den Bi¬ 
lanzpegeln ermittelt. Nach Abschluß der Erar¬ 
beitung und Bestätigung der Sanierungskon¬ 
zeption war darüber in Form einer Präzisie¬ 
rung der Grenzwerte für die Gewässerbe¬ 
schaffenheit gemäß § 27 Abs. 2 des Wasser¬ 
gesetzes zu entscheiden. Parallel zu diesem 
Arbeitsschritt wurde der Ist-Zustand der Ge¬ 
wässerbeschaffenheit dem Soll-Zustand in 
den verschiedenen Zeithorizonten gegen¬ 
übergestellt. Daraus leiten sich die erforderli¬ 
chen Reduzierungen der Abwasserlast ab. 
Davon ausgehend wurden in der nächsten 
Bearbeitungsstufe alle Maßnahmen der Ab¬ 
wassereinleiter, die eine Lastreduzierung in 
den zutreffenden Kriterien bewirken, erfaßt 
und hinsichtlich ihrer Effekte analysiert. Dabei 
galt es, den zusätzlichen einmaligen und lau¬ 
fenden Aufwand für die in Frage kommenden 
Maßnahmen zur Abwasserbehandlung und 
Wertstoffrückgewinnung sowie die damit ein¬ 
hergehenden Abwasserlastsenkungen an der 
Einleitungsstelle und bezogen auf die Bilanz¬ 
pegel (unter Berücksichtigung der Stoffum¬ 
setzungen im Gewässer) zu ermitteln. Es hat 
sich bewährt, diese Untersuchungen und Be¬ 
rechnungen in gemeinsamen Arbeitsgruppen 
aus Vertretern der wassernutzenden Betriebe 
und der WWD vorzunehmen. 


Der gesellschaftliche Gesamtaufwand abwas¬ 
serlastsenkender Maßnahmen wurde in der 
praktischen Arbeit unserer WWD mit dem Al¬ 
gorithmus der komplexen Aufwandskennzif¬ 
fer 73/ bestimmt. Als Maßstab zur Festlegung 
einer volkswirtschaftlich sinnvollen Rang- und 
Reihenfolge wurde die erzielbare Abwasser¬ 
lastsenkung dem nach der komplexen Auf¬ 
wandskennziffer ermittelten gesellschaftli¬ 
chen Gesamtaufwand gegenübergestellt. 
Jene Maßnahmen, die den geringsten gesell¬ 
schaftlichen Gesamtaufwand je Einheit Ab¬ 
wasserlastsenkung aufwiesen, wurden zur 
Realisierung ausgewählt. Die Objektliste er¬ 
forderlicher Maßnahmen wurde nach Errei¬ 
chen der jeweils erforderlichen Abwasserlast¬ 
senkungen an den Bilanzpegeln abgeschlos¬ 
sen. Einige ausgewählte Ergebnisse dieses 
Arbeitsschrittes aus der Sanierungskonzep¬ 
tion Obere Elbe zeigt Bild 1. Auf recht ein¬ 
dringliche Weise wird die Einheitskostende¬ 
gression mit zunehmender Kapazitätsgröße 
deutlich. Die Klarheit dieser Aussage war bei 
der technisch-technologischen Vielfalt der 
bewerteten Maßnahmen und Anlagen nicht zu 
erwarten. Der spezifische gesellschaftliche 
Gesamtaufwand je Einheit Abwasserlastsen¬ 
kung, hier ausgedrückt als CSV-Cr, reicht von 
15 M je kg Lastsenkung in einer kleineren 
kommunalen Kläranlage bis zu 0,10 M je kg 
Lastsenkung für eine Maßnahme zur Wert¬ 
stoffrückgewinnung in einem Betrieb der 
Zellstoffindustrie. Das Hauptergebnis einer 
Sanierungskonzeption - die Objektliste der 
erforderlichen Sanierungsmaßnahmen in 
volkswirtschaftlich sinnvoller Rang- und Rei¬ 
henfolge - liegt damit vor. Als letzter Schritt 
wird die Effektivität der Sanierung im Sinne ei¬ 
nes komplexen Ergebnis-Aufwands-Ver- 
gleichs bestimmt. Zur Ermittlung des Kern¬ 
stücks der Effektivität, der ökonomischen Er- 
gebnis-Aufwand-Relationen, ist zunächst der 
Nutzen der Sanierung wertmäßig zu quantifi¬ 
zieren. Häufig wiederkehrende ökonomisch 
bewertbare positive Effekte sind z.B.: 

- Einsparungen am einmaligen und Impfenden 
Aufwand für Ersatzlösungen zur Befriedi¬ 
gung des Wasserbedarfs infolge der Sanie¬ 
rung bevorteilter Gewässernutzer 

- Erhöhung der landwirtschaftlichen Erträge 
infolge verbesserter Bewässerungswasser¬ 
beschaffenheit 

- Erhöhung des Fischereiertrags 

- Erlöse aus der Wertstoffrückgewinnung 

- Reduzierung der Produktionsausfälle in¬ 
folge verringerter Notwendigkeit zur Ausru¬ 
fung von Bereitstellungs- und/oder Versor¬ 
gungsstufen (Erhöhung der Verfügbarkeit 
des Dargebots) 

- Verbesserung der Selbstreinigungsleistun¬ 
gen der Gewässer. 

In Ermangelung allgemeingültiger Normative 
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auf diesem Gebiet wurden hier neben objekt¬ 
konkreten Zurechnungen Kennzahlen zu¬ 
grunde gelegt, die im Rahmen der betriebli¬ 
chen Neuerertätigkeit erarbeitet wurden. /4/ 

Die volkswirtschaftlichen Nutzen-Aufwand- 
Relationen der in unserer WWD bisher konzi¬ 
pierten Sanierungsmaßnahmen betragen. 2,5 
bis 3,5:1. 

Die idealisierten Vorstellungen über das 
volkswirtschaftliche Optimum der Beschaffen¬ 
heit eines Fließgewässers - in Bild 2 stark 
vereinfacht und nur anhand der Aufwands¬ 
seite dargestellt - fanden prinzipielle Bestäti¬ 
gung. Abweichungen vom Optimum sind be¬ 
sonders dadurch gekennzeichnet, daß die 
Einsparungen auf dem Gebiet der Abwasser¬ 
reinigung und Wertstoffrückgewinnung, d. h. 
Einsparungen infolge Unterlassung auf der 
Einleitungsseite, durch Mehraufwendungen, 
Mindererträge und Schäden auf der Entnah¬ 
meseite z.T. weit übertroffen werden. 

Bei der hier vorgestellten ingenieurmäßigen 
Herangehensweise an die Erarbeitung von 
Sanierungskonzeptionen hat sich nachfol¬ 
gende Arbeitsgliederung bewährt: 

- Bestimmung des gesellschaftlich 
anerkannten Wasserbedarfs Im Flußgebiet 
unter besonderer Beachtung der 
Beschaffenheit 

(Gebrauchswertmäßige/ökologische 

Zielsetzung) 

• Erfassung bzw. Bestimmung aller derzeit 
bekannten und absehbaren künftigen Nut¬ 
zungsansprüche nach Menge, Beschaffen¬ 
heit, Bereitstellungsort und -Sicherheit in den 
Nutzergruppen Bevölkerung, Industrie, Land¬ 
wirtschaft und Sonstige sowie den verschie¬ 
denen Nutzungszwecken, wie Trinkwasser¬ 
versorgung, Betriebswasserversorgung 
(Kühl- und Prozeßwasser), Bewäs^erungs- 
wasserbereitstellung, Abwasserentsorgung, 
Sport und Erholung, Fischwirtschaft, Schiff¬ 
fahrt, Sonstiges 

• Ableitung der mengen- und beschaffen¬ 
heitsmäßigen Mindestanforderungen zur Si¬ 
cherung der kurz-, mittel- und langfristigen 
Nutzungsansprüche der Gesellschaft (Festle¬ 


gung der Nutzungsklassen nach TGL 22 764 
sowie ggf. weiterer Kriterien für die Gewäs¬ 
serabschnitte und Nebenflüsse) 

• Analyse der Gewässernutzungen und des 
daraus resultierenden mengen- und beschaf¬ 
fenheitsmäßigen Ist-Zustandes, besonders 
die Bestimmung der Ursachen und Quellen 
der Gewässerbelastung 

• Vergleich von Ist- und Soll-Zustand der 
Gewässernutzungen sowie der mengen- und 
beschaffenheitsmäßigen Verhältnisse/Ablei¬ 
tung der Bilanzvorgaben zur Erreichung des 
Soll-Zustandes, besonders Festlegung der 
notwendigen Verminderung der Abwasserlast 
in den verschiedenen Nebenflüssen und Fluß¬ 
abschnitten in den entscheidenden Kriterien, 
wie BSBg, 0 2 , CSV-Cr, N ge8l NH 4 , N0 3 , N0 2 , 
Schwermetalle, sonstige Schadstoffe (z. B. 
chlorierte Kohlenwasserstoffe) 

- Ermittlung des Minimums des - 
gesellschaftlichen Gesamtaufwandes 
Innerhalb des gewählten Planungshorlzonts 
zur Sicherung der ökologischen Ziele 
(wertmäßige/ökonomische Ziele) 

• Erfassung bzw. Bestimmung der möglichen 
Maßnahmen der Gewässernutzer zur Durch¬ 
setzung der RWV, vor allem zur Reduzierung 
der eingeleiteten Abwasserlast (darin einge¬ 
schlossen sind die dafür erforderlichen ein¬ 
maligen und laufenden Aufwendungen sowie 
die normativen Nutzungsfristen der neu zu 
schaffenden Anlagen) 

• Ermittlung des spezifischen gesellschaftli¬ 
chen Gesamtaufwandes je Einheit Abwasser¬ 
lastsenkung für alle möglichen Maßnahmen 
(Quotient aus dem durchschnittlichen gesell¬ 
schaftlichen Gesamtaufwand für Bau und Be¬ 
trieb der Anlagen zur Abwasserlastsenkung 
pro Jahr, z. B. in Mill. M/a, und der damit er¬ 
zielbaren jährlichen Senkung der Abwasser¬ 
last, z. B. in t CSV-Cr/a) 

• Festlegung der volkswirtschaftlich optima¬ 
len Rang- und Reihenfolge anhand der spezi¬ 
fischen Aufwendungen und der insgesamt er¬ 
forderlichen Lastsenkung, Ermittlung der In¬ 
vestitionskosten sowie der Kosten für Betrieb 
und Instandhaltung der Anlagen in Jahres- 
bzw. Fünfjahresscheiben bei Durchführung 
der Maßnahmen in der festgelegten Rang- 
und Reihenfolge 


M 



CS)/-Cr - Last an der EinteitungssteUe bezogen auf 
CSV'Cr- Fracht am Bilanzpegel bei MNQ in % 


Bild 1 

Zusammenhang zwi¬ 
schen der Höhe der 
Abwasserlastsen¬ 
kung und den spezifi¬ 
schen Aufwendun¬ 
gen für ausgewählte 
SanierungsmaBnah- 
men 



BeschoffenheitsKlassen nach TGL 22 76k 


Bild 2 

Ermittlung des Aufwandsminimums der wasserwirt¬ 
schaftlichen Maßnahmen und Prozesse in einem 
Flußgebiet (idealisierte Darstellung) 


- Ermittlungen zur volkswirtschaftlichen 
Effektivität der Sanierungsmaßnahmen 

• Erfassung bzw. Ermittlung des ökonomi¬ 
schen Nutzens der festgelegten Sanierungs¬ 
maßnahmen nach Jahres- bzw. Fünfjahres¬ 
scheiben, bestehend aus Erlösen aus der 
Wertstoffrückgewinnung, Einsparung an Auf¬ 
wand für Ersatzmaßnahmen, die ohne Sanie¬ 
rung erforderlich wären, ökonomischen Vor¬ 
teilen aus der Erweiterung der Nutzungsmög¬ 
lichkeiten infolge verbesserter Beschaffenheit 
nach der Sanierung (z. B. Nutzen für die 
Fischwirtschaft, Erhöhung der landwirtschaft¬ 
lichen und industriellen Produktion, Verbesse¬ 
rung der Selbstreinigungsleistung) 

• Erfassung bzw. Ermittlung-der ökonomisch 
nicht bewertbaren Vorteilswirkungen der Sa¬ 
nierung, z. B. in bezug auf Erholungswicksam- 
keit und Bereitstellungssicherheit 

• Gegenüberstellung von Nutzen und Auf¬ 
wand, Ermittlung der volkswirtschaftlichen Ef¬ 
fektivität, Schlußbetrachtungen. 


Zusammenfassung 

Mit der Sanierungskonzeption Obere Elbe 
wurden für ein großräumiges Fluß- und Ver¬ 
sorgungsgebiet wesentliche, verallgemeine¬ 
rungswürdige methodische Grundlagen aus¬ 
gearbeitet. Dabei kam es darauf an, wasser¬ 
wirtschaftliche Verhältnisse und deren Ent¬ 
wicklung zu analysieren und gesamtvolkswirt¬ 
schaftlich zu bewerten, um daraus strategi¬ 
sche Entscheidungen der Entwicklung der 
Wasserbereitstellung und -Versorgung auf 
lange Sicht abzuleiten. Die Ermittlung der 
volkswirtschaftlichen Effektivität der Sanie¬ 
rungsmaßnahmen stellt dabei einen neuen 
Weg der Bewertung dar. Die Ergebnisse der 
konzeptionellen Arbeit für die erweiterte Was¬ 
sernutzung im Oberen Elbtal bestätigen nach¬ 
haltig, daß von der bisher vorrangig mengen¬ 
mäßigen Betrachtung der Probleme der RWV 
zu einer komplexen, die Fragen der Wasserbe¬ 
schaffenheit einschließenden Intensivierung 
der wasserwirtschaftlichen Anlagen und Pro¬ 
zesse in allen Zweigen und Bereichen überzu¬ 
gehen ist. Dabei kommt der Wertstoffrückge¬ 
winnung und Abwasserbehandlung als Vor¬ 
aussetzung für die erforderliche Mehrfachnut¬ 
zung der Gewässer eine Schlüsselrolle zu. 
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Rationelle Wasserverwendung 
in der chemischen Industrie 

Die KDT-Fachtagung findet am 22. Oktober 
1986 im Klubhaus der Werktätigen in Leuna, 
Martha-Brautzsch-Saal, im Rahmen der „Tage 
der KDT 1986“ statt. Schwerpunkte sind: 

- Intensivierung der Wasserwirtschaft sowie 
Stand und Entwicklung der Wasserabrech¬ 
nung im Kombinat Leuna - Ergebnisse der 
Wassereinsparung in den Kombinaten - Ver¬ 
fahrenstechnische Probleme einer rationellen 
Wasserwirtschaft - Moderne Technologien 
zur Wasseraufbereitung - Rückkühlwasser¬ 
konditionierung im PCK Schwedt - Spuren¬ 
analyse flüchtiger organischer Stoffe im Was¬ 
ser - Vorbereitung, Aufbau und Betrieb eines 
Meßnetzes Luft/Abwasser im VEB Leuna- 
Werke - Wasseraufbereitungstechnik / Neue 
Erzeugnisse der Membrantechnik in der Was¬ 
seraufbereitung für Industrie, Kommunalwe¬ 
sen und Medizin. 

Auskünfte erteilt die Betriebssektion KDT, 
Leuna-Werke, Tel. Merseburg 43 - 47 96. 




Tagungen 


Internationales Symposium 
„Grundwasserüberwachung 
und 

-bewirtschaftung“ in Dresden 

Mit Unterstützung der UNESCO, der WMO 
und der IAHS veranstalten das Institut für 
Wasserwirtschaft Berlin, die Technische Uni¬ 
versität Dresden und die Akademie der Wis¬ 
senschaften der DDR vom 23. bis 28. März 
1987 das oben genannte Symposium, das in 
Dresden stattfinden wird. 

Eine stabile Wasserversorgung der Bevölke¬ 
rung, der Industrie und der Landwirtschaft er¬ 
fordert die zunehmende und intensivere Nut¬ 
zung des Grundwassers. Das Symposium soll 
dazu beitragen, 

- neue wissenschaftliche Erkenntnisse zum 
Komplex „Abschätzung, Überwachung, 
Bewirtschaftung und Schutz von Grund¬ 
wasserressourcen“ zu verbreiten, 

- praxisorientierte Näherungen, mathemati¬ 
sche Modelle und rechnergestützte Metho¬ 
den vorzustellen, 

- sich in Diskussionen über Grundsätze des 
Schutzes des Grundwassers vor Ver¬ 
schmutzung zu verständigen. 

Schwerpunkte 

1. Instrumente, Methoden, Verfahren und 
Programme für die Grundwasserüberwa¬ 


chung (quantitativ, qualitativ), einschließ¬ 
lich der Isotopentechnik 

2. Abschätzung verfügbarer Grundwasserre¬ 
serven (Menge, Zustand) 

3. Mathematische Modelle für Filtration und 
Migration 

4. Modellierung von Grundwassersystemen 
in großem Maßstab, schwerpunktmäßig in 
intensiv genutzten Territorien (Bergbau, 
Landwirtschaft, Siedlungen) 

5. Rationelle Nutzung und Schutz des Grund¬ 
wassers gegen Verschmutzung, beson¬ 
ders in Gebieten mit intensiver Grundwas¬ 
sernutzung 

6. Aufeinander abgestimmte Nutzung von 
Grund- und Oberflächenwasser unter Be¬ 
achtung bestehender Beziehungen und 
sozialökonomischer Aspekte. 

Das Symposium wird veranstaltet im Rahmen 
des internationalen hydrologischen Pro¬ 
gramms der UNESCO. Spezielle Ergebnisse 
werden zu folgenden IHP-Projekten erwartet: 

- Die Rolle des Grundwassers im Wasser¬ 
kreislauf 

- Die Anwendung von physikalischen und 
mathematischen Modellen bei der Erfor¬ 
schung. der Grundwasserressourcen (Vor¬ 
hersage quantitativer und qualitativer Ver¬ 
änderungen) 

- Gegenseitige Beeinflussung und mathema¬ 
tische Modellierung von Grundwasser/ 
Oberflächenwassersystemen 

Die Konferenzsprachen werden Englisch und 
Russisch sein. Es ist beabsichtigt, die Vor¬ 
träge bereits vor Symposiumsbeginn in einer 
speziellen Veröffentlichung herauszugeben. 
Im Rahmenprogramm werden auf einer Aus¬ 
stellung 

- ausgewählte Ergebnisse der Grundwasser¬ 
forschung, 

- Probleme des menschlichen Einflusses auf 
das Grundwasser sowie 

- Meßmethoden und Instrumente 
gezeigt. 

Eine Exkursion am Ende des Symposiums 
wird in ein großes Tagebaugebiet in der Nähe 
von Senftenberg führen. 
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Ausgewählte Methoden 
der Wasseruntersuchung 

Herausgegeben vom IfW, Berlin 

VEB Gustav Fischer Verlag Jena, 1986, 

517 S., 28 Abb., 54 Tat., zahlr. Lit. 

Die ausgewählten Methoden der Wasseruntersu¬ 
chung sind die verbindlichen Analysenvorschriften 
für die Wasserlabors der DDR und aus dieser Sicht 
heraus ausgewählt worden. Zu der nunmehr zur Ver¬ 
fügung stehenden zweiten Auflage läßt sich feststel¬ 
len, daß das Autorenkollektiv durch allgemeine Ab¬ 
schnitte zur Atomabsorptionsspektrometrie, Dünn- 
schicht-Chromatographie, Eliminierungsanalyse, io¬ 
nensensitiven Elektroden, Polarographie und Vol- 
tammetrie sowie zu Kalibrier- und Auswerteverfah¬ 
ren zur Verbesserung der Methodenauswahl und 
-anwendung beitragen will. Nicht zu übersehen ist 
der wichtige Abschnitt Probenahme, der auf 32 Sei¬ 
ten erweitert wurde. Die im Buch dargestellten 66 
Analysenmethoden wurden überarbeitet, weitere In¬ 
haltsstoffe, besonders Wasserschadstoffe, wurden 
aufgenommen. Dem Wasseranalytiker steht mit die¬ 
sem Buch eine übersichtlich gegliederte und experi¬ 
mentell überprüfte Methodensammlung zur Verfü¬ 


gung, wobei Erweiterungen in den Hochleistungs¬ 
methoden entsprechend den verfügbaren Ausrü¬ 
stungen für die Zukunft folgen sollten. A. Schmidt 


Larry W. Canter 

River Water Quality Monitoring 

(Überwachung der Beschaffenheit von Fließ¬ 
gewässern) Lewis Publishers, Inc., Michigan 
1985 

170 S„ 31 Abb., 30 Taf., 10 Anl. 

Kenntnisse über Wasserinhaltstoffe, ihre Herkunft, 
ihr Verhalten und ihre meßtechnische Erfassung 
sind Grundlagen für die Überwachung der Wasser¬ 
beschaffenheit. Voraussetzung für ein optimales 
Verhältnis zwischen Informationen über den Zu¬ 
stand des Fließgewässers und einzusetzenden fi¬ 
nanziellen und materiellen Mitteln ist ein sorgfältig 
geplantes und durchgeführtes Überwachungspro¬ 
gramm. Das Anliegen des Buches ist es, eine Ein¬ 
führung in diese Problematik und übersichtliche An¬ 
leitungen für die Meßnetzplanung, Durchführung der 
Messungen, Datenauswertung und Ergebnisdarstel¬ 
lung zu geben. Der Inhalt des Buches gliedert sich 
in die Schwerpunkte Prinzipien für Wasserbeschaf¬ 
fenheitsuntersuchungen, vorbereitende Arbeiten im 
Untersuchungsgebiet, Auswahl der Meßgrößen (hy¬ 
draulische, chemische, biologische Kenngrößen), 
Festlegung von Probenahmestellen/Meßstationen 
sowie Häufigkeit der Messungen, Probenahme und 
Laboruntersuchungen, Datenbearbeitung und Dar¬ 
stellung der Ergebnisse. 

Das Buch gewinnt durch einen umfangreichen Anla¬ 
genteil mit bewerteten Literaturquellen sowie detail¬ 
lierten Anleitungen zur Planung von Wasserbeschaf¬ 
fenheitsmeßnetzen und Qualitätssicherungspro¬ 
grammen. Das Buch wird vor allem die auf dem Ge¬ 
biet der Wasserressourcenüberwachung tätigen Hy¬ 
drologen, Hydrochemiker und Hydrobiologen inter¬ 
essieren. R. Enderlein 


Veröffentlichungen des Instituts für Stadtbauwesen 
der TU Braunschweig, 

Heft 30, Braunschweig 1985, 246 S. 

Ablagerung umweltbelastender 
Stoffe 

Die schadlose Beseitigung bzw. Ablagerung von 
umweltbelastenden Abprodukten stellt ein wichtiges 
Arbeitsgebiet des Umweltschutzes dar (Sanie- 
rungs-, Dichtungs- und Kontroll- bzw. Überwa¬ 
chungsprobleme). Von aktuellem Interesse ist dabei 
die Behandlung von Sickerwässern und austreten¬ 
den Gasen. Forscher, Technologen und Baufach¬ 
leute entwickelten in interdisziplinärer Zusammenar¬ 
beit hierfür entsprechende Verfahren: Die abge¬ 
druckten Beiträge beschäftigen sich mit geowissen- 
schaftlichen Aspekten, natürlichen Dichtungsmate¬ 
rialien, den Eigenschaften von Kunststoffbahnen 
(Abdichtung), mineralischen Deponiedichtungen, 
der Überwachung von Mülldeponien und der Sanie¬ 
rung von Altlasten. Mehrere Vorträge setzen sich 
mit dem Problem der Sondermülldeponien auseinan¬ 
der. H. L. 

Heft 39, Braunschweig 1985. 419 S. 

Sickerwasser aus Mülldeponien - 
Einflüsse und Behandlung 

Die Beherrschung von Sickerwasseremissionen er¬ 
fordert prophylaktische und therapeutische Maßnah¬ 
men, zudem ständige Kontrolle und Überwachung. 
Die abgedruckten Beiträge befassen sich u. a. mit 
der Vorabschätzung von Emissionen, der Art und 
Weise des Deponiebetriebes, der möglichen Nut¬ 
zung aerober Abbauvorgänge und der Zusammen¬ 
setzung des Hausmülls mit den Folgen für Sicker¬ 
wasser- und Gasemission. Mitgeteilt werden Erfah¬ 
rungen - auf konkrete Anwendungsfälle abgestimmt 
- mit Behandlungsverfahren. Zum Einsatz kommen 
beispielsweise das Belebungsverfahren, belüftete 
Teiche, Festbettanlagen, chemische und thermische 
Verfahren sowie das Membrantrennungsverfahren. 
Auch eine anaerobe Reinigung des Sickerwassers 
ist möglich, unter bestimmten Bedingungen läßt es 
sich auch in kommunalen Kläranlagen behandeln. 
Weiterhin finden sich zahlreiche erfolgreich erprobte 
Praxislösungen. H. L. 
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